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Konjunktut für benpol 
— 

Groener⸗Deukſchrift, Litwinow⸗Protokoll und 
üj und polniſcher Militär⸗Etat. 

—m, Warſchau, Ende Januar 10290. 
Die wolniſchen Militärkreiſe, die ſeit Pilſudſtis gewalt⸗ 

ſamer Eroberung Warſchaus im Mai 1926 an die Macht ge⸗ 
kommen ſind, haben Glüc. Half ihnen das in unentwickellen 
Wirtſchaftsverhältniſſen Wgleinb Zeit labile Gleichgewicht der 
Klaſſen — Arbeiter und Kleinbauern auf der oinen, Groß⸗ 
grundbeſitzer, Großbauern. und klerikales Bürgertum auf 
ber anderen Seite — im Innern zur Macht, ſo ſcheint ihnen 
die ſchwierige und mindeſtens unklare außenvolitiſche Lage 
des jungen Pplenſtaates die Behauptung und Feſtigung 
ihrer Poſition immer wieder zu erleichtern. 

Im Seim kämpfen wieder einmal die polnuiſchen 
Soz kaliſtenfür die Verringerungder Hecres⸗ 
aus gaben. ESie ſchlagen vor, das ſtehende Heer von rund 
220 000 auf 150 000 Man Mcher müi en und von etwas über 
800 Millionen Zloty jährlicher Milltärausgaben im engeren 
Sinne (zu denen noch weiiere Fonds für ein militäriſches 
ſür wtttriſche für die ſtraff militariſterte Polizei und 
für militäriſche Jugendausbilbung kommen) zunächſt etwas 
äber 200 Millionen einzuſparen. Dieſe Vorſchläge haben 
Parfeie auf Unterſtützung der demokratiſchen Kleinbauern⸗ 
Parteien, die mit den Sozialiſten neuerdings im Parlament 
einen opppfitionellen Linsblock bilden, und auf die Zuſtim⸗ 
mung der Abgeordneten der nationalen Minderheiten. 

Eine Mehrheit im Seim iſt ihnen damit zwar noch nicht 
eſichert. Denn der Pilfudſki⸗Block kann für die größeren 
'oſttionen des Heeres⸗Hausbalts auf die Unterſtützung der 

ſonſt poliliſch mit ihm verfeindeten äußerſten Rechten zählen, 
die ſich mit einigen Nadelſtichen, wie Kürzung des 
Disphſitionsfonds Nilſudſtis begnügen. Ein weitergehender 
Opppſitſonsbeſchluß im Sinn der ſoztaliſtiſchen Anträge 
würde übrigens praktiſch dem Parlament wahrſcheinlich mehr 
ſchaden als dem Militär⸗Etat, deſſen Nutznießer ja zur Zeit 
alle phyſiſche Macht in ihren Händen vereinigen und ſich 

im Konfliktsfalle über Seimbeſchlüſſe hinwen zu ſetzen 
wiſſen. So kann die Linke einſtweilen nur auf einen mora⸗ 
ßachuſchen Krliil hinarheiten. Ein ſolcher aber IU ihrer 
fachlichen Krittt diesmal ſchon in einem Mäße beſchieden zu 
ſein, bas⸗ berkits-praktiſch politiſche Zukanktsbedeutung g⸗ 
winnen tann. Mehren ſich doch auch im,Lager der Regie⸗ 

ſchaſtslage äußerſte Sparſamkeit in den Staatsausgaben 
lordern, unter denen die Heeres⸗Ausgaben mit über 90 
Prozent die größte Poſition bilden. 

Da vlatzt mitten in die Warſchauer Militär⸗Debatten die 
Londoner Veröffentlichung der Panzerkreuzer⸗ 
Deukſchrift des. deutſchen Reichswehrminiſters General 
Gryener hinein. Sie, begründet den inzwiſchen von der 
bürgerlichen Mehrheit, des Reichstages angenommenen 
Kreuzerbau im Weſentlichen mit der Möglichkeit eines 
krieneriſchen Konfliktes zwiſchen Deutſchland und Polen. 
Der wolyiſche Staal beſitzt zwar neben ſeinem ſtarken Land⸗ 
heer bisher keine ürgendwie erhebliche Seemacht. Groener 
ſpricht daher non dem nicht gerade ſehr wahrſcheinlich an⸗ 
mutenden Fall, daß 

franzöſiſche Kriegsſchifie unter polniſcher Flagge in. der Oſtſee 
ericheinen muͤrden. ů 

Tatſächlich würde auf Grund des polniſch⸗franzöſiſchen 
Militär⸗Bündniſſes die franzöſiſche Flotte wohl eher unter 
eigener Flagge in einen ſolchen Konflikt eingreifen — und 
dagegen könnten alle. Panzerkreuzer, die Deutſchland nach 
dem Verſailler Vertraa überhaupt bauen darf, wenig aus⸗ 
richten. Oder aber Frankreich ſieht den Bündnis⸗Fall nicht 
als gegeben an. Dann hätten deutſche Panzerkreu⸗ 
zer, wie Grocner deren wier neue anſtatt der überalterten 
vorbandenen fordert, eher Verwendung beim An⸗ 
griff als bei de Verteidigung. 

Der Reichswehrminiſter verſichert zwar, daß ein Angriffs⸗ 
krieg für di edurch den Firedensvertrag peſchränkte deutſche 
Wehnnacht gar nicht in Frage käme, und daß ihn nur die 
Notwendigkeit der Verteidigung beſchäftige. Aber er bringt 
als Beweis ſür polniſche Angriffspläne nur Behauptungen, 
die mit der um die Sicherheit ihrer eigenen Grenzen nervös 
beſorgten Außenpolitik Polens wirklich nicht zuſammen 
ſtimmen. Auch militärtechniſch richten ſich gerade im 
Weſten die maßgebenden Warſchauer Stellen beſonders 
deutlich auf Verteidigung ein, wie, ſichſi z. B. aus der Um⸗ 
kiedlung wichtiger Zweige der volniſchen Kriegsinduſtrie von 
Oſtoberſchleſien nach dem mehr zentral gelegenen Bezirk um 
Radom ergibt. Nimmt man bazu, daß Groeners vertrauliche 
ſtrategiſche Erörterungen für polniſche Ohren wie 

Begleitmufik zu den Proyaganda⸗Reden iſier 
—— dentſcher Politiker heni 

für die Abänderung der allerdings auch nicht gerade 
idetlen heutigen deutſch⸗volniſchen, Grenze küngen, 
ſo kann man ſich ausmalen, wie die Veröffentlichungen die⸗ 
ſer Mibiolitt den Anhängern einer ſtarken polniſchen 
Rüſtungspolitik Waſſer auf ihre⸗Mühlen leiten muß. 
Vom. anderen großen Nachbar der polniſchen Republit 

tönen zwar um diefelbe Zeit Friedensſchalmeien 
herüber. Der Sowietkommiſſar Litwinow ſchlägt dem 
polniſchen Außenminiſter Zaleſki ein Sonderprotokol! 
zum Kellogg⸗Pakt vor, das dieſe feierliche Verzicht! 
erklärung auf die Anmendung kriegeriſcher Mittel zwiſchen 
Rußland, Polen und Litauen ſoſort in Kraft ſetzen ſoll. Aber 

ſchon die Auswahl dieſer⸗drei Teilnehmer an der vorgeſchla⸗ 
Hern Sonderbabmachung ſtimmt in Wärſchau nicht nur die 

erufsbiplomaten, ſondern ſelbſt den ſozialiſtiſchen. „Ro⸗ 

  

botnik“ porſichtig. Will Rußland nebenbei etwa in dem 
immer noch ungelöſten polniſch⸗litauiſchen Gegen⸗ 
ſa z,in dem es bisher ſtets den Kownoer Standpunkt unter⸗ 
ſtüszte, die Rolle eines Schiebsrichters überneh⸗ 
men? Warum. äßt es ſonſt nicht auch ſeine unmittelbaren 
europäiſchen Nachbarn von Finnland bis Rumänien zur 
gleichzeitigen Unterzeichnung des neuen Friedensinſtrumen⸗ 
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runns⸗Auhäuger die Stimmen, die auf Grund der. Wirt⸗ 

  

Montag, den 28. Januar 1929 

Die Deutſchnationalen gratulierten. 

in für die werktitige Verölberung der Sreien Stabt danzih 
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Und doch möchten auch ſie Wilhelm nicht wieder haben. 
Der deutſchnationale Fraltionsführer, Graf Weſtarp, 

hat folgendes Telegramm nach Doorn gerichtet: „Eurer 
Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät bittet die deutſch⸗ 
nativnale Reichstagsfrartion in dankbarer Treue 
ehrerbietige Glücwunſche darbringen zu dürfen. Sie 
weißt ſich mit Eurer Majieſtät verbunden in ver tiefen 
Trauer über unſer vaterländiſches Geſchick wie auch in 
dem ſieghaften Glauben an eine vurch Goltes Gnade 
große und freie Zukunft des veutſchen Volkes.“ 

. Der Monarchismus in Deutſchland iſt tot, ſo tot, daß man 
ſich ſeine Ausſichtsloſigteit nur damit erklären kann, daß ſchon 
unter dem kaiſerlichen Regime ſeine Zeit abgelauſen war. 
Wilhelm aber lebt noch und ſeierte ſeinen 70, Geburtskag. 
Er ſteht dem deutſchen Volke, namentlich der jungen Geue⸗ 
geſchenr ür! 1700 hib' hez 10 0 ſchrieb 05 Die⸗Mö 
geſchenk für e ein Buch geſchrieben hat. Die mon⸗ 
archiſtiſche Propaganda ů 0 

lüt, ohne Leben, ohne Zutunft. Es iſt nur Tradition, nichts 
als ausſterbende Tradition. 0 
Die en Mupugande Reichstagsfraktion nimmit au Maäle⸗ 
überlebten Propaganda teil, Ausgerechnet die Deutſchnatlo⸗ 
nalen und uioch dazu die deutſchnationale Reichstags⸗ 
fraltion! Der bel der in dankbarer Treue an Wilhelm tele⸗ 
Denrhcein war beim Ausbruch der, Revolution nicht vorhan⸗ 

jen. Seine dankbare Treue ermannie ſich erſt, als er ſah, daß 
die Demokratie nicht nur das Leben, ſondern auch die Mei⸗ 
nungsfreiheit ſchützte. Von da ab hörte man wieder das Lied 
von der deutſchen Treue. Es fand ein jähes Ende im Mai 
1927, als die Deutſchnativnalen int Reichstag die Lex Weſtarp 
annahmen, die das Republikſchutzgeſetz einſchließl. des Kaiſer⸗ 
paragraphen um zwei Jahre verlängerte und damit Wilhelm 
auf weitere zwei Jahre die Einreiſe nach Deutſchland von 
Geſetzes wegen verbot. ö‚ 

Die „Deütſche Zeitung“ ſchrieb kamte a%; und deutlich: 
„Dieſer Paragraph widerſpricht allen Geboten der 
Treuie und die Schamröte ſteigt jedem auftechten Deutſchen 
ins Guleu iben ſhin zugemuͤtet wird, ihn anzuerkennen.,ober 

jeißen. —— ů 
ühelm das Telegramm des Graſen Weſtarp erhält 

und an ven Mai 1927 dehkt, ſo lann er ſich die Wahrheit des 
franzöſiſchen Sprichwortes vor Augen führen: „Man wird 
immer nür von den Seinen verraten.“ Warum hat die deutſch⸗ 

'a in Deutſchland, die an ſeinen ſiebzig⸗ 
Biü Geburtstag anknüpft, 1 wie ein Zug der Schatten, ohne 

  

nationale Reichstagsfraltion, die in dankbarer Treue ehr⸗ 
erbietige Glückwünſche bittet darbringen zu dürſen — ſo wie 
im wilhelminiſchen Regime der Rekrut den Unteroffizier bitten 
mußte, austreten zu dürfen — ihrem Glückwunſchtelegramm 
nicht gleichzeitig ein künſtleriſch ausgeführtes Exemplar des 
Republikſchutzgeſetzes mit dem Kaiſerparagraphen in ſchwarz⸗ 
weißroter Umranvung beigefügt? Es hätte deutlicher noch als 
dies Telegramm der dankbaren Treue das wahre Weſen der 
letzten Reſte des deutſchen Monarchismus beleuchtet. 

* 

Es wur ſooo ſchön! 
Geenig Aujnſt hleit die Anſchbrahche. 

Vor der Beſitzung des ehemaligen deutſchen Kaiſers, in 
Doorn verſammelte ſich am Sonntagntorgen eine zahlreiche 
Menſchenmenge, unter der ſich neben Einwohnern von Doorn 
viele ausländiſche und holländiſche Journaliſten und Photo⸗ 
graphen, aber auch zahlreiche Neugierige aus der weiteren 
Umgebung des Ortes Doorn beſanden. 

Um 9 uhr trafen erwartungsgemäß die erſten Gäſte in 
Automobiten auf Haus Doorn ein, worauf zahlreiche weitere 
Antomobile mit den in den umliegenden Hoiels und Privat⸗ 
häuſern untergebrachten Famillenmitgliedern des elucher de⸗ 
Kaiſers folgten. Alle eintreffenden männlichen Beſucher be⸗ 
fänden ſich in garoßer Paradenniform, und zwar eni⸗ 
weder in Feldgrau oder in der früheren Frievens⸗ 
uniform, Um 710 Uhr vormittags, als alle Gäſte voll⸗ 
zählig verſammelt waren, nahm der ehemalige Kaiſer die 
Glückwünſche ſeiner Familie entgegen. Um 10 Uhr fand ein 
Gottesdienſt ſtatt, ven der Hoſprediger Dr. Vogel von der 
Friedenstirche in Potsdam hielt, wobei er das Wort aus dem 
J. Römerbrieſe zugrunde legte: „Ich ſchäme mich des Evan⸗ 
geliums von Chriſto nicht, venn es iſt eine Kraft Gottes, die 
ſelig macht alle, die daran glauben.“ „ 

Um 1 Uhr mittags verſammelten ſich ſämtliche Gäſte zur 
Mittagstafel, bei dem der frühere König von Sachſen 
einen kurzen Trinkſpruch auf den ehemaligen Kaiſer aus⸗ 
brachte. Den Nachmittag verbrachte die Familie des Kaiſers 
unter ſich. Um 8 Uhr abends verſammelten Kb· ſämtliche Gäßte 
zur Abendtafel, woran ſich eine e benbunterhaltüng 
unſchloß. Da die Gentahlin des ehemaligen, Kaiſers infolse. 
einer Erkältung mit Fiever zu Beti lag, nahm ſeine Tos 
wahr den ganzen Tag über die Miiichten der Hausfrau 

ahr. 

  

Abrechnung mit Pilſudſki. 
Sozialiſtiſcher Rückblick auf die Ereigniſſe ſeit dem Maiumſturz 1926. 

Am Sonntag fand die erſte ſozialiſtiſche Bezirkskonferenz 
in Warſchau ſeit der Spaltung der Warſchauer Bezirksorga⸗ 
niſation durch die Jaworowſki⸗Gruppe ſtatt. Das politiſche 
Referat hielt der Sejmabgeordnete Barlicki, der feſt⸗ 
ſtellte, daß der Pilſudſki⸗Matumſturz unweigerlich ein Hin⸗ 
dernis für die augenblickliche Entwicklung der Demokratie 
in Polen gebildet habe und ſie für eine gewiſſe Zeit aufge⸗ 
halten habe. Im Autgenblick bereitet ſich die Reaktion zu dem 
endgültigen Angriff vor. Polen befinbet ſich augenblicklich 
in einem Abſchnitt der heftigſten Piſfaſt der beſitzenden. 
Klaſſen auf die Demokratie. Es ſei Pilſudſki nicht gelungen, 
bei den letzten Wahlen eine Mehrheit zu erhalten. Gleich⸗ 
zeitig ſei aber 

die demokratiſche Linke zahlenmäßig nicht in der Lage, 

die Baſis für den Kampf um die demokratiſche Zukunft 
Polens zu erhalten. Wir müſſen daher, ſo erklärte Barlicki, 
alleée anderen Möglichkeiten auszunutzen ſuchen. 
Zwiſchen den Beſtimmungen der Verfaſſung und der Praxis 
der heutigen Reqierung beſteht ein gewaltiger Zwieſpalt. 

Barlicki führte ſodann eine ganze Reihe von Beiſpielen 
aus dem polittiſchen Leben, an und führ fort, die Bourgeoiſie 

Poleus habe raſch bemerkt, daß die Pilſudſki⸗Regierungen, 
die ſeit dem Mat das politiſche Leben Polens beherrſchen, 
ihr Vorteile brachten und ſo ſeien ſie denn mit fltegenden 
Fahnen aus dem Lager der Natlonaldemokratie in das 
Pilſudſkilager übergegangen. Der Bourgeoiſie ginge es in 
Polen immer beſſer und beſſer, während 

die Arbeiterlöhne mit der — Teuerung auch 
nicht vergleichsweiſe Schritt 

halten. Auch auf die Polniſche Sozialiſtiſche Partei und die 
Gewertſchaften⸗ denen vom Geſichtspunkt des Staatsinter⸗ 
eſies ſelbſt ihre Feinde nichts vorzuwerfen haben, ſei durch 
die Spaltungsverſuche der Jaworowſki⸗Gruppe ein Ueber⸗ 
fall verübt worden, um die Einflüſſe der Sozialiſtiſchen Par⸗ 
tei in der Arbeiterbewegung aufzuhalten. Dio, polniſchen 
Sozialiſten ſtellen ein Hindernis dar für die Pilſuöſkiſten 
und die Nichtpilfudſkiſten aus den beſitzenden Klaſſen, die 
ihre gegenwärtige Herrſchaft beſeſtigen möchten, Um die 
Semokratie in Polen vor dem Untergang zu ſchützen, müſſe 
das Proletariat in den Reihen der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei mithelfen zu der Verwirklichung eines ſoßtaltſti⸗ 
ſchen Polens! 

tes ein? Will es für bevorſtebende Verhanblungen mit der 
neuen Bauern⸗Regierung Rumäniens, mit der der alte 

Grensſtreit um das fruchtbare Beſlarabien 
noch nicht ausgetragen iſt, diplomatiſche Druckmittel ge⸗ 
winnen, indem es das polniſch⸗rumäniſche Bündnis durch 
Ausſchließung eines volniſch⸗ruſſiſchen Krieges entwertet und 
0 keſte Drohung mit einem ruſſiſch⸗rumäniſchen Krieg ver⸗ 

är —* 
Wie irgendwelche Konjlikte mit Rußlanb, das z. B noch 

größere Zahlungsverpflichtungen an aus 5 aus dem Rigaer 
e Frieden von 1021 hat, in Zukunft aus der Welt geſchafft 

werden ſollen, bleibt außerdem noch unklar. Rußland ſteht 
ja nicht nur außerhalb des Völkerbundes, ſondern es lehnt 
auch jeden Schiedsvertrag mit Polen ab, da es 
keinen wirklichen neutralen Schiedsrichter zwiſchen ſich und 
einem bürgerlichen Staatsweſen finden zu können erklrät. 
So erſcheint auch das Verhältnis zum öſtlichen Nachbarn-für 
Polen im Licht diefer Verhandlungen noch unſicher — eine 
weitere Stärkung für die innere Poſition der mili⸗ 
täriſchen Kreiſe. ů 

Können freilich Rüſtungen dem polniſchen. Staat gegen⸗ 
über. Deutſchland und Rußland überhaupt jemals eine beſſere 
Sicherung geben als noch ſp unvollkomene friedliche Miktel2 
Der „Robotnik“ der dieſe Frage bei der vorjährigen Heeres⸗ 
etat⸗Beratung aufwarf, hat ſie verneint, indem er auf Ruß⸗ 
lands unausgleichbare Ueberletzenheit der 
Bevölkerungszahl, auf Deutfſchlands gewal⸗ 
tigen induſtriellen Vorſprung verwies. Die 
regierenden Militärs und Diplomaten ziehen aus dieſer Be⸗ 

  
. 

3 3 
weisfübrung, die ſie nicht widerlegen können, den Schluß, 
daß Polen ſene eigene Verteidigung alſo unbedingt durch 
Erhaltung und Vertiefung ſeiner Bündniſſe ergänzen müſſe⸗ 
So tragen der polniſch⸗deutſche und der polniſch⸗ruſſiſche Ge⸗ 
genſatz nicht nur 

zur Stärkung des polniſchen Militarismus 

bel, ſondern auch zur Konſervierung der europäiſchen Bünd⸗ 
nis⸗Syſteme, die eine Lokaliſierung einzelner Staaten⸗Kon⸗ 
flikte ausſchließen und die militäriſch⸗büplomatiſche 

Kriegsmafchinerie international ſtabili⸗ 

ſieren. —* 

Groener ertlärt, er wolle uur der deutſchen Landesvertei⸗ 

digung und der attiven Sicherung der deutſchen. Neutralität 

im Kriegsfalle dienen. Litwinow will mit ſeinen Pakt⸗Vor⸗ 
ichlägen nach ameritaniſchem Muſter nur den Frieden, in Oſt⸗ ů 

europa feſtigen. Pilſudſki will nur die polniſchen Grenzen 

ſichern. Aber einer fürchtet ſich ſo ſehr vor dem anderen, daß 

keiner die ſozialdemotratiſche Kritit an. allen dreien aus lauter 

Sicherheitsangſt hören will. Die Sozialdemokraten 
aller drei Länder aber ſind unter, ſich einig für 

Rüſtungsabbau und allgemeine Schiedsgerichtsbarkeit.:Wa u 
werden ihnen die Regierüngen⸗folgen —     

Ein weiblicher Richter in Württemberg. Das wüß tember⸗ 

giſche Juſtizminiſterium hat Dr. jur. Ille: ů Mnense zum 
ſtellvertretenden Amtsrichter beim Amtsgerich lltgätt Tbe⸗ 

rufen. Damit hat zum erſtenmal auch in; W. Heinberg eine 

Frau die richterliche Lauſbahn betreten. —2** 

       

   



Külluer Kunbhebung ſür dertſh⸗ranzöfſche 
Verſtindigung. 

Victor Baſch in der Liga für Menſchenrechte, — Rowdy⸗ 
‚ lco enteniſliegen an ble Luft. 

Am Sonntag faud in Khln eine von der Deutſchen Liga 
ür Menſchenrechte veranſtaltete und von mehr als 2500 Per⸗ 
onen beſuchte Whih für die deutſch⸗franzöſſſche Ver⸗ 
ſtäudigung ſtatt. Anläßlich dieſer Veranſtaltung hatten die 
Elablbeim.Siudenken am ſchwarzen Brett der Univerſität 
mit dem Befehl, „Kommt, hört und handelt“ ihre 
Anhünger zum Erſcheinen aufgeſordert. Dle 5. Leatihlich 
ſtand deshalb unter ſtarkem polizeilichen Schutz. Tatſächlich 
lam es zu den erwarteten Stöürungsverſuchen, als einige 
Nationaliſten den Präſidenten der franzöſiſchen Liga für 
Menſchenrechte, VBietor Baſch, zurieſen;: „Dreckiger 
Lums,“ Die Rowdys, eiwa 3an der Zahl, wurden von 
der Polizei, unter ſtülrmiſchem Beifall der Verſammlung, 

ſofort an die friſche Luft geſetzt. 

Baſch ſprach ſich in ſeiner Node ſlir die ſofortige Räumung 
der beſetzten Geblete aus., Die öſterreichiſche Anſchlußfrage 
und die Korridorfrage könnten nur im Rahmen der 
Vereinigten Staaten von Europa gelöſt werden. — Reichs⸗ 
tahsabgeordneter Sollmann erklärte zu der Rede von 
waßae Frankreich müßte ſich darüber klar ſein, daß eine 
wahre Verſtändigung nicht mhalich ſei, ſolange die franzbö⸗ 
ſiſche Beſatzung am Rhein ſilehe. Daßs beutſche Volk könne 
nicht vergeſſen, daß die Beſatzung ſich allzuoft in die innere 
Politik Deutſchlands eingemiſcht habe. 

  

Höhepumkte der MRerhtsverdeehung. 
Wieder ein Glanzſtlckchen deutſcher Richter. 

Es wird uns geſchrleben: Im Augquſt vorigen Jahres hatte 
ver brauuſchweigiſche Lauptagsabgeordnete Dr. v. Franlen⸗ 
Derag. (Soz.) auf der Inſol Balirum als einziger, auf ſeiner 
Strandburg eine ſchwarzrotgoldene Fahne gehißt. Ein Major 
a D. Vogler (Gerlin), einer der ſicher von der Republik 
ganz gern ſeine Ponſion nimmt, ſchimpfie mit lauter Süͤmme 
„Die ein zige Indenfahne hier.“ Als Frankenberg 
ihn, zur Rede ſtellte und um ſeinen Namen bat, verweigerte 
er die Rennung ſeines Namens. Er reiſte am gleichen Tage 
noch ab. Dr. v. Franlenberg ließ den Namen durch die Be⸗ 
hörde feſtſtellen und erſtattete Anzeige. 

Vor kurzem beſchäftigte ſich das Schöffengericht in Aurich 
mit der Angelegenheit. Der Staatsanwalt beantragte gegen 
den Läſterer einen Monat Gefängnis. Das Gericht aber 
ſprach ihn frei. Die Koſten wurden der Staatskaſſe auf⸗ 
erlegt. In der Begründung des ſonderbaren Urteils heißt es 
u. a., es ſei ſchwer entſcheidbar, ob es eine Beſchimp⸗ 
iuich der Reichsfarben ſei, wenn man ſie als Judenfahne be⸗ 
zeichne. Die Juden ſeien Staatsbürger, die die Republik be⸗ 
ſonders verehrten, und der Schöpfer der Reichsverfaſſung, 
Preuß, ſei ein Jude geweſen. Die Tat ſei zwar 
öffentlich geſchehen, der HBadeſtrand ſei aber zu der Zeit ziem⸗ 
lich leer geweſen, deshalb ſei das Bewußtſein der GHeffent⸗ 
lichkeit zu verneinen. 

Was ſoll man gegen dieſes unglaubliche Urteil noch polemi⸗ 
ſieren)? Es genühßt, die Argumente dieſes penſionsreifen 
Richters niedriger zu hängen. 

  

Aatstagung ber Internationalen Hochſchulpereinigung. 
Italiens Aufnahme abgelehnt. 

„„Am Sonuntag iſt die Ratstagung der Internationalen 
Hochſchulvereinigung für den Völkerbund, der W Slaaten 
augchören, in Warſchan nach dreitägigenDebatten beendet 
worden.-Zur Debatte ſtand die Aufnahme der italieniſchen 
Delegation in die Vereinigung. Dank dem Einſpruch des 
deutſchen, Vertreters, des Sozlaliſten Dr. Friedländer, wurde 
von der Delegation eine Erklärung verlangt, daß ſie frei von 
faſchiſtiſcher Bepormundung ſei. Da dieſer Beweis nicht er⸗ 
bracht werden konnte, wurde das Aufnahmegeſuch der Ita⸗ 
liener zurückgewieſen. 

Das Thema für don nüchſten Kongreß der Vereini⸗ 
gung, der wie in jedem Jahre in Genf ſtattfindet, heißt 
„Oekonomiſche Aprüſtung und das Arbeitk⸗ um t.. In der Schlußſitzung wurde die Frage der inter⸗ 
nationalen Hochſchulkurſe in Geuf beſprochen, deren vom 
Völlerbund eingeſetzter Leiter, Prof. Zim mern, ebenſalls 
nach Warſchau gekommen war. Ein Vorſchlan des deutſchen 
  

Die Theatermaſchine. 
Von Michael Soichtfchenko. 

Meine Geſchichte hat ſich in Saratow oder 
tragen, kurzum — nicht allzu weit von 
Stadtiheater. 
um Theaterperſonal 

Künitlern und and 
Miakiſchew. 

Run hatte man bei einer 
Shraterſtabes — den Monte 

Simbirik zuge⸗ 
Turkeſtan. Im 

hervorragenden 
Monteur Iwan 

zühlte neben 
eren Leuten auch der 

W mntlnthen abrſnabme des erſtat ů p ur mitſamt dem übrigen techni⸗ ſchen Perſonal in eine Ecke geſtopft, während der Veiden⸗ ienar in der Mitte des Bildes auf' einem Seſſel thryute. „Der Monteur hatte dazu geſchwiegen, aber dieie Zurück⸗ 
ſetzung wurmte ihn andauernd. 

Eines Tages ſollte die Oper „Anslau und Ludmilla“ ge⸗ ürben werden. Muſik pvon Glinka. iri⸗ 2 it 
Aateman Dirigent: Macitro 

Ein Viertel vor acht erſcheinen zwei Damen und laſſen ſü 
— racht er ů D en ſich) bei dem Monteur Mjakiſchew melden. Hatte er ſie einge⸗ laden? Oder kamen ſie von ſelbſt? 

Sie ſüind da, flirten drauf los und bitte 
im Saale anzuweiſen, damit 
lönnten. 
. Der Monteur erklärt: 
Ihne ſofort 
häuschen.“ 
Er eilt zum Direktor, der 
Samstag, großer Andrang, 
Wuuſch nicht erfüllen.“ 

ů „SEo.—9“, verſetzt der Montcur, „nun, daun ſpiele it i mar in bie ⸗ e· vüne mich. Wir werden's ja Vald Jehre, e u — 8 in die 
Mitte gebörte⸗ nd wer von Rechts wegen — in die 

Er kehrt zum Werk zurück, i⸗ Theater aus, verſchließt die Werkbude, beauem 14 — flirtet, was das Zeug häll. Somit iſt die regelrechte Voſtruktion im Gange. Der Weut. — er iürthie 3 Das Publikum brüllt. Der Kaſſierer cult,.— et, daß ihm in Di i 5 
Keſtaßhen weunern — 5 hm in der Dunkelheit das Geld 

— es finder ir deklamiert: 
„Da es finſter iſt, trete ich ab. 

zn Ichade Mag der Hund, Ler Mo Toer Monteur erwidert darauf⸗ 
„Meinetwegen braucht er nicht 

protz. der auf dem Bilde in der 
mit der einen Hand ſingen, 
kann — das Licht einſcha 

. Lhnent wußzte e⸗ 
u, ihnen zwei Plätze 

ſte der Aufführung beiwohnen 

  

„Gern, meine Damen; üinür„ ich beſorge Eintrittskarten. Warten Sie hier un Werte am Werk⸗ 

er ihn glatt abweiſt: „Heute iſt 
jeder Stuhl beſetzt. Kann Ibren 

ſchaltet das Licht im ganzen 
macht es ſich drin 

Meine Stimme iſt mir 
nteur, fingen!“ 

zu fingen, ſoö ein Lumpen⸗ 
r Mitte thront! Laßter doch 

en, mit der anderen — wenn er's 
l(ten! Großmaul! Bildet ſich ein,   

Vertreters, der die gleiche Berechtigung der deutſchen neben 
der franzöſiſchen und engliſchen Sprache für die Kurſe ver⸗ 
langten, fand Unterſtützung ſeitens des polniſchen Vertreters 
Und, wird in der nächſten Ratstagung endgültig beſchloſſen 
werden. 

Politiſche Schläügereien in Breslau. 
Kommuniſten und Stahlhelmer. 

Der Breslauer Stahlhelm hatte für Sonntag einen großen 
Marſch durch die Weſtvorſtadt egeplant. Aus, dieſem Grunde 
hatten die Kommuniſten und der Rote Fronttämpferbund zu. 
einer (Gegenkundgebung auſgerufen. Gleichzeltig hatten, die 
Gewerkſchaſten und das Reichsbauner zu einer Maſßenkund⸗ 
gebung aufgeforvert, die aber nicht als Gegenkundgebung 
gegen den Stahlhelm gedacht war. Ter Polizeipräſident hatte 
Bedenken gegen den Stahlhelmmarſch und regte bei der Bnn⸗ 
desleitung an, von elnen Durchmarſch abzuſehen. Da dieſem 
Wunſche nicht eutſprochen wurde, wurde ein Verbot des Mar⸗ 
ſches ausgeſprochen, worauf die Kommuniſten auf ihre Gegen⸗ 
Lundgebung v‚at Trotzdem lam es am Nachmittag im 
Weſten der Stadt zu Schlägereien zwiſchen Kommuniſten und 
Stahlhelmern. Als einige radfahrende Stahlhelmer die Frank⸗ 
Les Gſſoir, eung fuhren, wurden ſie, einer Darſtellung 

es Wolffbliros gemäß, auf einen Pfiff von mehreren Kom⸗ 
muniſten und Anhängern des Roten Frontkämpſerbundes über⸗ 
fallen und verprügell. Auch in der Stadt wurden ſpäter zwei 
einzelne G.chne ütberfallen. Die Polizei war in beiden 
Fällen ſehr ſchnell zur Stelle und konnte mehrere Angreiſer 
feſtnehmen. 

Finden Eik, daß Schaumburg⸗Lippe ſich richtig verhält? 
Eine deutſche Kleinſtaaten⸗Komhbie. 

Veklanntlich hatte ſeinerzeit Schaumburg⸗Lippes Bevölte⸗ 
rung in einem Bolksentſcheid ſich gegen die Aufgabe der 
ſtaatlichen Selbſtändiakeit ausgeſprochen. Gleichwohl iſt die 
Anſchlußfrage weiter akut geblieben. In der Frage der Wie⸗ 
deraufnahme der Verhandlungen wegen des Anſchluſſes 
Schaumburg⸗Lippes an Preußen iſt nunmehr der vom 
Reichsminiſier des Innern auf Wunſch Schaumburg⸗Llppes 
mit dem Studium ber wiriſchaftlichen und politiſchen Ver⸗ 
bältniſſe in Schaumburg-Lippe beauftragte Kommiſſar, Mi⸗ 
niſterialrat im Reichsminiſterium des Innern Dr. Kaiſen⸗ 
berg, in dieſen Tagen in Bückeburg auweſend geweſen. Dr. 
Kaifenberg hat mit der Landesregierung, den Führern der 
im Landtage vortretenen politiſchen Parteien ſowie mit Ver⸗ 
tretern der wirtſchaftlichen Verbände, der Beamten, der Ge⸗ 
werkſchaften uſw. über die verſchiedenſten, den Anſchlußgedan⸗ 
ken berührenden Fragen Fühlung genommen und ſich über 
die beſtehenden Wünſche und Anſichten unterrichtet. Ueber 
die hierbei gewonnenen Eindrücke wird der Kommiſſar dem 
Reichsminiſter des Innern alsbald Beritht erſtatten. 

  

E 

  

Die Landwirtſchaſt bann ſich nicht behlagen. 
Der breußiſche Landtag führte am Sonnabend die Be⸗ 

ratung des landwirtſchaftlichen Etats zu Ende. Für die fo⸗ 
zialdemokratiſche Fraktion faßte der Abg. Peters (Hochdonn) 
nochmals die unb eh Forderungen der Sozialdemo⸗ 
kratie zuſammen und ſtellte gegenüber den Vorwürfen der 
ansbPie bebelii- freundlichen Seutſchnationalen eine Rechnung 
auf, dle beweiſt, daß ſich kein Berufsſtand einer ähnlichen Für⸗ 
ſorge der Staatsregierung erfreuen kann, wie die Landwirt⸗ 
ſchaft. Nicht Hochſchutzzölle, nicht die verhetzenden, Antiolchen. 
Kampſfesmethoden des Landbunves könnten den Landwirten 
Hilfe bringen, ſondern Hebung der Kauftraft der Wa, An. 

i 

Bevölkerung, Förderung des Genoſſenſchaftsweſens und beſſere 
Schulung des Bauerntums nach dem Muſter der freien Han⸗ 
delsländer Holland und Dänemark. 4 

Gang ſchön ſchon! 
„Einen eigenartigen Rekord haben die Kommu⸗ 

niſten in der Stadtveroxöneteuperſammlung in Hanau a. M. 
anſgeſtellt. Schon ſeit einer Reihe von Jahren veſtanden hier 
zwei lommuniſtiſche Stadtverordnetenfraktionen. Nunmehr 
ſind von der KPD. drei ihrer auf dem rechten Flügel ſtehen⸗ 
den Stadtverordneten ausgeſchloſſen worden, die ſich eben⸗ 
ſalls zu einer Gemeinſchaft zuſammengetan haben, ſo daß 
jetzt in Hanau drei kommuniſtiſche Stadtverordnetenfraktio⸗ 
nen beſtehen, die ſich gegenſeitig heftig bekämpfen. — 
Es lebe die Einheitsfront. 

1 

      
weil er Tenor iſt, muß er immer Li— 
Dicktun gilt heutzutage nicht mehr.“ 
Im Handumdrehen geraten der Monteur und der Tenor 
ſich in die Haare. 

Da ruft der Direktor in höchſter Not: 
„Wo ſind die verflixten Mädels, die uns zugrunde richten 

wollen? Ich werde ſie gleich unterbringen.“ 
Der Monteur führt die Damen vor. Sic erhalten wunder⸗ 

volle Plätze. Dann macht er Licht und — das Spiel kann 
beginnen! 
Hiernach mag jeder felbit entſcheiden, wer für den ver⸗ 

wickelten Betrieb eines Theaters wichtiger iſt: der ſtrahlende 
Heldentenor oder der lichtſtrahlende Monteur. 

(Deutſch von H. Liedtke.) 

* 
i 

  

Operetten⸗Urauffährung in Leipzig. 
In dem Leipziger Reuen Operettenthenter gelangte die 

dreiaktige burkeske Operette „Die Finanzkomteſſe“ von 
Pordes⸗Milo, Muſik von Walter Schütt, zur Kraufführung. 
Mit dieſer Uraufführung hat ſich aber die aufſtrebende Leip⸗ 
ziger Oyerettenbühne keinen Dienſt erwieſen, denn das Werk 
Krankt au einem unmöglich⸗albernen und witzloſen Librettv. 
Die Muſik von Walter Schütt iſt, ſoweit ſie vorhanden iſt — 
voffenbar hat ibn das Libretto auch nicht eben begeiſtert — 
recht geſchmackvoll in der melodiöſen Linie und in der In⸗ 
ſtrumentierung. Auf den Jazz leiſtet ſic Verzicht. Aber ſie 
iſt auch nicht gerade ühermäßig originell, ſie kommt einem 
recht bekannt vor. Die Leipziger Aufführung liit unter einem 
nnmöglichen Gaſtregiſſeur, Fritz Petzold, der es zuließ, daß 
die Sänger der Diva die Hand küßten, während ſie Hand⸗ 
ſchube anhatte und daß ſie wiederum ihren Freunden und 
Angehörigen die Dand reichte, ohne den Handſchuh auszu⸗ 
ziehen. Auch Hatte es der Spielleiter nicht verſtanden, die 
Aufführung wenigſtens mit einigem Imprompiu⸗Witz zu 
verſehen- Beſonders unangebracht' wirkten in dem ärmlichen 
Text die albernen Witze über die Beamten der Republik, 
denn, wenn das Stück auch in Frankreich ſpielt, ſo war natür⸗ 
lich die deutſche Republik gemeint. Muſikaliſch war die Wie⸗ 
dergabe, die unter der Leitung des Kapellmeiſters Guſtav 
Erhardt ſtaud, techt lobenswert. Das übliche Operetten⸗ 
Premieren⸗Publikum nahm dier ſalzloſe, aber verpfefferie 
Koſt gern entgegen und rief nach den Autoren, die ſich Bereit⸗ 
willig zeigten. E. L. 

  

Newtans Biblio 
athek Newions, 
Londbon überwie 
Bücherliebhaber 

iothek anfgefunden. Die koſtbare Bibli⸗ 
die bis anf einige der Ropal Academy in 
ſene Stücke verſchollen war, iſt von einem 
in einem Antiauitätengeſchäft in Circen⸗   

blutiger Zwiſchenfall 
Freunpdin der Frau 

Frau Joſef war anſängli 
Hanau mit über einer Million beteiligt, hatte ſich daun aber 
mit ihr überworfen und ihre Einlage zurückgezahlt erhalten. 
Beim Ausbruch des Skaudals ſtellte 
Unterſuchunasrichter zur Verfügung, da e 
an dem Unglück der Opfer der „Gazette“ den gleichen Anteit 
haben wollte. Augenſcheinlich iſt ihr dieſe Zahlung aber nicht 

leicht gefallen, denn ihr Gatte konnte in Mentonc ſeine Hotel⸗ 
rechnung mehrſach nicht bezahlen. 
Hoielier Streit 
Revolver und ſchoß ſich eine Kugel dur— 

wurf über die une 
Statt zugegangen. 
Verhültniſſe zu der Mutter und zu den Verwandlen der Mutler 
die rechtliche Stellung eines ehelichen Kindes erhalten. 

  

Ein Blutopfer der „Gazette dn Jranc“. 
Selbſtmord in Mentone. 

Im Skandal der „Gazekte du Franc“ iſt am Sonntag ein 
u verzeichnen. Der Gatte der intimſten 
L der Kaufmann Joſef, hat am 

in Mentone Selbſtmord verübt. olal 
an den Unternehmungen der Frau 

Sonntag in einem 

ie den Betrag dem 
ſie, wie ſie erllärte, 

Als er nun mit feinem 
ariff er in deſſen Auweſenheit zum erhielt, 

den Kopf. 

Um den Schutz des menſchlichen Lebens auf See. 
Vor einer Neviſion des „Titanic“⸗Wertrages. 

„Die deutſche Regierung hat der britiſchen Regierung ein 
Memorandum ſiber den Vorſchlag Englands auf Reviſion 
Leß internationalen Vertrages zum Schutz des meunſchlichen 
ebens 

Deutſchland iſt damit einverſtanden, daß zum Zweck der 
Reviſion des Vertrages eine neue internationale Konferenz 
in London ſtattfindet. Tie Unterlagen des Memorandums 
der britiſchen Regierung ſtellen nach der. Auffaſſung der deut⸗ 
ſchen Regterung im allgemeinen eine brauchbare Verhand⸗ 
lungsgrundlage für die Konſerenz dar. Ohue ſich endgültig 
feſtzulegen, hat die deulſche Regierung Eungland bereits 
eine Reihe von Verbeſſerun 

auk See“ von 7014 (Titanie⸗Vertrag) überreitht. 

etzt. 
Ler dte Weten, übermittelt. Weſ⸗ 

ere Vorfchläge, vor allem über die Verwendung der Schffs⸗ 
elephonie für den Sthiſfsſicherheitsdienſt, werden noch er⸗ 
folgen. Die deutſchen, Wünſche zur Abänderung, der See⸗ 
ſtraßenordnung ſind England bereits 
Falls bic Erörterung dieſer Wünſche auf der Konſerenz nicht 
möglich ſein ſollte, würde, es die deutſche Reglerung be⸗ 
grüßen, wenn möglichſt bald über 
ſondert verhandelt würde. 

übermittelt worden, 

die Seewaſferſtraßen ge⸗ 

  

Gründung einer franzöſiſchen Bauernpartei. 
Eine neue Bewetgung für Frankreich. 

Zur Gründung einer franzöſiſchen Landwirts⸗ und Vauern⸗ 
partei wurde Sonnabend in Paris ein, Kongreß cröffnet, zu 
dem 77 in der Gründung begriffene Departementsverbände 
Delegierte entſandt haben. Die Bauernparteien der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, von Bulgarien, Rumänien und Holland hatten Be⸗ 
grüßungstelegrammc geſandt. Der Präſident der neuen Par⸗ 
ſei, Fleurani⸗Agrivola, verwies in ſeiner programmatiſchen 
Anſprache darauf, daß 48 Prozent der franzöſiſchen Bevölke⸗ 
run Landwirtſchaft treiben, aber weder über eine Vertretung 
im Parlament noch über den Einfluß verfügen, der ihnen zu⸗ 
kommt. Dieſe Lücke wolle die neue Partei ausfüllen. Als 
weitere Procrammpunkte bezeichnete der Redner Hebung der 
Kaufkraſt des Landwirtes, Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Landflucht und Verbeſſerung der Methoden zur Nutzung von 
Grund und Boden. Im Parlament müßtc es mindeſtens 350 
Abgeordnete, 
Partei ſetze große Hoffnungen in die Tätigkeit des i 
nationalen Landwirtſchaftsbüros und bekenne ſich als Gegnerin 
des Kommunismus. 

Die die die Landwirtſchaßt vertreten, geben. 
inter⸗ 

  

Das MRecht der Unehelichen. 
Ein Geſetzentwurf im Reichstag einebracht. 

Dem Reichstag iſt jetzt vom Reichsjuſtizminiſter ein Geſehent⸗ 
helichen Kinder und die Aunahme an Kindes 
In dieſer Vorlage wird das uneheliche Kind im 

‚ „ 

Der Entwurf bezweckt, die Einrichtungen, durch die das unehe⸗ 
iche Kind ſchon jetzt die rochtliche Stellungeines ehe⸗ 
ichen Kindes orlangen kann, weiter auszubauen. Es ſoll 

verſucht werden, dieſe Stellung des unehelichen Kindes in der mütter⸗ 
lichen Familie ſowie im Verhältnis zu ſeinem Vater und zur Go⸗ 
ſamtheit der Stellung der chelichen Kinder ſoweil wie möglich 
anzunähern, ſoweit dies mit der Rückſicht auf die Familie verein⸗ 
bar iſt. In Betracht lommen namentlich eine Ermeiterung des 
Maßes 
Kreiſß 

und der Dauer de r Umterhaltspflicht ſowie, des 
der unterhaltspflichti Perſonen          

c ———————————————————————— — ä— ——[— !—'᷑ äp— — — 

icht um ſich haben. Daseeſter in der Grafſchaft Glonſterſhire aufgefunden wörden. 
Die Royal Academn hat eine beſondere Kommiſſion zur 
Durcharveitung der Bütherſchätze ernannt. Es befinden ſich 
darunter zahlreiche Manuſkripte, ſo ein bisher unbekanntes 
Werk Newtons über den Kreiskauf des Mondes. 

Theaterbrach— weil Tauber nicht ſang. 
Im Berliner „Theater des Weſtens“, wo kürzlich die Neger⸗ 

änzerin Joſefine Baler gaſtierte und einen Skandal hervorriej, 
ſt es jetzt wiederum zu einem Zwiſchenfall gekommen. Es wird 

dort augenblicklich „Friederike“ mit dem Kammerſänger Richard 
Tauber als Hauptdarſteller aufgeführt. Am Sonnabend erkrankte 
Tauber, ohne daß die Direktion des Theaters den Beſuchern davvn 
Mitteilung gemacht hätte. Zahlreiche Zuſchauer verlangten darauf⸗ 
hin das Eintrittsgeld zurück, weil ſie an einer Vorſtellung ohne 
den prominenten Tauber nicht intereſſiert ſeien. Als die Direltion 
die Rückzahlung des Eintrittsgeldes ablehnte, kam es zu erregten 
Szenen. Das Ende vom Lied war, daß den Beſuchern zwar nicht 
das Eintrittsgeld zurückerſtattet wurde, aber Gutſcheine ausgehän⸗ 
digt wurden, die zum Beſuch einer ſpäteren Vorſtellung, in der 

Tauber auftritt, berechtigen. 

Schillers „Nänber“ ohne Amalia. Der Dramaturg und 
Regiſſeur G. R. Sellner hat Schillers „Räuber“ einer Um⸗ 
arbeitung unterzogen, in der die Rollen der Amalia und 
des Kofinſky geſtrichen ſi i 
Schiller ſelbſt ſchon als überflüſſig erkannten Figuren ver⸗ 
folgt den Zweck, eine ſtraffere Herausarbeitung der eigent⸗ 
lichen Räuber⸗Handlung zu erhalten. 
Räuber werden demnächſt am Landestheater Gotha unter 
der Spielleitung von 

  

d. Dieſe Ausmerzung der von    

Die moderniſierten 

Intendant Dr. Rolf Rvennecke zur 
Aufführung kommen. 

Pirandello zur Ordnung geruſen. Luigi Pirandello 
Laſtiert mit einer eigenen Truppe in Madrid. Er kündigte 
dort auch die Kraufführung eines Luſtſpiels an, das den 
Titel trägt: „Ein Spiel in zwei vder drei Akten.“ Darauf⸗ 
hin wurde der Dichter zur Polizeipräſektur gerufen, wo ihm 
eröffnet wurde, 
Madrid ein derartiges Stück nicht zulaſſen könne. 
dello wurde gebeten, den Titel präziſer zu halten. 

in der Ordnungsſtadt daß die Polizei 
e⸗ ni⸗ Piran⸗ 

Ein neues Drama von Schalom Aſch. Im Warſchauer 
Verlag „Kulturliga“ erſchien ſoeben ein neues Drama von 
Schalom Aſch „Kohlen“. Dieſes Stück, an dem der Dichter 
§ Jahre gcarbeitet hat, behandelt das Leben der Arbeiter in 
den Kohlengruben.



ł
   

  

  
„Kind und die beiden wollten 

Kr. 2 — L. Sahrland 

  

Das Bruch an der Warthe und Retze war ſeit ſeiner Erſchllezung 
im 18. Jahrhundert immer ein Land, in dem ilch und Honig floß. 
Heute beſteht die Waſe daß das den Warthe⸗ und Retzefluten ent⸗ riſſene Gebiet zur Waſſerwüſte wird. Wenn in den letzten Tagen der Ruf „Grenzmart in Not“ durch Deutſchland ſchatlte, ſo gilt er 
beſonders für das Warthe⸗ und Netzebruch, 

Fährt man von Berlin nach Küſtrin, ſo geht der Weg durch das 
fruchtbare Oderbruch mit ſeinen wohlbeſtellten, trockenen Aeckern 
und friſchgrünen Wleſen unb Welden. Es iſt ein Üppiger Garten, 
den das Auge erblickt, Aber ſchon hinter Küſtrin, auf dem Weg nach 
Landsberg an der Warthe, fieht man die Spuren der Wartheüber⸗ 

wemmungen. Im Warthe⸗ und. Netzebruch dehnen ſi⸗ cbuhen 
aſferflächen aus. Biele tauſend Morgen Aecker, Wieſen, Weiden 

und Gärten ſind ſchon ſeit einem Jahre überſchwemmt. Seit 
Kriegsausgang hat das Bruch kaumein frockenes und 
ertragreiches Jahr erlebt. Noch vor kurzem ſtand das 
Waſſer bis zu 1½2 Meter hoch. Die Gehöfte liegen inſelartig vom 
Waſſer umgeben, verödet und dem Ausſterben nahe. Jede wirtſchaft⸗ 
liche Tätigkeit hört hier auf. Vielfäch beginnen die bäuerlichen 
Wirtſchaften zuſammenzubrechen, und das Ende vom Lied iſt oft⸗ 
mals, daß ein wackerer Menſchenſchlog aus dem Produktionsprozeß 
ausgeſchaltet wird und auf die Chauffee karren gehen muß. Nur ein 
Bild aus dem Elend des Netzebruchs: Die Gemeinde Birkbruch, un⸗ 
gefähr 1000 bis 1200 Morgen groß, ift in dieſem Jahre ſchon zum 
àqweltenmal überſchwemmit. Jeder Verkehr hat hier aüfgehört. Die 
Kinder müſſen Emce wochenlang vom Schülbeſuch fernbleiben. 
Wenn auch hier nicht Wintergetreide, wie ſn anderen Gemeinden 
des Bruchs, vernichtet wurde, ſo wird man doch den Boden nicht 
mit Sommergetreide und Hackfrüchten beltellen können. Das Land 
wird wiiſt liegenbleiben. lnd wenn es im Sommer oder Herbſt 
Geſpanne trägt, kann es höchſtens notdürftig alifgearbeitet und zuir 
Bodenatmung gebracht werden. ů — 

Le berege! 

0 — — 
der Ceſcorle Flicmerlcrvaf. 

ſhirdeidium]] 

  

Ceschνuneie Lorve 
CCercurie] 

  

Entwiclungstreis des gemeinen Leberegels. 

Au einer Gegend, wo heſtte noch das Gras des vorigen Jahres, 
weil es wegen des Hochwaſſers nicht geſchnitten werden kunnte, aus 
den Huuten vugt, verſteht ſich von ſeloſt, daß ſich in den Wirtſchaſten 
der nötige Manget au Futter einſtellt. Gerade das Nehebtuch hatte 
trüher eine plühende, vorbildliche Viehzucht. Heute ſchon iſt ſie be⸗ venklich zurückgegangen. Futtermongel, Veberegel, Lungenwurm, 
Milzöüi. ui und andere Seuchen wüten untee den Veſtänden. In 
blnlen Stallen, die einſt 30 bis 40 hochwertige Milchkühe hatten, 
lrehen heute nur noch vier bis fünf abgemagerte, ſtruppige und 
träante Kühe. Sie müſſen mit minderwertigem, ſtinkigem, im vorigen 
Jahr aus dem Waſſer gezogenem Heu notdürftig ernährt werden. 
Veſonders wüter unter den Viehbeſtänden der Ledere gel. Unſer 
erlies Srzaubild zeigt die Entwicklung dieſes geſährlichen Paraſiten. 
Rechts oben in unſerem Schaubild lehen wir das Ei des Leberegels, 
darunter die Gtimmerlarve, die im Waſſer aus dem Ei ausſchlüpft 
und dann in die Leberegelſchnecke eindringt. Rechts unten iſt die 
erſte Larvenſorm im Leibe der Schnecke abgebildet (Sporocyſte), unten 
die zweite Lurvenjiorm (Redie), die in der Leber der Schnecke zu 
gut ſiritraren. würnichenartigen Schläuchen herunwäc,ſt. Links 
Unten iſt die geſchwänzte Larbe dargeſtellt. Sie gelangt aus der 
Scuneike hernus, wirft den Ruderſchwanz ab und kapfelt ſich unler 
Bildung einer Cyſte ein Durch Aufnahme ſolcher eingekapſelter 
Larven, die ſich in den Pfützen, im-Waſſer und an Grashalmen 
befinden, erwerben die Weidetiere die Leberegelkrankheit. Jede 
fenchte Stelle der Weide mit Leberegelſchnecken iſt, wenn ihr Kot 
leberegelkranker Tiere zugeführt wird, zu einer Gefahr für undere 
Haustiere. welche an folcher Stelle trinken und graſen. Inſolge der 
dauernden Ueberſchwemmung im Retzebruch iſt die Gegend heute vollſtändig mit Leberegein durchſeucht. Das Hochwaſſer wird hier 
zur gefürchteten Wafferpeſt. Nicht nur das Tier, londern auch der Menſch leidet unter der fotrtwihlenden Näfle! 

Gelbſtverſtändlich iſt, daß hier nicht mit halben Mittein geholfen 
werden kann. Es muß etwas Ganzes geſchehen, um dem Land und 

    

Es ning ihr nicht ſehnell genug. 
Aus Liebe eine „Urkundenfälſchung“ begangen. 

Die Schnitterin Martha L. hatte von einem Schuitter ein 
ſich heiraten. Der Bräutigam 

war aberpolniſcher Staatsaugehöriger und wollte und ſollte 
vor der Verheiratung die Danziger Staatsangehörigkeit er⸗ 
langen. Die Brautleute wollten nun die Einbürgerung um 
einige Monate beſchleunigen. Zu dieſem Zweck ſollte eine 
Anfenthaltsbeſcheinigung dienen. Der Bräutigam hatte vom 
Gemeindevorſteher in Poſtelau eine Aufenthaltsbeſchenigung, 
die bis zum Januar dauerte. Die Schnitterin änderte nun 
den Monat Januar in Juni um und jo wäre die Ein⸗ 
bürgerung und Verheiratung um einige Monate beſchleunigt 
worden. Dieſes Ziel konnte die Schnitterin aber nicht er⸗ 
reichen, denn die Fälſchung wurde bemerkt und die Ein⸗ 
bürgerung fand nicht ſtatt. 

Die Schnitterin wurde wegen Urkundenfälſchung an⸗ 
geklagt und ſtand nun vor dem Einzelrichter. Sie entfchul⸗ 
digte ſich damit, daß ſic ſich bei der Aenderung des Monats 
nichts Schlimmes gedacht habe. Der Richter ſah die Tat auch 
milde an und verurteilte die Schnitterin wegen Urkunden⸗ 
fälſchung ſtatt zu 10 Tagen Gefängnis zu 30 Gulden Geld⸗ 
itrafe. (Was allerdings für eine Schnitterin auch ein kleines 

  
ins Krankenhaus gebracht werden. 

  Vermögen bedeutet.) 

1. Beiblatt ber Lauziter Volksſtinne 

Im Kampf mit den Elementen. 
Ueberſchwemmungen als Dauerzuftand. — Auch die Leberregel fordert zahlreiche Opfer. 

  

der Vevölterung dauernd Hilfe zu bringen. Der Preußentönig Faicrich II. hat dieſes Gebiet einftmals krocken gelegt. Es iſt das dand, von dem er ſagte, er habe im Frieden eine Hrobing gewonnen. Roch heute ſtaunt man, wenn man die in der chaſe Zeit ge · zogenen Deiche und Dämme ſieht. Es iſt ein großartiges Kultur⸗ werk, beſonders wenn man bedenkt, Aule dieſe gewaltigen Erdarbeiten ohne ſede Mben iubbe Hilfsmittei, allein mit Karre und Schauſel, geleiſtet worden ſind. Hier war Gelegenheit, im Rahmen des Är⸗ Peitsbeſchaffungsprogramms ein großes Kulkurwert des 18. Johr⸗ hunderts weiterzuführen. Die Rechtsregierung hat das verſäumt. Es muſß an dieſer Stelle Deſe werden, daß gerade die Deutſch⸗ nationalen jolche, auf Beſſerung abzielenden Pläne zu Fall brachten. Wir erinnern nur au die einleltige Verteltung 

  
  

  

  

  

Aeberſchwemmtes Gehöft im Netzebruch. 

der Gelder aus dem Oſtmarkenfonds und an die 
finanzielle Vegünſtigung der ſüddeutſchen 
Hartten zu Laſten der ſchwer bedrohten Grenz⸗ 
mark. 

Um dauernde Hilfe bringen, iſt notwendig, dem Uebel an die 
Wurzel zu gehen. Die Urſachen der Waſſerſchäden werden aber im 
Warthe, und Retzebruch durchaus verſchleden ertlärt. Die boden⸗ 
ſtändige Bevölkerung führt ſie in erſter Linie auf die ſangrend des 
Krieges und in der Nachtriegszeit eingetretene Verſandung der 
Warkhe und Oder zurück. Diejenigen mögen auch recht haben, die 
behaupten, daß die umfangreichen Abholzungen im Zuflußgebiet der 
Warthe und Oder und die Waldvernichtung durch die Forieule das 
Warthe⸗ und Netzebruch die ſtarten Niederſchläge emnpfindlicher ſühlen 
laſſen als früher. eſlrd, iſt aber auch, daß die Waf jerwirtſchaft 
in Polen äußerſt rückſtändig iſt. Die Warthe⸗ und Ne⸗ jenlederuͤng 
iſt alſo den ungezügelten Hochwaſſerfluten aus Polen ausgeſetzt. So 

  

    
    

  
  

  

  

  

  

       

    

Schule und Kirche im Waſſer. 

kann das Warthelal bei Zamtoch z. B. dle Fluten nicht faſſen, ſo 
dauß vieſe im das Reß-inl Rromaufwärts getrieben werden und dort 
die großen Ueberſchwemmungen verurſachen. Die preußt ſche Re⸗ 
gierung iſt ſchon feit längerer Zeit daran gegangen, für die ganze 
Netzeniederung von Drieſen bis Zamtoch und für das Netzebruch 
von Schwerin bis Küſtrin eine geordnete Waſſerwirtſchaft zu ſchaffen, 
damit der fruchtbare Boden künftig ſicher ausgemißt werden kann. 
Im einzelnen ſind die Erhöhung und Verſtärtung der vorhandenen 
Deiche, die Herſtellung neuer Deiche und eines Großrandkanals für 
die Netzeniederung ſowie der Ausbau der Vorftutenkanäle und 
Hauptgräben und die Errichtung von Schöpfwerken geplant. Die 
gefamten Koſten dürften ſich aufe 8 Millionen M.t ſtellen. 

Die preußiſche übhiemas wird die Sumtue aufbringen müſſen, 
um ein wichtiges Kul Urland und ein gruces Kulturwerk zu be⸗ 
haupten. 

Ohre Meſſer gehis nicht. 
Sonnabend nacht gegen 2 Uhr kam es in der Fleiſcher⸗ 

gaſie zu einer großen Schlägerei. Dabei erhielt der Arbeiter 
Kurt A. einen Meßſerſtich in die rechte Geſäßſeite. Er mußte 

V 
Bei einer Schlügerei ſchwer verletzt. 

Der Hafenarbeiter Paul W. geriet Sonnabend abend in 
Klein⸗Walddorf mit dem Arbeiter T. in Streit. Bald wurde 
das Meſſer gezogen und Paul W. erhielt einen ziemlich ge⸗ 
fährlichen Stich in den Rücken, der auch die Lunge verletzte. 
Er mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden. 
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Montoh, den 28. Zunner 1 

  

Geſchüft bleibt Geſchüft! 
Von Ricardo. 

3L., M., A. Goldfaden, Konnnifſlonswaren en gros, hat der Firma Meyer ſelige, Witwe, Nachfolger, Max Ellbogen, Agen · nitren, eine bemuſterte Offerie gemachſ. Vor drei Wochen. Deden Morgen, jeden Rachmittag kam Roſt. Von der Firma Meyer ſelige Witwe, Nachfolger Max Ellbogen, nichts. Kein 
Brief, kelne Poſtarie, teinne Beſtellumg, keine Abfage, ni 3, abſolut, nichts. Dabel war die bemuſterix Offerie das denkbar 
günſtigſte Angebot. Es blieb ſchier ein Rätſel, warura Meyer 
ſelige Witwe, Nachſolger Max Ellbogen nicht reagierte. 

L. M. A. Goldfaden, Kommiſſionswaren en ros, zog über 
den Geſchäftsfreund Erkundigungen ein. Die 7 olge war ein 
Schreiben nachſtehenden Juhalts: 

An die Firma Meyer ſelige Witwe, Nachfolger Max Ellbogen, 
Agenturen. 

Sehr geehrter Herr! 

Wenn man wie Sie, wegen Betruges und Unterſchlagungen 
bereils zweimal im Gefängnis geſeſſen hat und neuerdings 
wieder in eine Vetrugsaffäre verwickelt iſt, ſo nimmt es kein 
Wunder, daß Sie unſere bemüuſterte Offerle vom 25. vorigen 
Monats unbeachtet laſſen. Daß Ihre Frau Sie läglich betrügt, 
iſt unter dieſen Umſtänden Verſtändlich, aber was die Nieder⸗ 
kunft Ihrer jüngſten, unverheirateten Tochter mit unſerer be⸗ 
multerten, äußerſt niedrig kaltulierten Offerte zu tun hat, iſt 
diesſeits unverſtändlich. Im Hinblick au die wirtſchaftliche 
Lage Ihres Sohnes, deſſen Bewährungsfrift erſt im e. 
dieſes Jahres abläuft, wollen wir Ihnen nochmals weiteſt⸗ 
gehend entgegentommen und ändern unſere bemüſterte Offerle 
vom 25. vorigen Monats dahin ab: 

40 Död. prima ſeidene Krawatten, bunt und einfarbig, 
per Dtzd. § 3.25, 

3 italieniſche Mandolinen, perjekt, per Stück § 1.25, 
Zirka 1000 Büchſen norweßiſche Oelſardinen per 7 Stüct 

9.85, 
Zirta 2000 Patroneutaſchen, Leder, wenig gebraucht, per 77 

Stück 5 1200, — 
17 Fordwagen, neueſtes Movell, ohne Gummibereiſung. 

per Stück ß 30.80, ů 
Amal Konverſationslexikon, teils Meyer, leils Brockhaus, 

komplett, Durchſchnittspreis per Stück § 8.20. 

Die Rreiſe verſtehen ſich freibleibeud. Wechſel lönuen 
augenblicklich leider nicht in Zahlung genommen werden. Wir 
ſchen Ihrer ſehr geſchätzten Veſtellung entgegen und zeichnen 
mit vielen herzlichen Grüßen von Haus zu Haus. ohne mehr 
für heute. 

Hochachtungovoll 
L. M. A. Goldſaden, 

Kommiſſionswaren en aros, 

Poſtwendend traf die Autwort ein: 

An die Firma L. M. A. Goldſaden, 
Konimiſſionswaren en aros. 

Mein lieber Goldfaden! 

Ihr dortiges vom 17. d. M. gelangte in unſeren Beſitz, 
und müſſen wir uns wundern, warum Sie für Patronen; 
taſchen, Leder, wenig gebraucht, ausgerechnet folchen exorbi⸗ 
tanten Preis auſtellen. S. A. Lehmann ſtellt uns Patronen⸗ 
taſchen, echt Leder, gauz wenig gebraucht, pro 22 mit S 109.A5 
zur Verfügung, Wir ſtellen Ihnen auheim, daraus Ihre ſehr 
geehrten Schlüſſe zu ziehen. Was aber mein Familſenleben 
anbelangt, ſo bitten wir Sie ganz ergebenuſt, doch gefälligſt 
Ihre Naſe in Ihren eigenen Drect ſteclen zu wollen. Meinen 
Sie, wir wären nicht, orientiert, daß Sie ſchon zweimal den 
Offenbarungseid geleiſtet haben? Sollten Sie jedoch verſuchen, 
jemals über uns Gerüchte in Umlauf zu ſetzen, die jeder Reali⸗ 
tät entbehren und geeignet ſind, unſeren auten kaufmänniſchen 
Ruf zu untergraben, ſo ſehen wir uns gezwungen, die Konſe⸗ 
quenzen zu ziehen und mit S. A. Lehmann in Geſchäfts⸗ 
beziehungen zu treten. Merken Sie ſich das! Falls Sie geueigt 
ſind, Patronentaſchen, Leder, wenig gebraucht, zu § 10.85 
pro 7 zu liefern, ſo kauſen wir den Geſamtpoſten feſt und 
bitten um telegraphiſche Veſtätigung des Auftrages. Auf die 
anderen Augebote kommen wir in deu nächſten Tagen zurück, 
Wir erwidern die Grüße von Haus zu Haus und zeichnen mit 

Hochachlung 

Meyer ſelige Witwe, Nachfolger Max Ellbogen, 
Agenturen. 

Telegramm: 
Ellbogenagenluren. 

Beſtätigen Vertauf 2000 P⸗Taſchen 2 S 10.85 Stop. An⸗ 
bielen Bechſteinflügel, gebraucht, auf neu geſtimmt, § 180, 
reiblei S freibleibend. Stop. Golſadenengros. 

Später gab es leider doch Diſſexrenzen wegen der Bezah⸗ 
hung, jo. baß jetzt ein hartnäckiger Zivilprozeß ſchwebt, dem 
einige Verfahren wegen Veleidigung parallel laufen. 

Der Wille der Verſicherten 
Ergebnis der Zoppoter Krankenkaſſenwahlen 9:9. 

Geſtern ſand in Zoppot die Wahl zu den Organen der 

Algemeinen Ortskrankenkaſſe ſtatt. Aubänger des Beam⸗ 

ten⸗Aerzteſyſtems und diejenigen der freien Aerztewahl 
jtanden ſich gegenüber. Bisher war ein, vrdnungsgemäßes 

Arbeiten in der Kaſßße nicht möglich, weil der Vorſtand für 
die Arztwahl, der Ausſchuß jedoch das Beaniten⸗Arztſyſtem 
befürwortete Um diefen unerauicklichen Zuſtänden ein 

Eude zu bereiten, wurde durch ein beſonderes Geſetz Neu⸗ 
waͤhl der Zoppoter Krankenkaſſenorgane angerndnet⸗ 

ů ů ů A 1: 
Es erhielten geſtern die Urbeitgeberliſte 1: 

v. Vertreler. Arbeitgheberliſte 42à 1 Vertreter, Die 
Verficherten hatten ſich für 4 Liſten zu, entſcheiden. 
Vs war die Liſte der dreien Gewerkſchaften, die die größte 
Stimmenzahl erzielte. Sie brachte 13065 Stimmen auf und 

erhielt 6 Sitze. V1, ebenfalls eine Arbeitnehmerliſte, die 

jfür die freie Arztwahl iſt, erhielt 4 Sitze und brachte 52 
Stimmen auf. „ 2 brachte es auf 280 Stimmen und 1 Sitz, 
1 Sitz erhielt auch nur die Liſte V4 mit 349 Stimmen. 

ßür das beamtete Arztſyſtem ſind 9 von den 

gemihlten Vertretern, und zwar die der Liſten A 2, V 
V3 und V4. die Anhänger der freien Arztwahl, 
AInnd W1 haben ebenfalls 9 Vertreter. 

Die Wahl hat alſo keine klare Entſcheidung gebracht. 
Unzweifelhaft iſt aber aus dem Wahlreinltat zlt erkennen, 

daß die große Mehrheit der Verſicherten für das Beamten⸗ 
Arätſyſtem iſt. Zwei Drittel der Verſicherten haben durch 
ihre Abſtimmung bekundet., daß ſie mit dem Beamten⸗ 
Arzlſyſtem zufrieden ſind und ſeine Beiebhaltung wünſchen. 
Das müßte auch den Arbeitgebern, die ſich mit dem Be⸗ 
amten⸗Arztſyſtem nich tbefreunden können, Veranlaſſung 
geben, den Wünſchen der Verſicherten Rechnung zu tragen. 
Die Krankenkaſſe ſoll nicht den Arbeitnebern, ſondern den 
Verſicherten Hilfe und Stütze ſein. —



  

Misher für Milllonen Morh gefülſchte Wechſel feſtgeſtellt. 
Die Verhaftungen im Berliner Bankſkandal. 

U 
Dle Berliner Kriminalpoltzei hat inzwiſchen den Pro⸗ 

luriſten Ewald Montag, cinen der dret Hauptbeteiligten, bei 
den Wechſelfälſchungen des Vanukhauſes Löwenberg, ſeſt⸗ 
genommen. Er wurde in einem Penſionat im Zentrum 
Berlius erwiſcht; gleichzeitig wurde auch der Privatchauffeur 
Rappaports, ein Mann namens Wrege, verhaftet, Beide 
waren von, Rappaport in ſeinem Aittomobil auf eine „Ge⸗ 
ſchäftsreiſe“, mitgenommen worden. Nappaport verſfetzte ſie 
in einer arüßeren Pryplinzſtadt unter dem Vorwand, daß er 
in der Sladt einige (Geſchäfte zu erledigen habe. Montag 
und der Chauffcur ſtellten, daun feſt, daß Rappaport mit der 
Elfenbahn die Stabt vorlaſſen hatte und ſuhren mit dem 
Auto nach Berlin zuriſck, wo ſie ihr Sthickſal ereitte. 

Die Kriminalpolize! hat inzwiſchen in den Bankräumen 
eine weitere Anzahl gefälſchter Wechſel auf Berliner und 
ausländiſche Banken beſchlagnahmkt. Der Betrag der Fäl⸗ 
ſchungen beläuft ſich nach den bisherigen Feſtſtollungen auf 
etwas lber drei Milllonen Mark. ů 

Im Lauſe der Vernehmung des Privatchauffeurs Wrege 
iſt noch ein auſſchlußreiches Moment zur Sprache gekommen. 
Während Montag alle Verantwortung ſür die Wechſelſchie⸗ 
bungen, beſtritten hatte, wurde nun bekannt, daß er bei 
einem Gaſtwirt 1½000 Mark hinterlegt hatte. Er rechnete 
offenbar damit, daß er in, kürzeſter Heit wieder auf freiem 
Juße ſein werde. Kriminalbeamte begaben ſich nach der 
Sthankwirtſchaft und beſchlagnahmten das Geld. 

Auch eine Zuckerfabrih durch Jeuer vernichtet. 
Sonnabend nachmittag gegenes Uhr brach in der Stürke⸗ 

Juclerſabrik A.⸗G., vormals C. A. Köhlmann & Co., in 
Fraulfurt (Oder), ein Grand aus, der ſich in kurzer Zeit 
auſ die ganze Fabrik ausdehnte. Ein angrenzender Schuppen, 
der zur Zeit beſonders reich mit Vorräten an Stärke und 
Dextrin gefüllt war, wurde gleichfalls von den Flammen er⸗ 
hriſſen, Bei dem Brande ſtürzte ein Feuerwehrmann ſo 
uUnglücklich, daß er ſchwer verletzt ins Krankenhaus geſchafft 
werden mußte. Wie verlautet, werdeſt durch den Brand über zuo Arbeiter für einige Monate beſchäftigungslos. 

  

Eine Pianofabrik völlig niedergebrannt, 
600 000 Mark Schaden. 

In der vergangenen Nacht brach in der Niauofabrik Gebr. 
Perzina in Schwerin Feuer aus, dem das ganze Gebäude 
zum Opfer fiel. Der Brand entſtand in dem Lagerraum 
ſür die Spiritusſpritzlacke und erfaßte alsbald die großen 
Holzvorräte, die Fertig⸗ und die Halbfertigſabrikate. Der 
Fabrikationsbetrieb der 60 Jahre alten, Firma iſt erſt vor 
kurzem in die jetzt niedergebrannten Gebände verlegt 
worden. Eine Reihe von Anzeichen ſoll dafür ſprechen, daß 
der Brand geleat worden iſt. Der Schaden wird auf über 600 000 Reichsmark geſchätzt. 

  

Drei Tage Schnee in Bayern. 
Der ſeit drei Tagen anhaltende ſtarke Schneofall in Hayern bewirkt infolge von Verwehungen im Zugverkehr 

Verſpätungen bitz zu einer Stunde. Auch Störungen im 
Fernſprechverkehr werden u. a. gemeldek auf den Leitungen 
nach Berlin und Bayreuth. 

  

Haftbefehl gegen Manaſſe Friedlänber. 
Er ſoll anf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht werden. 

Der Berliner Vernehmungsrichker hat am Sonnabend 
gegen, den 10jährigen Bruder⸗ und Freundesmörder Manaſſe 
Friedländer Haftbefehl erlaſſen; der Verteidiger hatte Haft⸗ 
entlaſſung beantragt und die Erklärung abgegeben, Frie 
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27. Fortſetzung. 
— Meine Gedanken bewegen ſich im Kreis ui —, unter⸗ brach er ſeine Grüdeleien. — Da ich Bartels für den IUIr⸗ heber halte, verdichtet ſich mein unbegründeter Verdacht gagen den Verlobten ſeiner Sekretärin und aui Grund deffen glaube ich eine Beſtätigung für meine Vermutung gegen Bartels gefunden zu haben. — 

„Hat, Marcus Ihnen erzählt, wieviel er geerbt hat?“ fragte Eliſabeth unvermittelt. 
„Eine Summe hat er nicht genaunt, aber er ſagte, es ſei viel mehr, als er erwartet hätte.“ 

„Wiſſen. Sic, was ihn dazu veranlaßt haben kann, Dentſchland plößlich zu verlaſſen?“ 
Er. ſab ſie auſmerkſam an. Verſteckte ſich hinter der Maske eines harmloſen Mädchens eine raffinierte Komplicin? 

Darf ich mit einer Gegenfrage antworten?“, ſagte er höflich.-„Sie waren doch mit Marcus Verlobt, nicht wahrs“ „Hat er Ihnon etwas von mir erzählt“ 
„Kein — — Sie erwähnten es jelbſt.“ gelön ver wir haben unſere Verlobnng vor einigen Wochen Ii 

„Gerade jetzt, als Marens ein vermögender Mann ge⸗ worden war?“ 
Runde glaubte nicht, daß Marcus, im Beütze der Erb⸗ ſchaft, dieſes kluge und entzückende Geſchöpf ohne beſondere Grände aufgegeben hätte. Einer von beiden mußte die Un⸗ wahrheit geſagt, oder Weſentliches nerſchwiegen haben. 
„Er muß aber über größere Summen verſügt haben; denn er hat allein etliche tauſend Mark für ſeine Garderobe ausgegeben.“ 
Clifabeth ſchwieg. 
Was gingen dieſem Fremden ihre intimſten Gedanken und Sie mlanbene an; 
*Oe Hlanben, daß er von der Erbſchaft früher aewußt, und es Ihnen verheimlicht hats“ jorſchte der Affefor. 

     

  

S. 
Sie gab keine Antwort. 

„Meiner Meinung nach iun Sie ihm damit Unrecht“, ſagte er um ihre Oppofikion wachzurufen. „Marcus er⸗ Zählte mir, daß er ganz nnerwartet ein Telegramm be⸗ koinmen hatte uns am ſelben Abend mit ſeinem Vater ab⸗ Seregig 8610 
„Aber hat er Ihnen nicht erzählt, daß er in Wiesbaden war und im Hotel Roſe abgeſtiegen iſt!“ 

   

  

läunder wiirde nach der Entlaſſung elner geſchloſſenen 
privaten Nervenheilanſtalt zugeführt werden, damit er dort 
auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht werde. Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter hält Totſchlag für vorliegend, Die Leichen 
der Erſchoffenen ſind am GSonnabend auf Anordnung der 
Staatsanwaltſchaft obduziert worden. 

— Jolhen eines Quetſchlartoffeleſſens. 
560 Perſonen veraiftet. — Panik in einem MRotterbamer 

Theater. 
Im Verlauf einer Theatervorſtellung, die ſür die An⸗ 

geſtellten, einer Rotterdamer Verficherungsgeſellfchaft ſtakt⸗ fanb, erkrankten 300 Perſonen an ſchweren Veraiftungs⸗ 
erſcheimingen. Der größte Teit der Erkrankten mußte ins 
Krankenhaus geſchafft werden. 

IZu den gemelbeten Maſſenverglſtungen, von denen 550 
Teilnehmer an einem von ber Perſonalvereinigung einer 
Lebensverſicherung veranſtalteten Feſteſſen betroffen wor⸗ 
Heu ſiud, wird bekannt, daß bei allen Vergifteten die Krank⸗ heitsſymptome durchweg leichter Natur waren, ſo daß alle erkrankten Perſonen in wenigen Tagen vollſtändig wieder⸗ hergeſtellt ſein werden und, ſoweit ſie das Krankenhaus anf⸗ heſucht haben, zum größten Teil bereits entlaſſen werden 
konnten 

Trotzdem hat der Vorfall infolge der damit verbundenen Begleitumſtände ungeheures Aufſehen erregt. Nicht nur konnte die Verſichernngsgeſellſchaft, deren Perſonal be⸗ troffen worden war, ů 
ihren Betrieb vorgeſtern nicht öffnen, 

ſendern es bat ſich auch herausgeſtellt, daß das Tivoli⸗ Theater, das die Teilnehmer des eſteſſens ſpäter aufhe⸗ lucht hatten, burch Beſchmutzung und Beſchädtaung Ler Gänge und Räume ſtark benachteiligt iſt. Nach den An⸗ gaben von Augenzeugen hat ſich während der Theaterauf⸗ flihrung im Zuſchauerraum eine förmliche Panik entwickelt, das ungefähr 600 Zuſchauer ſich zum großen Erſtaunen der Schaufpieler erſt vereinzelt, dann gruppenweiſe, ſchließlich in geſchloſſener Maſſe von den Sitzen erhoben und flucht⸗ artig nach den Ausgängen ſtürzten, wobei es 
in den Vorränmen zu heftigen Szenen kam. 

Der ſoſort alarmierten Polizet und dem Verſonal des ſtädtiſchen Gefundheitsdienſtes bot ſich in den Gängen des Theaters ein furchtbarer Anblick. Alle Toilettenräume zwaren überfüllt, alle Gäuge furchtbar beſchmutzt. An den Wänden lehnten überall Perſonen, die mit heſtigem Brech⸗ reiß kämpſend nach Atem rangen. Auch der Platz vor dem Theater beſand ſich in einem folchen Zuſtand, daß er 
von der Fenerwehr mit Schlauchleitungen geſänbert 

werden, mußte. Hie Polizei hat eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet, Alle Speiſenreſte in dem betreffenden Neſtau⸗ 
rant wurden beſchlaanahmt. Man ſührt die Vergiſtungs⸗ 
erſcheinungen auf verdorbene QOneiſchkartoffeln aurück. 

  

  

Ein Hirſch verurſacht einen Autobusabſturz. 
16 Paſſagiere verletzt. 

Auf der Kladnower Lanoͤſtraße (Tichechoflowakei) er⸗ 
eignete ſich ein ſchweres Autounglück. Vor dem nach Nakonitz verkehrenden Aulobus ſprang plötzlich aus dem Walde ein Damhirſch. Der Schauffeur bremſte ſo ſtark, daß der Wagen einen ſtarken Ruck erhielt und einen ſteilen Abhaug hinabſtürzte. wobei er ſich zweimal überſchlug. Von den 16 Paſſagieren wurden acht ſchwer und acht leicht verletzt. 

  

Zur Weltausſtellung in Chikago 1933 wird eingeladen. Der amerikaniſche Senat nahm eine Entſchließung an, die den Präſidenten der Republik ermächtigt, die Länder der Welt 
zur Beteiligung an der im Jahre 1933 in Chikago ſtatt⸗ fiudenden Weltansſtellung einzuladen.     

     

    

         Runde borchte auf. Am Tage des Ueberfalls hatte auch wühie Kr.ter Bartels im Roſe⸗Hotel gewohnt. Das wußte er. 
„Im Roſe⸗Hotel?“, fragte er ſcheinbar unbefangen, „iſt das etwas ſo beſonderes?“ 

— „Allerbings“, antwortete ſie, „Das iſt etwas beſonderes. Seit zwei Jahren kam er jeben Samstag mit demſelben Zug — dem Luxuszug Rom-—Amſterdam — nach Wies⸗ baden, beſuchte meine Tante, bei der er auch übernachtete und holte mich pünktlich um ſieben Uhr ab. An dieſemm Tage aing er nicht zu meiner Tante, ſondern nahm ein Zimmer im Hotel Roſe. Das merkwürdigſte iſt aber, daß er mir kein Wort davon ſagte, ſondern behauptete, erſt mit dem Abendzug gekommen zit ſein.“ 
„Woher wiſſen Sie es denn?“ fragte Runde. 
„Das war ein Zufall“, antwortete ſie, „ich alaubte ihn am Nachmittag im Hotel Roſe geſehen zu haben und abwohl er es beſtritt, erfuhr ich ſpäter vom Portier, daß ich mich nicht getäuſcht hatte.“ 
„Das verſtehe ich nicht“, meinte Runde, „wenn er 200 Mark verdiente und von der Exbſchaft noch nichts wußte, wwie kam er dann dazu, im Hotel Roſe abzuſteigen?“ 
„Dieſelbe Frage hatte ich mir auch geſtellt“, ſagte ſie, z⸗viclleicht batle er eine Verabredung, eine wichtige Be⸗ 

und 

ſprechung, wer kann das wiſſen — — — Sie jagten, daß er jeden Sonnabend kam — — waren Sie denn nicht mit Ihrem Chbef auf Reiſen?“ 
„Damals noch nicht — —, damals war ich noch in einem Wirsbadener Geſchäft tätia.“ 
„Seit wann ſind Sie denn bei Ihrem jetzigen Chef?“ Sie lachte: — ů „Seit Deute“ 
„Seit beute?“ 

„Er wußte nicht mehr ein und aus. Seine mühſam auf⸗ 
geſtellten Koambinationen brachen zuſammen. 

„Biſſen Sie, daß Marcus in Frankreich iſt?“ fraate ſie. 
zNa, er wollte eine große Reiſe machen.“ 
Nach kurzem Schweigen meinte ſie: 
„Er muß doch ſchon in Wiesbaden von der Erbſchaft gewußt haben.“ 
„Vielleicht iſt er vorher auf andere Weiſe zu Geld ge⸗ kommen.“ 
„Wie ſollte das möglich ſein —2“ 
„Es gibt ungeahnte Möglichkeiten“, lachte er, „ſolange es Leute gibt. die 5000 Dollar liegen laſſen, wird es auch ſolche geben, die ſie auſteben — — 1“ — Elifabetb wurde kreideweiß⸗ 

, „Sie alauben doch nicht, daß Marcus — — — er hbätte nie doch abgeben müſſen!“ 
Runde lächelte über ihre Beſtürzung= 
„Allerzinas — — aber es gibt auch ſo etwas wie Fund⸗ unterſchlaaung.“ 

   
        
           

  

Schwere Berawerkumglüürke. 

In Amerika. fe 
Die Mine Pocaßontas bei Kingston (Weit⸗Virginia) wurde durch eine Exploſion zerſtört. Man vermißt 50 Berg⸗ leute. Heute früh wurde eine Rettungsmannſchaft in 

Charleſton angefordert, das 60 engliſche Meilen von der Mine entfernt liegt. Bei dem gemeldeten Bergwerksunglück haben 12 Bergleute den Tod gefunden. Das Schickſal von zwei weiteren Bergleuten ſteht noch nicht feſt. 
In der Manbſchurei. 

Sonntaa früh ereignete ſich in einem Bergwerk bei Tentat eine Exploſion Dreit Japaner und 200 chineſiſche 
Bergleute werden vermißt. ö 

Attentat auf einen Aogt. 
Ein früiher wegen betrügeriſchen Bankerotts vorbeſtrafter Bankier namens Berger in Stuttgart gab Sonnabend auf den Chefarzt der ſtädtiſchen Frauenklinik, Prof. Baiſch, einen Schuß ab, der indeſſen nur das Auto des Arztes traf. Berger wurde vom Chauffeur des Arztes und einem anderen 

Chauffeur feſtgenommen und der Polizei übergeben. Er leiſtete keinen Widerſtand. 

    

Ein zweites Eiſenbahnunglück in Spanien. 
Auf dem Babnboſ Venta de Banos ſtieß der Schnellzug 

Madrid—Coruna infolge falſcher Weichenſtellung mit einer 
rangterenden Maſchine zuſammen. Zwei Reiſende wurden 
ſchwer verletzt. Vier weitere Reiſende erlitten leichtere Ver⸗ 
letzungen. 

Poſtrauub mit Domamit. 
10 Mark Beute! 

In der Nacht zum Sonntag brachen drei MRäuber in bas Roſtamt in Bottrop (Weſtfalen) ein. Sie ſprengten den 
Geldſchrank mit Dynamit, erbeuteten dabei jedoch nur 
10 Mark Ein Poſtſekretär, der den Einbruch bemerkt hatte, 
alarmierte das Ueberfallkommando, das in einem Kampf 
mit den Einbrechern verwickelt wurde. Dabei wurde einer 
der Räuber verlett. Die beiden anderen ſind entkommen. 

Der Verwundete iſt als der aus dem Buchthaus eut⸗ 
ſprungene Schloſſer Fohann Hertel aus Friedersdorf in 
Oberſchleſien identifiziert worden, der vor einiger Zeit zu⸗ 
ſammen mit cinem gewiſſen Eduard Soyta aus dem Zucht⸗ 
haus in Groß⸗Strehlitz (Oberſchleſien) ausgebrochen war. 
Die Nachſorſchungen der Polizeibehörden haben ergeben, 
daß die beiden Verbrecher aus einem Kalkwerk in der Nähe 
von Oppeln einen beträchtlichen Vorrat von Dynamit⸗ 
ſprengkapſeln geraubt, in der Folge viele verwegene Ein⸗ 
brüche in Gleiwitz, Beuthen, Breslau und Oppeln ausge⸗ 
flihrt und dann das Ruhrgebiet heimgeſucht haben. 

  

  

Der Antrag gegen Erdelhi. 
Der Staatsanwalt plädiert auf Totſchlan. 

Im Erdelyi⸗Prozeß in Budapeſt hielt der Stoatsauwalt ſcine Anklagerede. Er bezeichnete als die Triebfeder aller 
verbrecheriſchen Handlungen Erdelyls ſeine Abſicht, aus ſeiuer verzweifellen finauziellen Lage herauszukommen und lich eine neue Baſis für ſein untätiges Leben zu ſchaffen. 
Der Staatsanwalt erhob Anklage gegen Erdelyt zunächſt wegen Jülen Mnd ecemPat, 28 Fällen, Urkundenfälſchung in fünf Fällen und wegen 
Schilderung der beiden Verſuche des Angeklagten, ſeine Fran zu töten, erſuchte der Staatsauwalt das Gericht zum Schluß, Erdelyi des Totſchlages und der verſuchten Tötunn ſchuldig zu ſprechen. 

  

Verurteilte Spritſchicber. Sonnabend wurde das Urteil im großen Hamburger Spritſchieberprozeß wegen verbots⸗ 
wihriger Einſuhr, Monopolhinterziehung bzw. wegen Urkundenfälſchung, aktiver und paſſiver Beamtenbeſtechung, 
Erpreſſung und fahrläſſiger Gefangenenbefreiung gefällt. zebn Angeklagte wurden zu insgeſamt 50 Monaten Ge⸗ fängnis, 5 Millionen Mark Geldſtrafe (oder 40 Monaten 
Gefänguis) verurteilt. Ein Teil der Gefängnisſtroſen gitt 
durch die Unterſ haft als verbü 

    
    
   

                  

  

  

„Wie kommen Sie zu dem unſinnigen Gedanken, daß gerade Marcus — — —“ 
„Es war natürlich nur ein Scherz“, beruhigte er ſie. 
Sie ſprachen nicht mehr darüber, aber ſie hatten beide 

denſelben Gedanken, daß nämlich mit diefer Hypotheſe 
mauches Sonderbare aufzuklären wäre. 

Am nächſten Morgen jnhren Generaldirektor Bartels 
und Eliſabeth nach Paris und nach einem ausführlichen 
Telephongeſpräch mit ſeinem Freunde Dr. Behrend, beſchloß 
Runde, ihnen dahin zu folgen. 

* * * 

10. Kapitel. 
Marcus ſtand vor dem Spiegel und betrachtete wohl⸗ 

gefällia ſeinen autſitzenden Frack. Seine Sehnſucht nach 
blaßt war langfam verebbt und die Erinnerung an ſie ver⸗ 

laßt. 
Ohne ein beſtimmtes Ziel zu haben, fuhr er zum 

Montmartre und ließ vor einer, ihm bekannten Bar halten. 
Er hatte einige tauſend Francs bei ſich, das letzte von der 
Erbſchaft übriggebliebene Geld — am nächſten Tag wollte 
er den Dollarſchatz angreifen — und um den Abend in 
bemmungsloſem Vergnügen verbringen zu können, hatte er 
lich vorgenommen, überhaupt nicht zu fragen, was dies und 
jenes koſtete, ſondern ſolange anszugehen, bis nichts mehr 
übrig war. ů 

Eben im Begriff, den Chaujfeur abzulöhnen, trat ein 
Herr an ihn heran, grüßte höflich und ſagte: 

„Darf ich Sie in das eleganteſte und zugleich inter⸗ 
eſtanteſte Lokal auf dem Montmartre führen —.— klein, 
intim —.— exaniſite Geſellſchaft — — und nur für ſolche 
Herrſchaften beſtimmt, die gewöhnt ſind, daß ihnen aller⸗ 
beſtes geboten wird — — Sie können einen Blick binein⸗ 
werfen, und wenn es Ihnen nicht gefällt, ungeniert wieder 
furtgehen — — — es verpflichtet zu nichts.“ ö‚ 

Da Marcus keine Einwendungen machte, flüſterte der 
Fremde dem Chauffeur eine Adreſſe zu und ſetzte ſich mit 
in den Wagen. Sie ſuhren nur einige Minuten und bielten 
in einer kleinen ſchmalen, von wenigen Gaslaternen dürftig 
beleuchteten Straße, vor einem Haus, das nach außen hin 
keineswegs den Eindruck eines erſtklaſſigen Reſtaurants 
oder Kabarets machte. Es war ein altes Privathaus, das 
ſich b5n den übrigen rechts und links in keiner Weiſe unter⸗ 
ſchied. 

Zögernd blieb Marcus vor dem Eingang ſtehen, wäh⸗ 
rend der Chauffeur mit dem Führer ſofort weiter fuhr, um 
einem Privatwagen Platz zu machen, der mit ſchrillem 
Signal um die Ecke bog. Eine Geſellſchaft von ſechs 
Perſonen — drei Herren und drei Damen — ſtlea aus. 

(Fortſetzung folal.) 

etruges. Im Anſchluß an ſeine⸗ 

  
—
—



    

Rr. 23 — 20. Sahrgeng 2. Beihlitt der Ditztifer Voltstinne Monnag, den 28. Jeunar 1922 
ů ů 

ů ö Der Mord im exotiſchen Kaffeehaus. 
Millionär und Straßenbettler. — Der Tod Amejuds. 

In Paris in der Rue Argonne ſteht ein Kafſeehaus, das allabenblich einen ſeltſamen Anblick bietet. Man iſt in Paris, das nicht zu unrecht den Beinamen „Seinebabel“ er⸗ halten hat, daran gewöhnt, überall auf ein buntes Völker⸗ nemiſch zu ſtoen. Ruſſen ſind in der franzöſiſchen Metropole ebenſo zu Hauſe wie Chineſen und Neger, und die Unter⸗ grundbahn wimmelt nicht weniger von Ausländern wie die Muſeen und die Gaßthäuſer. Und dennoch war jeder frap⸗ piert, der abends, gegen 11 Uhr etwa, das Kaffeehaus des Krabers Amefud in der Pariſer Rue Argonne betrat. Hier ging es wie auf einem Masßkenball zu: Araber in National⸗ tracht ſaßen neben Japauern und Chineſen in euroypäiſcher Kleidung, dazwiſchen ſah man Inder mit Burnuſſen und elegante Reger, die ſich hier auf eine Taſſe Kaffee zuſam⸗ menfanden. 
Man wußte, daß verr Amefnd, der Beſitzer des Kafſee⸗ bauſes, ein reicher Mann geworden war; man wußzte aber auch, daß er eine ofſene Hand hatte, wenn es galt, 

einem ſeiner Landsleute beiznuſtehen. 
Er war bereit, jedem, der ön ihm kam, mit Rat und Aus⸗ kunft zu belfen, und er zögerte auch ſelten, wenn es galt, einen Hilfeflehenden mit Geldmitteln zu unterſtüsen. Um ſo weniger iſt die Tat zu verſteheu, die vor kurzem an dieſem Menſcheufreund begangen worden ijt. 

Es war gegen 11 Uhr abends, als einige Chineſen das Kaffcehaus Ameſuds betraten und ſich an einem Tiſche Uiederltetzen. Ihre eiſrige Unterhartung hinderte ſie nicht, eine Flaſche Wein nach der anderen auszutrinken. Sie hatten ſchon rote Köpfe bekommen, als ſie den Wunſch änßerten, den. Beſitzer des Kaffeehauſes zu ſprechen. Es war Herrn Ameind nichts Uingewohutes, daß ſeine Güſte ſich mit ihm unterhalten wollten, und es dauerle nicht lauge, bis er mit den Chineſen zufammen am Tiſche ſaß. Man var mitten in einem eifrigen (eſpräch, als einer der Cbineſen plötzlich auffprana, den Araber an der Schulter packte, und ihm zuſchrie: 

„Du biſt Millionär geworden, 
Amejud, wir aber ſind arm geblieben wie Straßſeubettler.“ Im felben Moment hatte er auch ſchon einen Revolver ge⸗ zogen und zwei Schiiſſe auf Amejud abgegeben. Das Ent⸗ ſetzen, das der Knall der Schüiſſe unter den Güſten hervor⸗ rief, wurde noch dadurch verſtärkt. daß es plötzlich Kurz⸗ ſchluß gab und das ganze Lokal ſoſort im Dunkel lag. Man dachte nicht anders, als daß es eine chineſiſche Bande darauf abgeſehen batte, das Kaffechaus zu über⸗ ſallen, und in fürchlerlichen Pauik rannte alles Durchein⸗ ander, warf Tiſche und Stühle um und ſuchte den Ausgang zu erreichen, ohne ſich um⸗envas anderes zit kümmern, als um die perfönliche Sicherheit. 

Dieſes Tohuwabohn dauerte elwa 2 Minuten. Daun murde es wieder hell und mau ſah, daßtBes ſich um keinen Bandenüberfall oder Aehnliches handelte; man ſah nur, daß Ameiud unverwundet in der Mitte des Lokals ſtand und verſtört verſuchte, ſeine Gäſte zu beruhigen. Er wußte ſelbſt nicht, was das alles zu bedeuten und weshalb man auf ihn geſchviſen hatte. Einer der drei Chineſen, wahrſcheinlich der, der.sdie. Schüſſe abgegeben hotte, war in der Dunkel⸗ hettdauongecilt, während die zwei anderen noch neben Amefud ſtanden. Ehe Amejud und ſeine Gäſte noch recht zur Beſinnung gekommen waren, hatte 

einer dieſer beiden Gelben 
einen Acvolver hervorgezogen und mit blitzartiger Ge⸗ ſchwindigkeit auf die große Lampe gefeuert, deren Schein das Lokel hauptſächlich erhellte. Die Lampe erloſch, das Kaffeehaus lag im Halbdunkel, und in dieſer Düſternis feuerte der Chineſe abermals, und traf diesmal Amejnd ſo aut, daß der Wirt blutüberſtrömt zuſammeubrach. Ehe irgend jemand hätte zugreifen können, gelang es den. Chiueſen, das Lokal zu verkaſſen und ſpurlos in der Nacht ann verſchwinden. 

Ameiud, der vielleicht etwas über ſeine Mörder hätte ausfſagen lönnen. kurz nach dem Attentat geſtorben. uhne norher das Bewußtſein wiedererlangt — haben. Und alle Nachforſchungen der Polizei, die gehein isvollen Chineſen ausfindig zu machen, find bis jetzt erfolgles gaeblieben. 
Man lappt vollkommen im Dunkeln, 

und es nützi nichts, wenn die Gattin des Ermordeten die Anſicht vertritt, ihr' Maun ſei das Opfer einer chineſiſchen Feme geworden, die aus irgendeinem Grunde den Tod Amteinds beſchloſſen hätte. Da es viele Chineſen in Paris aibt, da ſie über tiefgründige. unerforſchte Schlitpfwinkel verfügen. und da ſie zuſammenhalten wie der Satan'und die Sünde, ſteht zu fürchten, daß der Tod Amejnds niemals aufgeklärt werden wird. 

  

Ei Delinguent, der ſeine Hürictung überlebt. 
Ein neues Kavitel zum Thema Todesſtraſe. 

Die abſolut ſichere Jeſtjtellung des Todes iſt durchaus nicht ſo einſach, wie man denken könnte. Das iſt auch die ſeſte keberzeuͤgung des franzöſiſchen Arztes Dr. Heuri Drouin, des früheren Leiters der Laborgtorien des Broca⸗ Krankenhanſes. Ohne auf die vielen Geſchichten einzugehen, die, von dem Erwachen Scheinkoter im Erabe zu erzählen wiſſen, verweiſt er auf die wiſſenſchaftlich einwandfreien Berichte, die von Aerzten über angeblich Tote erſtattet wur⸗ den, die in Wahrbeit nur im Starrkrampf lagen. 
Bezeichnend füür dieſes Kapitel iſt der Bericht, den Dr. Sitor, ein bekannter Gerichtsarzt, erſtattete. Danach wurde ein gewiſſer Takacs, der zum Tode verurteilt worden war, um acht Uhr morgens gebenkt. Acht Minuten ſpäter wurde Dr. Sikor gerufen, um 

den Hingerichteten zu unterſuchen 
und den Tod jeſtzuſtellen. Angeſichts der Dereits einge⸗ tretenen Leichenſtarre, der Unempfindlichkeit der Pupille und auderer ſicheren Zeichen des Todes beſtätigte der Arzt das Ableben. Man ließ den Hingerichteten aber noch drei Minuten am Galgen. Dann wurde die Leiche abgenommen und zur Sezierung in die Anatomie überführt. Man legte den Körper auf einen Tiſch und nahm dann an ihm vêr⸗ ſchiedene Experimenie mit Hilfe des elektriſchen Stroms vor. Unmittelbar darauf begann das Herz wieder zu ſchlagen, der, Puls wurde wieder wahrnehmbar, und nach⸗ einauder traten, alle Lebensfunktionen mit alleiniger Aus⸗ 
nahme des Bewußtſeins, ein. Der Unalückliche überlebte 
volle vierundzwanzig Stunden ſeine Hinrichtung, ohne ſich 
um Juſtis und ärztliche Wiſſenſchaft zu kütmmern, die beide 
ſeinen Tod feſtgeſtellt hatten. Danach aber bleibt die Be⸗ 
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hauptung der Gelehrten unerſchüttert beſtehen, daß bis zur Stunde kein abfolnt unſehlbares Zeichen für den einge⸗ tretenen Tod vorhanden iſt. 

Was boſtet die Opergtion eives Lüwen? 
Ein intereſſanter Prozetz. 

Vor nicht allzn lauger Zeit wurde der praltiſche Arzt Dr. Demuler aus Nancy zu einem Wanderzirkus gerufen, um dort verſchiedene krauke Beſtien zu beilen. Der Elsbär litt an Magenverſtimmung, das Kamel hatte eine Huſwunde, nnd dem Löwen ſollte ein Holzſplitter aus der Hinterbacke entſernt werden. Demuler führte die Operationen mit uollem Erſolg aus. Für die Kameloperation verlangte er 1000 Franken, für die Behandlung des Eisbären 500 Frauken und für die weltaus gefährlichere Operation des Löwen 1 000 Franken. Der Kirkusbeſiser bezahlte die Heilkoſten gern — bis auf die 17 000 Franken für die Löwenoperation. Dleſe Summe war ihm eutſchieden zu hoch. 
Der Arzt klagte ſeine Forderung ein, 

Der Vergleichsverſuch des Richters ſcheiterte; 
der Arzt beſtand auf einem Urtetl. Sachverſtändige waren nicht aufzutrelben und das Gericht mußte notgedrungen nach elgenem Gutdtinken den ſchwierigen Streit entſcheiden. Das Urteil wurde dieſer Tage geſällt. Das Gericht hat für Recht erkannt, daß eine Operation au einem Löwen nicht viel ſchwieriger ſei, als eine Operation an einem Menſchen. Der Arzt ſei durch die Löwenoperatlon ſehr bekannt geworden, und das komme ihm ffir feine Praxis zweiſellos ſehr zu 
ſtatten. Aus dieſen Gründen muſſe das Honorar von 17000 Franken als entſchieden zu hoch angeſehen werden. Mit der Hälfte, alſo mit 8500 Franken, ſei die Arbeit des Arztes an dem Löwen hoch genng bezahlt. 

  

  
Maſſenunfälle beim Rodeln. 

Bilanz eines Berliner Sportſonntags: 37 Schwerverletzte. 
Der lebhafte Winterſportbetriep, ber ſich am geſtrigen 

Sonntaa in und bei Berlin abſpielte, hatte eine Rekordzahl 
von Unaliccksfänen zur Folge. In die Berliner Kranken⸗ 
häuſer wurden über 100 Perſonen eingeliejert. Aber nur die 
Schwerverletzten, die beſonders ſchwere Brüche erlitten 
Lahele — im ganzen 37 — wurden in den Kliniken zurück⸗ 
behalten. 

Wein tödlicher unglücksfall ereignete ſich auf dem 
Weißen Sec. Dort brach ein noch unbekannter Mann mil 
ſrinem Schlitten ein und aing unter. Ein 10 Jahre alter 
Gärtnergehilfe, der dem Ertrunkenen nachſprang, erlitt 
ſelbſt erhebliche Verletzungen und mußte ins Krankenhaus 
gebracht werden. ‚ 

Die meiſten Rodelnnfätle, die vor allem auf den völlia 
ungeregelten Betrieb und auf die Vereiſung der Bahnen 
zurückzuführen ſind, trugen ſich in den Müggelbergen und 
im Grunewald zu. In die Sanitätsſtellen der öſtlichen Vor⸗ 
vrisbezirke wurden 64 Perſonen gebracht, die Knöchelbrliche, 
Gehirnerſchütterungen und ſchwere Hantabſchürfungen er⸗ 
litten hatten. 2 ů 

In Henbersheim bei Oppenheim verlor der 14jährige 
Jelix Lutz die Gewalt über ſeinen Rodelſchlitten und kam 
unter den Schlitten. Er erlitt eine ſchwere Schädelver⸗ 
letzung, der er nach kurzer Zeit erlag. — In Rüdesheim 
ſtieß ein mit zwei Schlllern beſetzter Rodelſchlitten mit 
einem anderen zuſammen. Dabei erlitt ber 16jährige 
Schifferſohn Burgunder einen töblichen Schädelbruch. 

Sie könmen nicht in den Haſen. 
Sturm im Mittelmeer. 

Ini Mittelmeer herrſcht ſeit einigen Tagen ein ſtarker 
Sturm. Vor dem Hafen von Marſeille lagen geſtern abend 
etwa drei Dutzend großer Ozeandampfer, die vergeblich auf 
die Möglichkeit der Einfahrt warteten. Als der Sturm 

während einer kurzen Zeit nachließ, konnten, wenigſtens 
ſechs Paſſagierdampfer den Hafen auffuchen. Die übrigen 
mußten in der Bucht von Eſtaque weiter vor Anker bleiben. 
Dem Frachtdampfer „Belgrano, gingen dabei die Kohlen 
aus. Die Manſgaf wußte ſich nicht anders zu belſen, 
als daß ſie einige Tonnen Palmölnüſſe von der Ladung ver⸗ 
brannten, um die Keſſel unter dem nötigen Dampfdruck zu 
halten. Seit dem letzten Donnerstag hat kein Schiff mehr 
ben Hafen von Marſeille verlaſſen können. 

Eine Ewürdiz 0 Digin. 

Götzenkult und Therapie mit Papierkügelchen. 
An der ſogenannten Heiligen Straße in Japan ſteht ein 

Gößenbild, das das Ziel von Wallfahrern bildet und in 
böchſt merkwürdiger Form von dieſen verehrt wird. Das 
ganze Bild iſt von oben bis unten mit kleinen getrockneten 
Papierkügelchen bedeckt. Wer ſich eine Weile in der Nähe 
aufhält, kommt bald dahinter, was dieſem eigentümlichen 
„Schmuck“ zugrundeliegt. Die Japaner pflegen nämlich ihr 

      

  

Hillnnaſhhnen in Poſtyaketen; 
Teufliſcher Rachevlan. 

Die aus Apolda gemeldete Cxploſton elner Höllen⸗ maſchine im Kontor elner Wollwarenfabrik ſtellt ſich nicht ſondern als die einer ſcheinbar aus verſön⸗ lichen. Rachegedanken heraus planvoll verbreiteten Reihe %%%Eprengſtoffättentaten bar.' In der Nacht vom 25. zum 20, Jannar aing in Weimar ciner alleinſtebenden Frau ein gleiches Pafet zu, beſſen Inhalt gllicklicherweiſc, obwohl ſich Lie Empfängerin damit zu ſchaffen machte, nicht explodkerte. Die Sprengladung hälte genügt, um ſchmerſte Verheerungen anzurichten. Gleichzeitig wird aus Vornitedt bel Sanger⸗ hanſen der Eingang eines dritten Paketes gemeldet. Die dort beim Leffnen erſolgte Exploſſon vorletzte drei Per⸗ ſenen. Die Pakeie ſollen angeblich in Erfurt aufgegeben wurden ſein. 

Der Ablender im Krankcuhauſe verhaftet. 
Der Verfertiger und Abſender der Höllenmaſchinen, die an verſchiedenen Stellen Thütringens aufagetaucht ſind, iit in einer Krankenanſtalt in Thüringens ermittelt uUnd feſt⸗ geuommen worden. Der Täter, ein Schloſſer Pflug auæ Äpolda, hat bereits ein volles Geſtäudnis abgelegt. Er behauptet, nur die drei Höllenmaſchinen zum Verſand ge⸗ 

braͤcht zu haben, die bereits gefunden worden ſind. Seinen 
Augaben nach hatle er mit den Empfäugern jeinerzeit per⸗ 
ſönliche Difſerenzen und hat ſich auf dieſe Weiſe rächen wollen. Um ſeine Spur zu verwiſchen, hat er dann die 
Krankenanſtali aufgeſucht. öů 

Schwerer Unfall eines iialieniſchen Waſſerflugzeuges. 
Die „Tribuna“ berichtet aus Korſu, daß ein Waſſerflug⸗ 

zeug der Liule Atheu—Vrindifi, das Athen 8.20 Uhr 
morgent verlaſſen hatte, durch einen Sturm gezwungen 
wurbe, bei, den Felſeuriſſen von Macrodes gegen 12 Uhr 
mittaas niederzugehen. Der Radtotelegraphiſt und der 
zweite Pilot kamen dabei ums Leben, Der leicht ver⸗ 
wundete Führer, der Techniker und ſämtliche Paſſagiere 
wurden gerettet und nach Korſutgebracht. 

„Grüne Woche“ in Beclin. 
Die größte Schan der Welt. 

Die diesjährige Grüne Woche in Berlin iſt be⸗ 
ſonders reichhaltig ausgeſlaltet worden. Sie 
laun wohl als die größle Schau der Welt an⸗ 

geſehen werden. Unſere Aufnahme zeigt, wie 
durch Flugzeuge die Bekänipfung der Schäd⸗ 
linge in Wald und Feld vorgenommen werden 
kann, Ein Jäger beſichtigt die Streuvorrich⸗ 
lungen, die unterhalb der Flugzeuge angebracht 
ſind. Die Fluazeuge überfliegen die von Schäd⸗ 
lingen beſonders heimgeſuchten Gegenden und 
entleeren Gaſe, und Streupulver, wodurch die 

Schädlinge vernichtet werden. 

Gebet um etwas, was ihnen beſonders am Herzen liegt, aui 
ein Stück Papier zu ſchreiben, dieſes daun zu einer Kugel 
zuſammenzurollen und es zu kauen, bis es vollkommen 
durchnäßt iſt, worauf ſie es nach dem Götzenbilde werſen. 
Trifft das Papierkügelchen das Autlitz des Woktes und bleibt 
dort haſten, ſo iſt der Bittſteller ſicher, daß der Gott ihn er⸗ 
hört hat, und glücklich zieht er wieder heim. Bleibt das 
Kügeichen aber an einer anderen Stelle der Statue kleben, 
ſD ſind die Ausſichten auf Erhörung nicht ſo günſtig, und 
fällt es zu Boden, dann ſchwindet dem Wallfahrer überhaupt 
jede Hoffnung auf Erfüllung der Bitte. ů 
„Dieſer merkwürdige Kult hat ein Gegenſtück in der Sitte 

primittver Völker Inneraſiens, bei denen der Arzt, einen 
Zauberſpruch aur Papier ſchreibt und der Natient, dieſe 
„Medizin“ einnimmt, in der felſenſeſten Neberzeugung, ge⸗ 
heilt zu werden. 

Die öſterreichiſche Südbahn eingeſchneit, 
Der Zugverkehr nach Wien eingeſtelll. 

Auf der öſterreichiſchen Siidbahnſtrecke ſind derartige 
Schneererwehungen eingetreten, daß Sonntan ab 4 uhr 
nachmittags bis zum Abend kein Zug im Wiener Sͤdbahn⸗ 
hof eingeſahren ilt. Beſonders ſtark ſind die Schneever⸗ 
wehnngen bei Kottingbrunn, die jeden Bahnverkehr un⸗ 

möglich gemacht haben. Die Wiener⸗Neuſtädter Garniſon 
hat 200 Mann, die Wiener Garniſon 100 Mann an die Süd⸗ 
bahnſtrecke birigiert, um die Anfräumungsarbeiten zu be⸗ 
ſchleunigen. 

Der Schnellzug Mabrid⸗Lifſabon entgleiſt. 
Mehrere Wagen zertrümmert. — Drei Perſonen getötet. 

Aus Madrid wird gemeldet: Der Schnellzua Madrid- 
Liſſabon iſt bei San Vincente de Alcantara entaleiſt. Eine 
Anzahl Wagen wurde zertrümmert nnd drei Perſonen 
wurden getötet. 

Auch Frankreich hat ſeinen ſchiefen Ixrn. 
er Turm der Kirche Saint⸗Martin in Etampes bemüht 

ſih.-es ſeinem berühmten Kollegen in Piſa aleichzutun. 
Dieſe franzöſiſche Variante des ſchieſen Turms in Piſa 
erhält daburch noch beſonderes Gepräge. daß die Neigung 
des Turms in Etampes keine dauernde iſt, ſondern von der 
mehr oder weniger regneriſchen Witterung der voran⸗ 
gehenden Tage abhängig iſt und ſo einem beſtändigen 
Wechſel unterliegt. Das Fundament des Turmes ruht 
nämlich auf einer Lehmſchicht, die ſich zuſammenzieht vder 
erweitert, je nachdem die Witternng trocken oder naß iſt. 
Dieſe Verſchtebung des Grundes bringt es mit, ſich, daß der 
Turm in beſtändiger Bewegung bleibt und ſich bald neiat, 
bald wieder in ſeine alke Lane zurückkehrt. — 

  

SOS.-Ruje eines engliſchen Dampfers. Der engliſche 
Dampfer „Silvermaple“ hat SOS.⸗Rufe ausgeſandt. Er 
befindet ſich etwa 1200 Kilom. öſtlich von Boſton. „ —



    

15. Fortſetzung. 

Sie reichte ihm die Hand. Er nahm ſie wie betäubt. 
Wenn er ihr doch jet3zt über das Haar fahren würde. Aber 
jeine Hand ſteberte ſchon nach dem HBut. Jelena richtete ſich 
ütber i0 1 auf. hjo ſohren?“ 

„Ich kann alſo ſan 
Hictor kritzelte ein paar Zeilen auf einen Schreibblock. 

„Ja, hier iſt der Zettel. Laſſe dir Speſen von der Haupt⸗ 
ſaſſe anweiſen. Mi Seymour wird bich verireten.“ 

Er ſtütrzte hinaus, Jelena betrachtete lange datz VBild 
Marias. Dann ſagte ſie wie im Traum vor ſich bin: „Kleine 
Frau, du. Wie ſchade, daß ich dich zur Heldin machen will.“ 

E 

Der Expreß fauchte durch die weſtlichen Kordilleren. 
Brovker ſaß im Klubwagen und ſchrieb, Victor blätterte 
jchweigend und milt gefurchter Stirn in einem Aktenſtück. 
63 war ungeheuer heiß im 6 5 und die bedionenden 
Vhiltppinos ſtellten immer neue Elsgetränke auf den Tiſch. 
Sie waren nun ſchon, abwechſelud zu Schiff und zu Bahn 
wochenlang unterwegö. Kleine Aufenthalte in Guatemala, 
Managua und Bogota waren kaum Erholung geweſen. Sie 
beſtanden aus Ankunft, Konferenzen, Eſſen und Krink⸗ 
Mittelan Konferenzen und Abfahrt. Wo immer ſie in 

tttelamerika geweilt batten, hatte neben der einbeimiſchen 
Staatsflagge das Sternenbanner geweht. Vom Rio Grande 
del Norte bis zum Panama⸗Kanal ſchien das Laud von 
lleben Republiken eine einzine amertkaniſche Kolonie zu 
ſein, In den Diniſterien, namentlich in den Finanz⸗ 
ntiniſterien ſaßen amerikaniſche Beamte, die Polizeiver⸗ 
waltung, war in amerikaniſchen Händen, weil ſie zu den 
Stcherheitspfändern für aufgenommene Anleihen Lehörte, 
die Direktoren der Elektrizitätswerke waren Amerikaner, 
die Kontrolleure des Verkehrsweſens waren Amerikaner, 
bie Organiſatoren des Exvorks und Imports waren Ameri⸗ 
kauer, die Poſtautos in dem coſtartcaniſchen Gebirge ſuhren 
nach einem Fahryplan, der in Neunork gemacht worden war, 
öte Dampfer der geſamten Küſtenſchiffahrt trugen die 
amerikaniſche Flagge, in jedem Parlament konnte das 
Budget nur, wenn es dem Wafhingtoner Kommiſſar zur 
Begutachtung vorgelegt worden war, angenommen werden. 
Victor erſchrak vor dieſer Machtfülle. Mitunter kam es vor, 
daß kleine Parteien von Eingeborenen, von einigen 
Antellektuellen gefüthrt, revoltierten und ein paar Petro⸗ 
leumtanks oder ein Amtsgebäude in Brand ſteckten. Sie 
ſtanden bald als Volſchowiſten vor Wänden, die vom 
Sonnenlicht hart und greil waren, und die Kugeln, die ſie 
zuſammenfinken ließen, ſtammten aus den Stahlwerken 
her nordamerikaniſchen Munitionsfabriken. Jedes Gefühl 
der Freiheit wurde als Neigung zur Unordnung denunziert. 
Der Verſuch, die Bedrückungen der amerikaniſchen Truſts 
abzuwehren, die Ländereien um Ländereien, Aecker um 
Aecker, Städte um Städte, Goldgruben, Bergwerke, Salz⸗ 
minen, Kohleuorkommen, Kupſerſchächte, Ziungruben, Ge⸗ 
treidefelder, Weinberge, Oelquellen erwarben, ſcheiterte an 
ber politi ſchen, Ohnmacht der Landesreglerung. Einige politiſche Aufſtändiſche zvogen ſich bisweilen in die Berge zu⸗ 
rück und verfuchten einen Kleinkrieg zu führen, der zwar 
die Neuvorker Blätter zur Entſendung von Berichterſtattern 
beranlaßte, aber im übrigen unromantiſch verlief und mit irgendeinem Verrat zu enden pileate. Wo noch Beſitz war, 
wo ſich noch ein Bauer auf eigener Scholle hielt, wurde er 
raſch und faſt ehe er es merkte, aufgekauft. Die Eruſts hatten 
das geſamte mittelamerikaniſche Land zu einer Filiale ver⸗ 
wundelt, in der es keine Bevölkerung mehr, ſondern nur noch auf Gedeih und Verderb ausgelieſerte uPſeneGii gab. „% Ihbre Freunde haben großen Appetit auf den Süden,“ 
äutzerte Victor ſeine Gedanken plöslich laut. 

Brooker knarrie ein Lachen, ſchrieb aber weiter. „Ibre 
Bemerkungi verrät nicht allzuviel Scharfſinn. Außerdem 
habe ich auch vor Ihnen wenig Geheimniſſe. Meine Ver⸗ bindung mit dem Kriegsminiſterinm habe ich Ibnen ja 
durch die Aufträgc, die Sie von mir bekamen, preisgegeben. 
Freilich, wir müſſen uns für die Zukunſt ſichern. Wir 
brauchen Boden. Vor allen Dingen zuerſt einmal Boden, 
ber im reinen Realwert ſteigt, alſo Boden zum Spekulieren. 
Nachher werden wir -ihn ſchon ausnützen.“ 
„uUnd jetzt kreiſen Sie die A. B. C.⸗Staaten ein.“ 

„Einkreiſen iſt nicht gut möglich. Aber an Braſilien und 
Chile werden wir uns wenigſtens ſu anſaugen, daß ſie ver⸗ handeln werden, und verhandeln ſie erſt einmal, dann kann lich Argentinien mit ſeiner lateiniſchen Union begraben 
Infſen.“ 

a2, inerika, wie Sie es auffaſſen, Mr. Brooker, nicht wahr 
„„Freilich. Aber was ſprechen Sie von zukünfſtigen 
Dingen, Glauben Sie, daß wir in Lima die vernaniſche 
Konzeſſion ganz bekoremen werden?“ 

Victor legte das Aktenſtück, in dem er geleſen hatite, auf den Tiſch und ſah in das Gebirge hinaus, das ſchroff und ſtumm draußen vorbeiflog. Die Bentilatoren ſummien. Aus dem Schreibabteil des Klubwagens klangen die Schreibmaſchinen. 
,Tach dieſen Vorarbeiten ſicherlich. Die uiberale Parlei, die ſich wehrt, iſt diffamiert, und Waffen haben ſie nicht.“ Baffen haben ſie ſchon, aber keine chemiſchen Fabriken. — Was iſt denn?“ 
Der Bote des Radio⸗Telegraphen, der die Station des 

Brooker riß fie auf. 
Zuges bediente, reichte eine Depeſche. „Da ſehen Sie, wie recht ich hatte. Aus Lima. Der amerikaniſche Konſul telegraphiert, daß die Rebellen bei Arequipa eingeſchloßßen ſind. Selbſt wenn ſie ſich durch⸗ ſchlagen, wird ühnen weiter nichts übrig bleiben, als über die hileniſche Grenze zu gehen. Ich glaube alſo, daß wir katſächlich in Lima Erfolc baben werden. „Dos Due * nateen Fei —— Selpflensira gich die Befreiung von der Laſt der Seibſtändigkeit. Sie haben immer noch Ihre allen 

5. den 0 und ewehr für die Geſchäftskaffe arbeiten. Haben Sie denn gar nicht in den Landern, die wir durchfuhren, ge⸗ guerkt, daß davon keine Rede it, daß alle äufrieden, die Bureaußänſer ftanvfrei und hygieniſch in jeder Hinſicht find und auf den Feldern die Traktoren letzter Konſtruktion arbeiten?“ — 
„Gewiß habe ich das geſehen, Mr. Brooker. Aber ich babe keinen einzigen Menſchen geſehen, der das Gefühl Sehabt. Hätte, für lich oder eine Gemeinſchaft dieſe Arbeit t —— Lam vüchten — ihnen iat abends den Angſt⸗ 

traum, e. ſeĩ beiher Deree en nerie geicehlebetbes Pier Lenn Bur 

ie für den Staat ober für die Gemein⸗ 
ompany arbeiten, was macht denn das 

fr einen Unterſchieb. Das ſind doch nur rſchl des 

„Meln Gott, ob 
ſchaft ober kür die 
Senttments für den Günt mir⸗ Das eine iſt richtig: die 
Compann weitz, was Gpit mit ber Wolt gewollt hat. Sie 
ſoll ihre Schüße den Menſchen geben. Der Staat und die 
Wemeinſchaft E ſich barum nicht gekümmert. Die Com⸗ 
pann kümmert ſich barum., Die Arßelt iſt wichtig und nicht 
der Menſch. Wenn der Menſch nicht mehr kann, foll er in 

      EL 4 

Trult win bas Glüd; mie Golt bas Glüc der 
„Ker Lenh Menſchen will.“ 

Gottes Namen abtreten. Schimplen Sie nicht auf die Milli⸗ 
arbäre. Haben Sie ſchon einen Milllardär gefeben, der ſich 
eingebildet hat, daß er uuerſetzlich iſt? Meinen Sie, ich habe 
es mir eingebilbet? Ste ſinb ja zum Teil mein Erſas. Da 
haben Ste ſa den Geienbeweis in der Hand. Es iſt Unſinn, 
ſentimentaler Uinſinn, zu Penoß daß der Menſch etwas 
anderes iſt als Dung für den nächſten. Meine weiße Villa 
zder mieine, Jacht, babe ich vielleicht davon ein beſondcren 
Veranügen? Iſt das ein Luxus? Iſt es nicht überhaupt 
nur dazu da, um mich doppelt zu entſpannen? Ich bin ein 
Arbeiter, wie mein Fahrſtuhlführer ein Arbeiter iſt. Ich 
dünke mich auch nicht mehr.“ 

Old Sbatterband und Winneton ſind tot. Mit ibnen und 
Karl May, ihrem Voter, dem unvergeßblichen Schilderer 
eines „Wilden Weſten“, den er ſelbſt nie geſehen hat, ging 
eine jener Romantiken zu Ende, an denen unſer Herz auch 
beute noch hängt. Kultur und Biviliſation haben in 
Amerike die Indtaner immer weiter in die entlegenſten 
Gegenden zurückgedräugt, in jene Teile der meilenweit ſich 
dabin erſtreckenden Prärie. wo alles Leben ausgeſtorben iſt 
und es ſelbſt am Notwendigſten gebricht. Damals, als 
Syaniens „kühne“ Eroberer Schritt um Schriit vordrangen 
und mit ihren Feuerwaffen dem „Geiſte“ des Abendlandes 
Vahn brachen, nabmen die Judianer todesmutig den Kampf 
auf. Der Weiße war ihr erklärter Feind von Anbeginn au, 
denn er nahm ihnen das Land, das ihnen ſeit Urväter 
Zeiten gehörte. Mit unbezwinglicher Macht drängte die 
vorwärtsſtürmende. Kultur im Norden wie im Süden 
Ernte den Eingeborenen zürück und entriß ihm das 

rbteil. ů 
Mit den „Segnungen des Chriſtentums“ aber zugleich 

brachten die Eroberer den ſchon im inneren Kampfe zer⸗ 
mürbten Männern und Frauen Branntwein und Krank⸗ 
beiten, die das ihre noch dazu getan daben, 

den Niederßana eines aroßzen Bolkes au beichlennigen. 
Blinde Zerßörnnaswut der Spanier hat leider die berr⸗ 
lichſten Dauwerke von denen wir hente nur noch Bruck⸗ 
ſtücke beſiten, in Mittel⸗ und Südamerika., wo ſich das Reich 
der Peru-Inkas befand, vernichtet. Was wir aber notch 
aus iener Zeit der Macht und Herrlichkeit vorgefunden 
baben. zeugt von Unerhörter Lebenskunſt und Schönheit, 
vpon einer Lultur, die ſich mit der anderer Länder und 
VBölter wohl meſſen kann. Kieſige Brunnen⸗ und Waſſer⸗ 
anlagen, die in ihrer Größe denen bei VPompeit aus⸗ 
gegrabenen nicht nachſtehen, Poſt⸗ und Läuferſtationen von 
finnreicher Zuſammenſtellung und vieles ondere ſind Zeu⸗ 
gen einer vergangenen Mächt. 

Nordens nachgegeben und nachgeben müſſen. Er war dem 
Anſturm des Abenblandes nicht gewachſen. Heute dienen die 
ſpärlichen und kläglichen Ueberreſte der ⸗Kothänte“ nur noch 
bazu, in den Schauſtellungen umhexreiſender Zirknſſe die 
Hauptattraktivn zn bilden. Sie zeigen ihre Kunſt im Laffo⸗ 
werfen. im Reiten auf ungeſattelten Präriepferden, die ſie durch den Sand der Manege tummeln, und ſind mit einem 
Wort das vielbeſtaunte und zugleich mitleidig belächelte 
Bunder einer fernen Zeit und fernen Belt. Drüben in 
Amerifa aber lernen die jungen, heranwachienden Indianer⸗ 
kinder in den Schulen Lefen. Rechnen und Schreiben 

Die Mädchen werden in hauswirtſchaſtlichen Arbeiten   lH unterrichtet und die Ichulentlaſſenen Jungen eee eet 

* 

  

  

Schnellcr noch als im Süden, hat der Inbianer des 

  

„Aber Sie haben die Macht.“ ů‚ 
„Ja gewiß, ich habe mehr Macht, weil W das Inſtrument 

der Macht ſelber bin. Der Truſt iſt die Macht, und ich Ein 
ſein Prophet. Der Tryſt will das Glück, wie Gott das 
Glück der Menſchen will. Irgendeiner Zhrer Philolophen 
hat geſagt, man miiſſe die Menſchen zu ihrem G. 
zwingen., Darum muß man ſie auch unter den Truſt 
öwingen.“ 

„Wenn Sie wüßten, wie ungeheuer lächerlich — ent⸗ 
ſchuldigen Sie, Mr. Brooker, aber ich kann es anders nicht 
ausdrücken —, wie ungeheuer lächerlich Sie reden. Sie 
ſprechen, als ob Sie ein Verdammter wären, und genießen 
dabet das größte Glücksgefühl, das Ihnen möglich iſt. Sie 
lind ja ſo entſetzlich arm. Sie begreiſen ſa überhaupt. nicht 
die Söhe des Empfindens, die zwei Negerpacker in Förem 
Warenhaus haben, wenn ſie ſich zuſammen gegen Jor aus⸗ 
drückliches Verbot bet einer Oraaniſation anmelben und 
ſich einander ſchwören, ſich nicht zu verraten.“ 

Brooker brach plötztich das Geſpräch ab und fragte nalp, 
aber brennend interefſtert: „Gibtes zwei Packer bei mir, 
die einer Organiſation angehören ?“ 

„Daß weiß ich nicht im Augenblic, Mr. Bropker. Da 
müſſen Sie E Uieberwachungsdienſt fragen. Solte nicht 
fein t dieſe Organiſationsfurcht überirkeben non Jönen 
ꝛein öů 

„Ich glaube kaum. Ich kann kein Perſonal gebrauchen, 
in, dem ſich einer auf den anderen verläßt. Das hemmt die 
Aktivität und die Lchit ſich ge keit des einzelnen. Er 
fühlt ſich geſichert, er ſühlt ſich geſchützt. Er hat eine Plati⸗ 
form. Wo ſoll denn das hin? Da müffen ja die Tüchtſaſten 
erlahmen. Ich kann nur Leute brauchen, die genau dahin 
wollen, wo ich ſelbſt bin, aber keine, die ſich zufrieden 
geben, die im Chorgeſang für den Achtſtundentag a an 
einem ſozial⸗ethiſchen Phautom üben. Dieſe Organſfati⸗ 
rnen erſticken die Tattraft und entkoppeln die Frechheit. 
Auge in Auge belſert mich keiner an. Wenn einer anonym 
aus der Maſſe mir etwas zurufen kaun, benutzt er nur die 
Gelegenheit ſeiner Pſeudonymität. Ich kann im Augen⸗ 
blick nicht ſehen, wer da ſeinen Mund geöffnet hat. Aber 
wozu ereifere ich mich. Das ſind doch Binſenwahrheiten 
für uns.“ ů 

Victor ſeuſzte: „Daun werde ich auch wohl mit meiner 
Bitte kaum einen Erſolg haben.“ E 

„Sie haben eine Bitte? Sie wiſſen doch, wie ſehr ich 
Ihnen verpflichtet bin. Reden Ste!“ ů 

Victor zwirbelte nervös ſeinen ſalſchen Bart: „Die 
Jabrikanten von Florida haben zu hohe Preiſe gefordert. 
Ich habe ſie ihnen abgeſchlagen.“ 

„Na, und?“ 
„Ste baben infolgedeſſen, um für, uns zu lieſern, die 

Lühne ihrer Arbeiter beore Veig und zwar haben ſie da⸗ 
durch eine Verringerung der Geſamtſumme erreicht, datz ſie 
die Verheirateten ausgeſperrt haben, Jetzt wird überall 
dort unten geſtreikt.“ 0 

Bropker pfiff durch die Zähne. „Verflucht noch einmal!“ 
Ein Hoffen ſtiea in Victor auf. „Nicht wahr, das iſt doch 

Wahnſinn, die Leuͤte bis dahin zu treiben?“ 
(Fortſetzuna folgt.) 

  

Der wilde Weſten ſtirbt. 
Die zerſtörte alte Kultur. — Reſigniert oder müde? — Eine vergangene Zeit. 

erlernen irgendein Handwerk, 

das ihnen liegt. Denn es iſt nicht zu vergeſſen, daß der 
Indianer, wenngleich er auch in allen häuslichen Arbeiten 
hier und da Geſchick entwickelt. im Grundzug ſeines 
Charakters alles andere als fleißig iſt Er führt die ihm 
übertragenen Arbeiten nur ungern aus, und vermag auch 
heute noch, wenn es irgend geht, nach dem Vorbild ſeiner 
Väter ſtundenlang auf⸗dem Rücken zu liegen und im ſützen 
Nichtstun dahinzuträumen. Seine Anſprüche ſind die denk⸗ 
lar einfachſten und beſcheidenſten. ů 

Die Erzeuguiſſe ſeiner mühſeligen, aber kunſtvonen 
Handarbeit bringt der weit vor den Toren der Stäßte 
lebende Indianer an einem Tage in der Woche auf den 
Markt. Mit ſtoiſchem Gleichmut hockt er zwiſchen den 
anderen Händlern, und erträgt ihre höhniſchen Reden, die 
ihm führen laſſen, daß er in der Gemeinſchaft der Weißen 
nichts zu ſuchen hat. 

Und der rote Mann weitz das, 

und meidet die Märkte und Plätze der Welt, wo er lann. 
Er lebt von der Erinnerung. von einer großen Zeit, die 
einſt war und die nie wiederkommen wird. Er wartet auf 
den Tag. da er eingehen wird in die ewigen Jagögründe 
zu den Vätern. Sein Kriegsbeil hat er längſt begraben 

Was bedeutet ihm, dem man Schritt um Schritt den 
Boden abgerungen hat, den man in kleine Reſervatipnen 
zänſammengedrängt, dem man ſyſtematiſch das Leben ge⸗ 
raubt bat — mas bedeutet ihm heute das xieſige Denkmal, 
das man zur Eriunerung an den letzten Moßbikaner mitten 
im zerklüſteten Rock River aufgeſtellt hatd 

Treppenwitz der Weltgeſchichte! — Das Schickſal der Rot⸗ 
haut iſt beſiegelt. 

Der Schuttenzühler. 
Bei der unlängſt in Pittsburg abgehaltenen Hauptver⸗ 

ſammlung des Verbandes der Eiſen⸗ und Stahlingenienre 
mußte jeder Ankommende den hellen Lichtkegel eines Schein⸗ 
werfers paſſieren. Dadurch wurde auf die gegenüberliegende 
Wand ein ſcharfer Schatten geworfen, der mit Hilfe, eines 
äußerit empfindlichen Apparats ein Zählwerk in Tätigkeit 
ſetzte. Die Kontrolle ergab, daß der Apparat feblerlos die 
Jahl der Teilnehmer regiſtriert hatte. — 

Walg, Muiler Hsgts 
eeů— ———— 

  

        ———— — — 
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Rückblick und Zukünftiges. 
Danziger Arbeiter⸗Fußballbewegung. — Es ſtehen große Ereigniſſe bevor. 

Wenige Wochen noch und wieder beginnt innerhalb' der Arbelterfußbaubewegung Danzigs bie lange Kette der Serienſpiele. Schon rüſten die Vereine, um ibre Mann⸗ ſchaften ſo ſtart als möalich herauszubringen. Die Zuſam- 
menſetzung der Klaſſe wird (hervorgerufen durch die Auf⸗ und Abſtiegsmöglichkeit) eine andere werden. Wohl ſehen wir in der Spitte wiederum alte Bekannte, doch 

viele aute Mannſchaften müſſen den Abſtieg zur 
unteren Klaſſe antreten. 

Und noch ſind die letzten Ausſcheidungsſpiele nicht vorüber, deun der 3. Februar bringt die Kämpfe der zwe ütletzten der höheren mit dem zweitbeſten der nächſt miederen Klaſſe. 
Stärker als alles andere hat dieſe Form der Auf⸗ und Abſtiegsſpiele die Spieler zur größeren Beachtung des für Fußballer unentbehrlichen Ergänzungsſportes getrieben⸗ Wir kbnnen jetzt bereits die Feſtſtellung machen, daß von vielen Mannſchaſten das Hallentraining (Gymnaſtif) elu⸗ geführt iſt, und ſich eines guten Zuſoruchs erfreut. Die großen Treffen des vergangenen Jahres, Schidlitz—Adler Berlin, Danzig—Breslau und Städtemannſchaft gegen Ar⸗ beiterſportverein „Ruch“ Warſchau, die ſämtlich verloren aingen und zum Teil Klaſſenuinterſchiede zeigten, waren Beweis daftir, daß nicht der Wille allein entſcheidet, ſondern Borbedingung eine gleichmäßige Körverdurchbildung iſt. Stärker als bisher, iſt nun 

mehr Wert anf bie Erfaſſung der Jugendlichen 
gelegt worden, und können wir heute ſchon die erfreuliche Feſtſtellung machen, daß von den nahezu 1Un in der Sparte gemeldeten Spielern “ Jugendliche find. Uind ſtärker als alles Gerede beweiken dieſe Zahlen, daß auch Danzias Ar⸗ beiterfußballbewegung die, Jeit der Nichtbeachtung über⸗ wunden hat und ſtärkſten Anteil an dem Sportleben Danzigs nimmt. Wohl wartet die andere Seite mit größeren Zahlen auf, doch die Ereigniſſe des letzten Jahres beweiſen, wo die 
gröſtere Aktivität iſt! 
„‚Etinnert ſei hier nur an die Straßenſtafette zu ppot—Danziqg, die, obwohl von den Leichtathleten veranſtaltet, eine große Zabl Fußballer an dem Slart ſah Ein erkreuliches Zeichen der Zurückſtellung von Sonder⸗ intereſſen gegenüber der Geſamkbewegung. 
„Wohl ſteben noch große Teile der Arbeiterichaft abſeits und buldigen der Neutralitätsdufelei büürger⸗ lichen! Sportauffaſſung, doch ümmer mehr britht ſich die Er⸗ kenntnis Bahn: 

der ſporttreibende Arbeiter gehört in die Reihen 
des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes. 

Die ante Eutwicklung der Arbeiterfußballbewegung ichen ectkaemäht en Mebr an⸗Arheit auf organiſatori⸗ 
ent. ebiet. Dank der Erſahrungen der ketzten ZJahre war es jedoch möglich, befähigte Genoſien für die verſchiedeuſten Arbeitsgebiete zu finden. 

Das neue Jahr 
brinat auch für den Fußballſport wichti ae Veranſtal⸗ tunaen. Im Vorderarund ſteht das Bundesfeſt in 2* ürnbera. das vom 18. bis 21. Inli ſtattfindet Dort⸗ ſelbſt wird auch eine Danziger Bezirksmannſchaft an den Bundesfeſtſpielen teilnehmen. 

Am 3. Mürz wird die neue Fußballſerie beginnen. Zu den Oſterfeiertagen iſt der Beszirksm eiſter des winemünder Bezirks, Arbeiterſportverein „Au⸗ lamn“ nach hier veroflichtet. Der Sportverein „Steru“ und i „H. T Danzia ſind die Geaner. Am H. Mai weilt die 
idtemannſchaft Königsber a zum Sviel gegen die »leiche Mannſchaft Danzigs bei uns als Gaſt. Die 

Ländermannſchaft Letllands 
joll. ebenjalls für den Mai nach Danzig verpflichtet werden. Die Verhandlungen hierüber ſind bereits im Gange. Im Anauſt ſindet ein Fu üüballerlehrgang ſiatt. Auch die Warſchaner Slädtemannſchaft wird wiederum in unſeren Mauern weilen. Ter Monat November iſt als Austraaungszeit vorgeiehen. 
Setreu dem Grundjatz: „Stitlſtand bodentet Mückſchritt“ müiſſen auch dieſe Veranſtaltungen neben den vielen Serien⸗ ſpielen den Beweis lieſern: 

der Arbeiterſport marſchiert! 

  

    

Die Leichtathleten rüſten für Nürnberg. 
Tagung der Bezirksſportwarte. 

Große Ereigniſſe. werſen bekanntlich ihre Schatten vor⸗ aus. Allerorts wird für das 2. Bundesſeſt des Arbeiter⸗ Turn⸗ und Sportbundes Deutſchlands. das vom 14. bis 2ʃ. zuli in ürnberg ſtattſindet, gerüſtet, Die zur Durth⸗ führung des. Feſtes nytwendige rieſige Organiſation hat auch den oſtdeutſchen Arbeiterſport in ihren Bann gezogen. Am geſtrigen, Sonnlag waren in Danzig die Vertreter der Leicht⸗ athketit der drei Bezirke Königsberg, Elbing und Danzig zufammengekommen, um über die Vorbereitungen für das Bundesfeſt und über den Ausban der oſtdeutſchen Leicht⸗ athletik im beſonderen zu beraten. 
Aus den »on den Bezirksſportwarten gegebenen Berichten kunnte man eutnehmen, daß auch in den entfernteſten Win⸗ keln Oſtpreußens und, des Freiſtaats Danzig die Leicht⸗ athletik bereits eingeführt iſt. Allerdinas hindert die un⸗ ü ſtpreußens die Ausbreituna etwas. 
Das Jutereſſe ir das Bundesfeſt iſt ſehr rege die aus⸗ geichriebenen Wett mmpfe werden von den einzelnen yſtdeul⸗ ſchen Sportzentren wie Königsberg, Danzig, Elbing, Tilſit und Inſterbura reich beſchickt werden, zumal durch Teilunga der Wettkämpfe in Bundesmeiſterſchaften und Bundes feſt⸗ meiſterſchaften für jeden einigermaßen trainierten Sportler 

Gelegenheit ſein wird, ſich aktiv zu betätigen. Die notwendi⸗ gen Ausſcheibungskämpfe werden in allen drei Bezirken am 16. Junt ausgetragen werden. 
,„Die Tagung beſchäftigte ſich weiterhin mit dem alllährlich 
ftattündenden Leichtathletik⸗Städtekampf Königs⸗ 

   

  

berg—Danzig, der in dieſem Jahre unter Hinzuziehung von 
Elbing am 55. Auguſt in Danzig ſtattfinden ſoll. Gegen; 
den Austragungäart des für 1930 in Königsberg geplanten   

Kreisfeſtes wurde Cinſoruch erhoben und Danzig vor⸗ geſchlagen. Die Lehrtätigkeit ſoll weiter ansgebaut werden. Am (. und 5. Mai ſindel in Elbing eiu Kreisku rſus in der Veichtathlettk ſtatt. Weiterhin wurde beſchloſſen, alllähr⸗ lich eine Beſtleiſtungasliſte des 12. Kreiſes herauszu⸗ geben. Die beſtehende Kreis⸗Kamopfrichterorgali⸗ ſation wurde aufgelöſt, dafür wurde eine ſolche in den Be⸗ zirken geſchaffen. —Die arbeitsreiche Tagung, anf der noch eine gauze Reihe interner Angelegenheiten beraten wurden, hat gezeigt, daß es mit der oſtdeutſchen Leichtathletik weſent⸗ lich vorwärts geht. 

Jußball im Schnee. 
Nicht alle für geſtern vereinbarten Spiele wurden allsgytragen, du die verſchneiten Plätze oft ein Spiel unmöglich machten. So lehrte Fichtc, IIi vom Troyk kt unverrichteter Sache wieder nach Hauſe. Baltie ! hatte es vorgezohen, erſt gar nicht anzulrelen, wührend ſein Geguer Olivae ! vergebens wariete. 
Zoppot 1 gegen Friſch auf 1. 5: 1 (L: 1). Die erſte Halbzeil ſnh bei verteilten Spiel zmei gleichworfige Gegner. Dir, beſſeren. 

Stürmerteiſtungen der Joppoter glich, Troyl durch ſein flinkes 
Spiel ans. Nach der Paitſe' änderie ſich jedoch das Vild. „Hoppot 
wird beſonders im Sturm beſſer und ſtellt durch mtehrere Erſolge 
ſeinen Sieh, ſicher, Troyl vorlor ſich mehr in Einzelleiſtungen, die 
von der güfmertjamen Zoppoter Verteidigung abßemicſen,werden. 
Vorher ſpielten ö· 

Zoppot [! gogen Langfuhr IJ 3: 1. Laugſuhr, nicht vollzühlin, 
wird durch Zoppoter Sporkgenoſſen vervollſlündigt. In folgenden 
einſtündigen Goſellichaftsſpiel ſtellte Zoppot jederzeit die beſſere Elj 
und blieb mit 3: 1 verdienter Sirger., 

Zugend Stern ! gegen Jugend Danzig 1 (2: 0. Stern war 
ichneller im Geſnmutipiel und auch im Schuiß. Dieſem Vortoil ſtellte 
Danzig, ſeinen großen Eifer entgegen, ohne jedoch den Sieg von 
Sleru in Frage zu ſtellen. 

  

  

Deutſcher Vorſieg über Jrankreich. 
Mit 12:4 Puntten gewonnen. 

Iu, der, Dornnunder Weſtfalenhalle gelangte am Sonn⸗ abend der Amateur⸗Länder⸗Vorlampf ziwiſchen Frankreich und Deutſchland zum Austrag. Erwartungsgemäß ſtegte die deutſche Natlonalmannſchaſt mit 12:4 Punkten. Ergebniffe: 
Fliegengewicht: Ausböck (Deutſchland) ſchlägt Hummel (Frankreich) nach Punkten. 

Bantamgewicht: Uiwis (Deutſchland) ſchlägt Linſale (Frant⸗ reich) nach Punkten. 
Federgewicht: Brojazi (Deutſchland) ſchlägt Kubler (Frant⸗ reith) nach Puntten. 
„Leichtgewicht;: Schmedes (Deutſchland) ſchlägt Rebel (Frank⸗ reich) nach Punkten. 
Weltergewichl: Glalataud (Frankreick) ſchlägt Wieſer II (Dchhlet 0 Thenerta J (Deniſchland) ſch Pich 
Mittelgewicht: Thenerkau eutſchlan lägt ichot 

(Frankreich) nach Punkten. ‚ 
Halbſchivergewicht: Stich 1 (Deutſchland) ſchlägt Elvas 

(Frankreich) nach Punkten. 
Schwergewicht: Thevenon (Frankreich) ſchlägt Daniels 

(Dentſchland) nach Punkten. 

22 
Wie uns mülgeteilt wird, war für die deulſche Vertretung 

im Schwergewicht der hieſige Voxer Haaſe in Ausſicht genom⸗ 
men. Der Danziger konnte jedoch der Einladung nicht Folge 
leiſten, weil er an einer Handverlekung laboriert. 

  

Elbing ſoll ſelbſt eniſcheiden. 
Vor einem Anſchluß au Danzig? 

Der Königsberger Verbaudstag des Baltenverbandes legte 
Elbing bezüglich ſeines Anſchluſſes au Danzig nichts in 
den Weg. Elbing kann ſelbſt entſcheiden, ob es zu Oſtpreußen 
oder zu Danzig will. Den Beſchluß wird der Verbandstaß in 
Danzig am 16. März faſſen. 

  

Und weiter Hochbetrieb 
Budapeſter Eis ſporttage 

Als Auftakt zu den Weltmeiſterſchaften im Kunſtlauſen 
und der Eishockey⸗Europameiſterſchaft veranſtaltele der 
Budapeſter Eislaufverein internationale Schuellaufſen. Der 
Finne lonnte die am erſten Tage ausgelragenen Läufe nber 
300 Meter in 46,1 Sek. und 1500 Meter in 2:32, überlegen 
gewinnen. 

Die Budapeſter internatlonalen Schuellauſen wurden am 
Sonntag beendet. Als Geſamtſieger ging Thunberg⸗Finnland 
heruor, der das am Sonntag ausgetragene 500bh⸗Meter⸗ 
Laufen überlegen in, 8:51,2 an ſich brachte⸗ 

Die Eishockeyſpiele beginnen am heukigen Monkag. Das 
Spielprogramm der erſten drei Tage lautet wie ſolgt: Mon⸗ 
tag:, Oeſterreich⸗Deutſchlaud. Schweiz⸗Finnland, Ungarn⸗ 
Italien; Dienstag: Deutſchland⸗Tſchechoflowakei, alien⸗ 
Belgien, Finnland⸗Polen; Mittwoch: Belgien⸗Alngarn, 
Oeſterreich-Tſchechoſlowakei, Polen⸗Schweiz. 

Deutſche Eisſchnellaufmeiſterſchaft. 
Am Sonnabend kamen die erſten Reunen um die Deutſche 

Eislaufmeiſterſchaft zum Austrag. Im 50%0⸗Meter⸗Lauf ſiegie 
Sanduer⸗Mluchen in 52,6 vor Harwa⸗Berlin, während der 
Titelverteidiger Vollſtedt-Altona uur Fünſter wurde. Dieſer 
lonnte jedoch das 500⸗Meter⸗Laufen am Nachmitiag über⸗ 
legen in 9:35, vor Donaubanuer⸗München an ſich bringen. 

Am Sonntag errang im 1500⸗Meter⸗Lauf den Sieg Kurt 
Müller⸗Berlin in 2,45, den zweiten Platz erraug Donau⸗ 
bauer⸗München in 2,45,7. Vollſtedt benötigte für den 3. Platz 
2,148. — 

Im internationalen Schnellaufen über 7000 Meter ſiegte 
Polaczek-Wien in der Zeit von 9,15,. 

Vollſtedt Altona) dentſcher Meiſter. 
Ain Nachmittaa kam als letzter Lauf der deutſchen Eis— 

ſchnellaufmeiſterſchaft die ihhhh⸗Meter⸗Strecke zur Ab⸗ 
micklung. Vollſtedt gelang eß, mit 19,531,4 einen neuen 
deutſchen Rekord zu lauſfen. Den bisherigen Rekord hielt 
Meijke (Berlin) mit 19,36,4. Durch dieſen Sieg wurde Voll⸗ 
ſtedt im Geſamtklaſſement deutſcher Meiſter für 1922. Den 
zweiten Platz im Geſamtklaffement belegte Donaubauer mit 
Beſchlag, während Kurt Müller ſich den dritten Platz 
ſicherte. 

  

Deutſche Hochſchulmeiſterjchaft. 
Dic deutſche Hochſchulmeiſterſchaft im Skilauf, an der auch 

eine Danziger Mannſchaft teilnimmt, begann am Sonn⸗ 
abend in Oberwieſenthal. Den 18, Kilometer⸗Langlauf ge⸗ 
wann Herbert Pugl (Graz) in 1:2 0,„den 18⸗-Kilometer⸗ 
Mannſchaftslauf ſicherte ſich die Univerſität Graz in 1:30 14,3 
uvor der Univerſität München und der T. H. Dresden. 

Die Wettkämpfe um die deutſche Hochſchulmeiſterſchaft im 
Skilaufen wurden am Sonntag in Oberwieſenthal bei gün⸗ 
ſtigem Wetter ſortgeſetzt. Im Sprunglauf erreichte den 
beſten Sprung Abel von der Techniſchen Hochſchule Berlin 
mit 33,5. In den übrigen Konturrenzen wurden keine be⸗ 
ſonderen Leiſtungen gezeigt. 

Und wieder geſchlagen! 
Preußen ſchlägt Schupo 4:3 (3: 1), Ecken 2:2. 

Tie Ligamannichaſten der Vereine Schupo nnd Preußen ſtanden 
ſich geflern auf dem Schupoplatz im Geſellſchaftsſpiel gegenüber. 
Preußen hatte ſtets mehr vom Spiel, namentlich in der erſten 
Spielhälfte. Es wäre auch in der zweilen Halbzeit ſo geblieben, 
wenn nicht einige Spieler des Sporivereins Schutzpolizei es vor⸗ 
gezogen hätten, eine für ein Geſellſchaftsſpiel unnötige und. zeit⸗ 
weiſe unfaire Härte an den Tag zu legen. Es war erſtaunlich, 
mit. welcher Sicherheit der S⸗ iedsrichter dieie Fouls überſehen 
lonnte und obendrein noch falſche Entſcheidungen traf. — 

Der Spielverlauf iſt kurz folgender: Im Anſchluß an eine Ecke 
jchießt Preußen das erſte Tor. Nummer zwei und drei folgen. 

  

Kurz vor Ende der Halbzeit erzielt die Schupo ihr erſtes Tor. 
Nach dem eitenpechſel ſpielt die Schußo ſehr körperlich und er⸗ 
zielt dadurch zwei Tore, denen Preußen nur eines entgegenſetzen 
lann. Preußen tonnte als knapper, aber ſicherer Sieger den Platz 
verlaſſen. 

  

Vorher ſpiellen die Junioren der beiden Vereine und 
trennten ſich mit dem Reſullat 8:0 für Preußen. 

  

Hoher Elbinger Eishockeyſleg in Danzig. 
Elbinger Hocleytlub ſchlägt Danzig. Hotkeytlub 7:0, 4: 0, 0 0. 

Der noch ſehr junge Eishockeyſport in Danzig ſtand geſtern 
vor einer ſchweren Auſgabe. Der Danzige'r Hockeyllub 
hatte den Elbinger Lockeyllub zu Gaſt und mußte ſich mit 
nicht weniger als 7:0 Toren geſchlagen bekenuen, Das Spiel 
land auf dem Eishockeyplatz an der Sporthallé' ſtatt. Aller⸗ 
ings war der Plaß nicht in einwandfreier Verfaſſung. Der 

niedergegangene Schuee behinderte die Spieler merklich ſo vatz 
lein einwandfreies Zufammenſpiel möglich war. Die Elbinger 
fanden ſich müt dieſen Hinderniſſen beſſer ab. Sie hätten aber 
auch trotzdem gewonnen, denn was Technik und Taltit au⸗ 
belaugt, waren ſie den Danzigern ein gutes Stück voraus. 
Insbeſondere waren ſie im Eislauf gut durchgebildet. Auch 
ihre Stocktechnit konnte ſich ſehen laſſen. 

Gleich das erſte Spieldrittel ließ die Ueberlegeuheit der 
Gäſte ertennen. Die Danziger hatten hier nicht viel zu be⸗ 
ſtellen, fanden ſich aber zu Beginn des zweilen Drittels etwas 
beſſer zuſammen. Dieſer Zuſammenhalt dauerte jedoch nicht 
lange, ſo daß die Elbinger auch hier tonangebend waren. Im 
letzten Drittel ließ das Tempo merklich nach, dafür wurde aber 
deſto härter geſpielt. 

Danziger Hockeytlub Junivren gegen Zoppoter Hockeytlub 
Junioren 020. 

Zum erſlenmal ſtieg in Danzig ein Junioren⸗Eishockeyſpiel. 
Durch das glatte Eis war das Spiel zu Beginn etwas lang 
ſam, Bei beiden Maunſchaften glänzten die Verteidiger und 
Torhüter. Zoppot ſtellte die ſchnellere Mannſchaft. Bei den 
Spielern, wie auch beim Schiedsrichter machte ſich eine kleine 
Unkenntnis der Regeln bemerkbar 

Sieg tind Miederlage in Elbing. 
Dir Senioren geſchlagen. — Die Jugend gewinnt. 

Vor elwa 300 Zuſchanern ſtanden ſich geſtern in Elbing die 
Ligamannſchaſt der B. u. E. V. Danzig Und die dortige Vit.⸗ 
toria gegenüber. Das Spiet begann, bei Schneetreiben und 
glatten Voden ſehr vielverſprechend für die Danziger Farben, 
konnte Ä. und E, V. doch bereits in der erſlen Viertelſtunde zwei 
Tore vorlegen. Beide Mannſchaften waren ausgeglichen, jedoch war 
der größere Eifer der Danziger unverkennbar. Die Danziger Hinter⸗ 
mannſchaft konnte jedoch nicht verhindern, daß Elbing noch kurz 
vor dem Halbzeitpfiff die beiden vorgelegten Tore aufholte. 

Die zweite Halbzeit gehörte Elbiüg, das in regelmäßigen Ab⸗ 
ſtänden weitere drei Tore ſchoß und ſomit der Liga des B. n. E. V. 
mit 5: 2 das Nachſehen gaben. Die Danziger hatten im Sturm 
kleinen Zuſammenhang. Der beſte Mann war der Millellänfer. 
Elbing ſtellte eine ausgezeichnete Mannſchaft, in der die Außen⸗ 
läufer beſonders hervorragten. ů dder Hereine 

Vor dieſem Spiel trafen ſich die Junioren Heider Verein⸗ 
und konnte hier Danzig einen wohlverdienten S: 2Sieg für ſich 
buchen. 

Magdbeburger Hullenſportfeſt. 
Lammers gewinnt den Sprinter⸗Dreikampf. 

Die Turner des Kreiſes 3 O veranſtalteten in Magdebura 

ihr 5. Mitteldeutſches Hallenſportfeſt. Vor allem intereſſierte 

der Start des Sprinters Lamers, der im Eprinter⸗Drei⸗ 
kampf über die kurze Strecke 18 Punkte erzielen konnte. 

Seine beſte Zeit über 60 Meter war b‚8 Sek. Im 1000⸗Meter⸗ 
Lauf ſiegte unangeſochten Wichmann vom Karlshorſter Turu⸗ 
verein in 2,41,2. 

Dr. Peltzer ſiegt in Magveburg. Kr 

Das Hauptereisnis des Hallenſportfeſtes der Sportler war 

der 1000 Dner.ual, den Dr. Peltzer in der achibaren Zei: 
von 2:39,2 mangels der ernſthaften Gegner ganz überleaen an 
ſich bringen konnte. 

 



Großfeuer in Warſchun. 
Die ftaatliche Finanzkammer niedergebrannt. 

Am Sonntagabend brach im 1. Stock des Gebäudes der 
ſtaatlichen Finauzkammer im Koſzluſko⸗Ring 7 ein Feuer 
aus, das infolge ſtarten Windes ſofort anf das ganze Ge⸗ 
bäude übergriff, Außer der Fenerwehr wurden auch größere 
Pollzei⸗ und Militärſtreiſen alarmiert, um die Aktenſtücke 
zu überwachen, die aus dem brennenden (Gebäude heraus⸗ 
getragen würden. Deunoch wurden ein Teil dieſer Akten⸗ 
ſtücke zum Tell verbrannt, zum Teil durch das Waſſer 
vernichtet. Faſt das ganze Gebäude brannte nieder. Bei 
den Löſcharbeiten wurde ein Feuerwehrmann ſchwer und 
einine leichter verwundet. 

  

Stargard wird neu gepflaſtert. 
Elue außergewöhnliche Sttzuugn der Stadtverordneten in 

Slargard nahm der Haushaltsplan, den der Magiſtrat vor⸗ 
lchte, nach kurzer Dioskufſion an. Er beläuft ſich in den Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben auf 1 000 ½0 Zloty. — Weiterhin kam 
die Augelegenheit der Renovierung der Schulgebäude, die 
Regulierung des Marktplabes und der Straßen, Hallera, 
Koſcuſztt und Podgorna und ſchließlich die des Kirchenbaues 
zur Ausſprache. Der Bürgermeiſter gab hierauf bekannt, daß 
dle Dächer der Kolksſchule noch gut erhalten ſind und einer 
Renonierung erſt nach mehreren Jahren bedürfen. 

Der Stadtuerordnele Koſznick ſtellte den Antrag, 1000. 
Zloly, die für die kürzlich errichtete ieljchule in der Pelp⸗ 
liuer Straße beſtimmt wurden, zu ſtreichen. Wegen euergi⸗ 
jcher Ablehuung dieſes Antrages durch mehrere Stadtverord⸗ 
neten, zog er ihn zurück. — Der Stadtv. Bembenek ſtellte den 
Antrag, die ſeiner Zeit zum Kirchenbau beſtimmten 20000 
autf 40 000 Zloty au erhöhen. Der Autrag wurde bei der Ab⸗ 
timmung verworfen. Weiterhin gab der Bürgermeiſter be⸗ 
fannt, daß nächſtens mit der Pflaſterung der Halleraſtraße 
und des Marktplatzes begonnen werde. Die Koſciuſszkoſtrane 
werde auf der rechten Seite von der Pelpliner Straße bis 
zum Kleinbahnhof einen neuen Bürgerſteig erhalten. 

  

  

Die Sollbeamien auf der Hochzeit. 
Man darf nur „Czyſta“ trinken. 

Bei einem Beſitzer in Pawlowko bei Konitz ſand kürzlich 
eine Doppelhochzeik ſtatt, die durch ein unliebſames Vor⸗ 
kummnis geſtört wurde. Als die Hochzeitspaare zur Kirche 
abgefahren waren und mau jeden Augenblick die Rückkehr 
der Wagen erwartete, kamen wirklich vom anderen Ende des 
Dorfes Wagen angeſahren. Die Muſiker hakten zu ihren 
znſtrumenten gegriffen, um den Ankömmlingen einen wür⸗ 
digen Empfang zu bereiten. Aber welch ein Schreck, ſtatt ber 
Hochzeitsgäſte waren es Hollbeamie aus Konitz und Poliziſten 
Sie hatten nämlich mit ihrer feinen Spürnaſe herausge⸗ 
rochen, daß nicht alle Getränke lanter „Czuſta“ waren, ſon⸗ 
dern daß man zum Hochzeitsſchmaus außer der Monvpolowla 
auch höprozentigen zugeſtellt hatke. 

Die verbotene Ware wurde beſchlagnahmt und ein Proto⸗ 
loll aufgenommen. Groß war deshalb die Enttäuſchung, als 
die Hochzeitsgäſte aus der Kirche zurücktehrten. So manche 
Träne wurde dem köſtlichen Naß nachgeweint. 

„Mißß Palonin“ iſt gewühlt. 
Polen hat eine Schönheitskönigin. 

In der Schönheitskonkurrenz um den Titel der Miß 
Europa iſt in Warſchau als „Miß Polonia“ eine arme Bauk⸗ 
beamtin gewählt worden, deren Monatscinkommen 200 
Zlotn beträgt. Sie iſt einſtimmig von einer Jurn, von 
Kritikern und Künſtlern, zur ſchönſten Fran Polens ge⸗ 
wählt worden. 

Der Export der polniſchen Eiſenhütten. 
.Nach Augaben des Exportverbandes der polniſchen Eiſen⸗ 

hütten, hat Polen in der Zeit vom 1. Januar bis zum 31. D 
zember 1928 Hüttenerzeugniſſe im Gewicht von 12 
Qnintal und im Werte von 390 73,02 Zlotu ausgeführt. 
Es wurden hierbei exportiert für 594 841,30 Zloty Eiſeublech, 
für 17 741 Zloty „Eiſendraht, für 4⸗7 696 Zlotn Blecherzeug⸗ 
niſſe, für 875305,79 Zloty Handelseiſen, ſür 401 330 Zloty 
Eiſenbahnſchienen, ſür 40 610 Zloty Schienenverbindungs⸗ 
ſtücke ſowie für 230 243,70 Zloty Reifen und Achſen. 
Der polniſche Eiſenexport ging nach Auſtralien, 

reich, Dänemark, Finnland, Holland, Japan, 
Sowietrußland, Rumänien, Schweiz, 
Italien, Kolumbien, 
Staaten, Siam ujw. 

Es wür zu ſchün geweſen. 
Die polniſche Regierung gegen Verbilligung der 

Anslandspäffe. 
‚Eine Nachrichtenagentur erfährt, daß die polniſche Re⸗ Lierung zu dem von der Finanzkommißio angenommenen deutſchen Antrag auf Herabſetzung der Auslandspaßgebüh⸗ ren einen negativen Standpunkt einnimmt. Die Regierung jei im Augenblick bei der wieder ſteigenden Paſſivität der Handelsbilanz im Intereße der polniſchen Kurorte gegen die Ermöglichung von mafenhaften Auslandsreiſen, die zweifel⸗ Ius nach der Verbilligung der Päſfe eintreten würden. 

  

  

    
       

Ceſter⸗ 
Jugoſlawien, 

— 4 Schweden, UIngarn, 
Maudſchurei, Paläſtina, Vereinigte 

  

  * 
Thorner Marktbericht. Am Freitag herrſchte wieder das Sauptangebot auf dem Fiſchmarkt. Neben den bekannten Süßwaſſerfiſchen wurden ſehr viel grüne Heringe mit 1.00 här 3 Pfund angeboten, ſodann friſche Flundern mit 0,80. Pomucheln mit 1,00, Fiſchkoteletts mit 1,20, ſehr viel Räucher⸗ kiiche, wie Büclinar . 0,2 bis 0.35 das Stück und Sprotten miik 1,00 bis 1)20 ꝓrv Pfund. Seefiſche erfreuen ſich in vielen Saushalten großer Beliebtheit, zumal ſie hier nur während der kalten Jahreszeit zu haben ſind, in der die Gefahr des Verderbens während des Bahntransportes nicht vorliegt. — Die Preiſe jür Gemüſe zogen merklich an. Man mußte 

zahleu für Weißkohl 0,20, Rok⸗Grün⸗ und Birſngkohl 030 
bis 0,40, Roſenkohl 0,70 bis 1,00, weiße Bohnen 0,50 bis 6,60. rote Rüben 0%½15, Mohrrüben 0,15 bis 0,20, Bruken 0,10. Spinat 1,00, Zwiebeln 0,20 bis 0,30, Paſternat 0½20, Meer⸗ 
rettich 0,5 bis 0,30. Der Butterpreis behält weiterhin 

    fallende Tendenz; es wurden 230 bis 3,20 pro Pfund ve⸗   

ſordert und gezuhll. Eier koſteten 3,00 vis 4,80, Sahne 2,80 
his 3,20, QAuart 6,50 bis 0,60, Kochkäſe 10, Tilſiter Käſe 2,40 
bis 2,1½, Sabnenkäſe 240, Limburger Käſe 0,60 bis 1,0, 
Schweizertäſe 3,0 bis 4,00, Edamer Käſe 20 bis 3,00 pro 
Pfund, und Harzer Käschen 0.05 bis 0,58 Gloty pro Stiick. 
Bet, gleich ſtarkem Angebot waren die Preiſe für Aepfel, 
Uttehen Aitronen und., Apfelſtnen uſw. unverändert ge⸗ 
blieben. 

Die Klatſchereien töteten ſie. 
Eine jnnge Arbeiterin trinkt Lyſol. 

In den Räumen der Fabrik zur Herſtellung photographi⸗ 
ſcher Platten des Herrn Dziatkiewicz in Bromberg beglng 
die dort beſchäftigte 22lährige Arbeiterin Stefanka Ragecka 
Selbſtmord durch Trinken von Lyſol. Sie wurde ſofort im 
Auto der Fabrik nach dem Krankenhauſe geſchafft, wo jedoch 
kurze Zeit nach der Einlieferung der Tod eintrat. Aus 
einem Brief, den die Selbſtmörderin hinterlaſſen hat, geht 
bervor, daß die Klatſchereien ihrer Arbeitskolleginnen ſie 
in den Tod getrieben hätten. 

Sie hutten Pech. 
Diebe, denen man das Geſtohlene bald wegnahm. 

Nur kurze Freude an ihrer Beute erlebten zwei Diebe 
in Thorn. In einem Falle waren der Stellenvermittler 
Mroczkowſka aus der Gerberſtraße 18 ein Jäckchen und 
2½ Zloty Bargeld verſchwunden. Die Täterin, ohne feſten 
Wohnſitz, wurde ſeſtgeſtellt und von der Polizei verhaftet. 
Im zweiten Falle war der Malgorzata Baczkowſka aus 
der Kopernikusſtraße 26 ein Pelzkragen abhanden gekommen. 
Auf der Straße ſah die Beſtohfene plötzlich die neue Trä⸗ 
gerin ihres Kragens. Die benachrichtigte Polizei nahm dieſe 
feſt und gab den Kragen der Eigentümerin zurück. 

   

  

  

Das Poſener Hindenburamuſeum kommt nach Deutſch⸗ 
laud. Das Hindenburamuſeum, das ſich gegenwärtig in 
Poſen befindet, ſoll nach Errichtung des Hindenburghauſes 
in Schöneberg bei Berlin in dieſem unkergebracht werden. 
Die erſorderlichen Schritte ſind vom Außenminiſterium be⸗ 
reits unternommen worden. 

Der Vizepräſident der Stadt Warſchau, Dr. Vinzenz 
Bogucéti, erlag den Folgen einer Grippeerkrankung. 
Einige Tage vorher war ſeine Ehefranu geſtarben. 

  

  

  

Die Lager werden beſichtigt. 
Der Zuckerexvort foll an Ert und Stelle geregelt werden. 

In Gbingen traf eine aus Vertrelern des volniſchen 
Finanzminiſteriums und der Pommereller Staatskaſſe be⸗ 
ſtehende Kommiſſion ein, um die Lager zu beſichtigen, in 
denen der zur Ausſuhr beſtimmte Zucker gelagert wird. 
Die Kommiſſton ſoll auch die Reglung des Inckerexports 
an Ort und Stelle vornehmen ö‚ 

  

Bau der Waſſerleitung in Gdingen. 
Die Stabt Gdingen hat für den in Angriff genommenen 

Bau der ſtädtiſchen Waſſerleitung 40 Waggons Waſſer⸗ 
leitungsröhren beſtellt. Die Arbeiten, welche inſolge, der 
Kälte unterbrochen wurden, ſollen im Vorfrühlung wieder 
ouſgenommen und im Augnſt dieſes Jahres beendet werden. 

  

Äoſener Produkten vom 26. Januar, Rongen 33.—33,50, 
Tendenz ſchwach, Weizen 40,75.—11,7u, ichwächer, Martktgerſte 
32,0—33,50, Braugerſte 34—36, ruhig, Hafer 30,50—31,50, 
rubig; Roggenmehl 70proz. 46,50, ruhig, Weizenmehl böproz. 
55,—02, ſchwach, Roggenkleie 25,50—.26,50, Wetzenkleie 25,2, 
bis 26,2„ Sommerwicken 30—41, Felderbſen 44—47, Viktoria⸗ 
erbſen 62.—67, Folgererbſen 55—60, Lnpinen, blaue, 25—25, 
gelbe 20—31, Serradelle 47—pt. Allgemeintendenz ſchwächer. 
„Poſener Effekten vom 26. Jannar. Konverſionsanleihe 

03,0, Dollarbriefe 93,25—0, Kreditlaubſchaſtsbriefe 41,50, 
zuhtg Zwiazku Sp. Zar. 87—88, Dr. N. Maſ 114. Tendenz 
ruhig. 

Warſchauer Effekten vom 26. Jannar. Bauk Dyskontowy 
130, Bank Zwiaztu Sp. Zar. 85,50, Spieß 250, Sila i Swiatlo 
120, Firley 53, Lilpop 28,25—50, Oſtrowickie 5) 92,50, Paro⸗ 
ocz 28, Starachowice 28—27,75, Haberbuſchui Schiele 223. 
Inveſtierungsanleihe 111—111,50, Stabilificrungsanleihe 52, 
Dollarprämienauleihe 103—103,25—103, 5proz, Konverſions⸗ 
anleihe 67, Eiſenbahnkonverſionsankeihe 55, Eiſenbahn⸗ 
anleihe 102,50. 

Warſchauer Deviſen vom 26. Januar. Amerik. Dollur 
888 % bez., 8,00 % Brief, 8,8374 Geld, Belgien 123,92 bez., 
124,23 Brief, 123,6t Geld, Holland 357,52 bez., 358,12 Brief, 
756,62 Geld, London 43,2% bez., 43,35 Brief, 43,18/% Geld, 
Reuyork 8,90,bez., 8,92 Brief, 8,88 Geld, Paris 34,86, beg., 34,05 
Brief, 34,77 Geld, Prag 20,38 74 bez., 26,45 Brief, 26,92 Geld, 
Schweiz 171,54% bez., 171,97/% Brief, 171,11 Geld, Wien 
125,35 bez., 125,66 Brief, 12501 Geld. Deutſche Reichsmark 
im Freiverlehr in Warſchau 211,80 (Mittelkurs). 

  

  

   

Au dlem C 

  

Der Breslauer Doppelraubmord aufgeklürt. 
Die Täter ermittelt. — Sie wollten die Geldkaſſette ſtehlen. 

Der Doppelraubmord in der Nacht zun 16. d. M. in dem 
Großerſchen Schanklokal in der Frankfurter Straße in 
Breslanu hat ſeine Aufklärung gejunden. Die beiden Täter 
ſind ermittelt. Der eine von ihnen, der ſtellungsloſe Kellner 
Oslar Breuer, der ſich in Breslan ohne polizeiliche Aunmel⸗ 
nnga aufhielt, iſt bereits verhaftet. Die Anregung zur Tat 
aing von ihm aus. Er hat vorher mehrmals das Schanklokal 
anfgefucht und ſich dabei mit den Gepflogenheiten der Schauk⸗ 
wirtin vertraut gemacht. Er wußte auch den Aufbewahrungs⸗ 
ort der Geldkaſſette. Sein Mittäter, der frühere Verkänfer 
und Bürogehilfe Fritz Wieluf, iſt mit ihm erſt acht Tage vor 
Weilnachten bekannt geworden. 

Wieluf hat eine gute Ausbildung genoſſen. Während 
Breuer mehrmals wegen Eigentumsdelikten vorbeſtraft iſt, 
kommen auf das Konto von Wieluf Vorſtrafen wegen Er⸗ 
preſfung und Diebſtahls, ſowie ein Ranbüberfallverſuch im 
Februar v. J. auj das Leihhaus Schleſien unter Anwendung 
einer Schußwaffe. Aburteilung wegen dieſes verſuchten 
Naubüberfalls war noch nicht erfolgt, da es Wieluf gelaug, 
aus der Unterſuchungshaft zn flüchten. Um die lleber⸗ 
führung in ein Krankenhaus zu erzwingen, hatte er in der 
Unterſuchungshaft Teile eines Löffels verſchluckt. Tatſüchlich 
kam er dann ins Krankenhaus, wo er nach erfolgter Ope⸗ 
ration die⸗Flucht ergreifen konnte. 

Nach den Feitſtellungen der Kriminalpolizei, die durch 
das Geſtändnis Breners beſtätigt werden, hat Wielnf ſofort 
nach der Tat Breslau in einem Auto verlafſen. Er führt 
auch die geraubten Gegenſtände bei ſich. Den in der Kaſſette 
vorhandenen Geldbetrag batten ſich beide geteilt. Inzwiſchen 
ſind die beiden in der Kaſſette befindlichen Brieftaſchen in 
der Nähe des Bahnhofs Prieborn (Kreis Strehlen) an einem 
Feldrain gefunden worden. 

Das Mädchen war ſübsrarbeitei. 
Beim Brotbacken verunglückt. — Bewußtlos mit Brand⸗ 

wunden aufgejunden. 

Das bei dem Ziegeleibeützer Baumgardt in Gropiſchken 
[Memelgebiet]) beſchäftiate Dienſtmädchen verunglückte auf 
eigenartige Weiſe. Es hatte den Backofen zum Brotbacken 
mit Steinkohlen eingebeizt und war an dem Backofen infolge 
Müdigkeit eingeſchlafen Nach einigen Stunden fand man 
das Mädchen mit ſchweren Brandwunden bewußtlos auf. 
Dem herbeigerujenen Arzt gelaug es, die Verunglückte ins 
Leben zurückänrufen. Während fie ſchlief, werden ſich wobl 
Kohlenoxydgasdünite entwickelt haben, die ſie einatmete. 
In ihrer Bewußtloſigkeit muß ſie gegen den glühenden 
pabte gefallen ſein und ſich die Brandwunden zugszogen 
haben. 

Er kann die Teilung Oberſchleſiens nicht anerkennen. 
Eine heitere Gerichtsverhandlung. 

Das Schöffengericht in Beuthen verhandeltc gegen den 
Arbeiter Bawrezinef, der vereits 21mal wegen aller mög⸗ 
ilchen Delikte vorbeſtraft und den größten Teil ſeines 
Lebeus hinter Gefängnis⸗ und Zuchthausmauern zugebracht 
bat. B. hatte bei einem Gaitwirt einen Diebſtahl begangen 
und erhielt bierfür 11 Monate Gefängnis. Nach ſeiner Ent⸗ 
lafiung galt ſein eriter Beſuch wiederum dem Gaſtwirt, der 
Ihn aber ſoiort zum Verlaſſen des Lokals aufforderte. Dieſer 
Aufforderung leiſtete er keine Folge, ſo daß Polizei hin⸗ 

    

zugezogen werden mußte, die aber gleichfalls auf hejtigen 
Widerſtand ſtieß. In ſeiner Wut ſchleuderte er ein Bier⸗ 
glas gegen die Wand, das haarſcharf an dem Polizeibeamten 
vorbeiflog. 

Bei der Verhandlung gab der Angeklagte mit zyniſcher 
Ruhe die Straftaten zu. Auf die Frage des Vorfitzenden, 
ob er ſich nicht endlich beſſern und ein neues Leben beginnen 
wolle. meinte der Angeklagte mit reſigniertem Lächeln, dan 
alle Mühe vergebens ſei Als der Vorſitzende ihr daranf 
anſmerkſam machte, daß er als Ausländer verpflichtet ſei. 
gültige Papiere bei ſich zu führen, erwiderte der Auge⸗ 
klagte, daß er die Teilung Oberſchleſiens nicht anerkennen 
tönne, und Grenzen überhanpt Unſinn ſeien. Er wurde zu 
2 Monaten Gefängnis verurteilt. Bei ſeiner Abführung 
bedankte er ſich mit einer Verbeugung und meinte, daß er 
in ſeinem Leben noch nie einen ſo guten Stackganwalt und 
Richter begegnet ſei: er ſpreche den Herren dafür ſeine be⸗ 
ſondere Anerkennung aus. Mit einem fröhlichen Glückauf 
ließ er ſich in ſeine Zelle abführen. 

Iwei Fiſcherfamilien obdachlos geworden. 
In Nioͤden braunte ein von zwei Fiſcherfamilien be⸗ 

wohntes Haus vollſtändig nieder. Vom beweglichen Habe 
konnte faſt nichts gerettet werden. Die Fiſcher waren auſs 
Haff hinausgefahren und die Frauen und Mädchen in den 
Wald gegangen. Ehe ſie herbeigeeilt waren, hatte das 
Feuer ſeine Arbeit ſchon verrichtet Eine Altſitzerin und 
zwei kleine Kinder konnten ſich, nur notdürftig bekleidet, 
retten. Das Fener iſt durch einen ſchaͤdhaften Schornſtein 
entſtanden. 

Von einem wilden Bullen übel zugerichtet. 
Ein Zuchtbulle wurde auf dem Abbaugut Tongenhof bei 

Brückendorf (Kreis Oſterode! plötzlich wild und bearbeitete 
den ihn an der Zange führenden Schweizer ſo ſchwer, daß 
dieſer anßer innerlichen Onetſchungen einen Bruch des 
rechten Unterarms davontrug. Der zur Hilfe herbeieilende 
Gutsherr wurde von dem wükenden Tier gleichfalls an⸗ 
gegriffen und übel zugerichtet. ‚ 

Aufruhr der Artilleriſten. 
Sic wurden zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Der 2. Strafſenat des Reichsgerichts verwarf am Don⸗ 
nerstag die Reviſion des Obergefreiten Otto Paſſarge, der 
mit drei weiteren Angehörigen der 7. Batterie des Allen⸗ 
ſteiner Reichswehr⸗Artillerie⸗Regiments am 15 Oktober 
1928 vom dortigen Schwurgericht wegen militäriſchen Auf⸗ 
ruhrs nach 8s 107 und 108 des Militär⸗Strafgeſetzbuches zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt worden war. 

Die Angeklagten waren am Bußtag 1927 nach reichlichem 
Genuß von Grog in einer Wirtſchaft mit dort anweſenden 
Kavalleriſten in Streit geraten, in deſſen Verlauf die Reiter 
auf die Straße gedrängt und verprügelt wurden. Dann 
wandten ſich die Angeklagten in drohender Haltung auch 
noch gegen den Unterſeldwebel R. und den Unteroffizier O., 
die vom Wirt zur Schlichtung der Schlägerei gebelen wor⸗ 
den waren. Paſſarge und ſeine drei Genoſſen widerſetzten 
ſich nicht nur ihrer Feſtnahme, ſondern ſchlugen auch auf 
die Vorgeſetzten ein. In ihrer Verteibigung und auch in 
der eingebrachten Reviſion machten ſie — allerdings ohne 
Erfolg — geltend, betrunken geweſen zu ſein und die Vor⸗ 
geſetzten als ſolche nicht erkanat zu haben. 

 



  

Die Polizeibeamten fordern ihre Rechte. 
Ein neuer Geiſt bricht ſich Bahn. — Gegen den Kadavergehorſam. 

Der freigewerkſchaftliche Allgemeine Danziger Polizei⸗ 
beamienverband hielt Sreitag in den „Parkſälen“ in Lang⸗ 
juhr ſeinen erſten Verbandstag ab, dem er durch grund⸗ 
fäßliche Referate ein über den Rahmen der organiſatoriſchen 
Verbandsangelegenheiten binausgehendes Gepräge gegeben 
batte. Es waren daher auch die der Organiſation noch 
fernſtehenden Polizeibeamten eingeladen worden, die ihr 
ſtarkes Intereſſe an den Beſtrebungen der jungen Gewerk⸗ 
ſchaft durch zahlreiches Erſcheinen zum Ausdruck brachten. 
ſo daß 

öů der aroße Saal überflüillt 
war und eine Anzahl Hörer ſich ſogar im Vorraum auf⸗ 
balten mußte. Ruch der bisher beſtehende, dem rechts⸗ 
ſtehenden Danziger Beamtenbund angeſchloſfene „Volizei⸗ 
beamtenverein“ hatte prominente Vertreter, an der Spitze Hauptmann Vauts, entſandt. Das iſt ein Beweis dafür, daß von dieſer Seite aus die ſchnelle Entwialung der frei⸗ 
gewerkſchaftlichen Bewegung unter den Polizeibeamten mit 
großer Sorge verſolat wird. Unter den beſonders gela⸗ 
denen Gäſten ſah man auch den neuen Senator des Innern, 
Grünhagen. 
„Nachdem Oberleutnant Sturm die Verſammlung er⸗ öffnet batte, erteilte er dem Vorſitzenden des Allgemeinen Danziger Beamtenbundes, Oderſtadtfekretär Hecker und dem Aba. Selom das Wort, die in längeren Reſeraten die Ziele der freigewertfchaftlichen Beamtenbeweaung in eingehender Weiſe klarlegten. 

Oberſtadtſekretär Hecker ſebte ſich eingehend mit dem Danziger Beamtendvunde auseinander. Er wies in ein⸗ dringlicher Weiſe nach, wie dieſer ſeit ſeinem Beſtehen die Intereſſen der unteren und mittleren Beamten zugunſten der höheren Baamten ſtets vernachläſſiat hat. Heſonders eingehend beſchäſtiate er ſich dabei mit den Verhältniſſen in der Danßiger Schutzvoltzei. Abg. Selomw fprach in ähn⸗ lichem Einne, Die Redner wurden ergänzt durch das Vor⸗ ſlandsmitalied Polizcibetriebsſekretär Zeuge. Die An⸗ weſenden gaben verſchiedentlich durch laute Beiſallsbezeu⸗ dungen ihre Uebereinſtimmung mit den Vortragenden kund. Die wichtigſte Frage, die beſonders dle Schutzpoltzeibeamten bewegt, iſt die Fraae der Verſorgung nach dom Ausſcheiden vom, Straßendlenſt. Die riſt, die ſeinerzeit bei Schaffung der Danziger Schnbpolizel für“das Verbleihen im Straſſen⸗ dienſt ſeßtgeſest wurde, iſtim Htnblick auf die beſchränkten Mbalichkeiten fur eine weitere Verwendung der aus⸗ ſcheidenden Beamten im Vorwalkungsdieuſt zu kurz. Gegen⸗ wärtig warten, ſchon 500 Schutzpolizeibeamte, die dieſe Dionſtzeit überſchritten haben, auf eine ſolche Verwendung, uhne daß die Möglichkeit Veſtände, ſie in der Verwaltung unterzubringen, Der algemeine Polizeibeamtenverband verlangt deshalb grundſätzlich 

lebenslänaliche Anſtellung für die Schutzpolizeibeamten, 
und eine Aenderung des Polizeibeamten⸗ ae ſetzes, weil es ſich als Ausnahmegeſeß auswirkt. Es wird ſich auch nach Lage der Dinge eine Verlängerun E der Außendienſtzeit notwendig machen. 

. Hisher iſt aber gerade von den Führern des alten Po⸗ liseibeamtenperbandes gegen die lebenslängliche Anſtellung agitiert worden, aus der Erwäaung herans, daß man dann nicht mehr ſo mit den Leuten herumſpringen kann, wie bisher. Denn es iſt klar, daß der Kommiftto u, der noch in erſchreckendem Maße im Umgang der Offiziere mit den Maunſchaften herrſchen ſoll, in dem Angenblick unmöglich wird, in dem nicht mehr'die Entlaſfung drohen kann, wenn lich ein Beamter dagegen auflehnt. Aus allen Reden klang deun auch immer wieder und wieder der lange aufge⸗ ſpeicherte 

Haß gegen den Kadavergehorſam, 
mie man ihn allgemein bezeichnete, hervor. Es war um ſo überraſchender, daß geſtern Hauptmann Baus, der in der Hebathe ſpyach, ſich plötzich ebonfalls für (lebensläng⸗ liche Anſtellung einſetzte. Noch vor kurzem hätte niemand dieie Sinnesänderung für möglich gehalten. Man ſieht doch, was für einen Einfluß eine zielbewußte, wenn auch gegen⸗ märtig noch zahlenmäßig kleine freigewerkſchaftlich vrien⸗ lierte Organiſation ausüben kann. 
An den Beamten felbſt wird es liegen, dieſen heilſamen Einfluß zu ſteigern, indem ſie durch ihren Beitritt zu der neauen Organiſation beweiſen, daß ſie gewillt find, ſich nicht läuger zu rechtsſtehenden Verbänden im wahrſten Sinne das Wortes kommandieren“ zit laffen. Aus den Worten des Senators Grünhagen konnte man ent⸗ Wenen, daß er jedem Beamten ſein Koalitionsrecht ſichern 

wird. 

Inn ganzen genommen, war der Abend ein großer Erfolg für die junge Polizeibeamtenorganiſation, der ſicherlich bald ſeine Auswirkungen zeitigen dürfte. 

  

Dominikswünſche der GSchnuſteller. 
„Der Bund der Schauſteller und verw. Veruſe in der Freien Stadt Danzig hielt im Forſthaus Jäſchkental ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Schauſteller aus Marienburg, Elbing, Königsberg, ſogar aus Hannover und Warſchan, waren herbeigeeilt, um den Danziger Schauſtellern in ihrem Beſtreben nach Beſſerung ihrer geſchäftlichen Lage zu unterſtützen. Es wurde beſchloſſen, die hieſigen zuſtändigen, Behörden zu bitten, die Schauſtellungen auf dem. Dominiksgelände in dieſem Jahre ſchon von Sonntag, den 28. Juli, an zu genehmigen. 

Nachdem der Vorſtand ſein Amt niederles te, ging man zur Neuwähl über. Es wurden neu⸗ bezw. wiedergewählt Lie Herren: Mar, Finke inn., ]. Vorſitzender; Alfred Heinemann, 2. Vor⸗ ſitzender. In die Platztommifſion wurden gewählt: Fax Finke, Allfred Heinemann, Louis Dörge und als Erſatzmann Karl Weber. Ein gemütliches Beiſammenſein beſchloß die Tagung. 

Arbeitsgericht für das Große Werber. Der Verein der ſelbſtän⸗ digen Dandels⸗ und Gewerbetreibenden von Tiegenhof und Umg. e. V. hielt am 23. d. M. ſeine diesjährige Generalverſammlung ab, in welcher der 0agd erſucht wurde, beim Seuat erneut dahin vorſtellig zit werden, daß auch bel dem Amtsgericht in Tiegenhof ein Arbeitsgericht eingerichtet werde, da dieſes im Intereſſe der geſamten Bevölkerung des Kreiſes Großes Werder liege und mit wenig Unloſten verknüpft ſei. Dazu iſt zu bemerlen, daß das Ar⸗ beitsgerichtsgeſetz die Errichtung weiterer Arbeitsgerichte vorſieht, wo ſie notwendig erſcheinen. G5·5 das Große Werder liegt dieſe Vorausſetzung zweifellos vor. Oß das Arbeitsgericht in Noutei ch oder Tiegenhoferrichtet wird, bedarf noch der näherem Prüfung. 
Neuer Dr.⸗Ing. Durch Beſchluß von Rektor und Senat der Techniſchen Hochſchule Danzig iſt dem Dipl.-Ing. Heringnn Zippel der Titel Dr.⸗Ing. auf Grund ſeiner Diſſertation „Be⸗ 

obachtungen und Verſuche über Schwimmfanderſcheinungen beim 
Bau einer Talſperre“ und der mit gut beſtandenen mündlichen Prüͤ⸗ 
fung perliehen worden. 

Labendiebſiahl in Zoppot, Durch zwei junge Mädchen 
wurde Freitag abend ein Diebſtahl in der PDrei⸗Lilien⸗ 

  

  

  Parfümerie in Zoppot ausgeführt. Kurz vor Geſchäftsſchluß   

erſchlenen die beiden etwa 18 Jahre alten Mädchen, ent⸗ 
wenbeten eine Handtaſche und ergriffen die Flucht dem 
Seeſteg zu. Durch einen Schupobeamten wurden ſir feſtge⸗ 
ſtellt und die Taſche ibnen wieder aßgenommen. Eine zweite geiunhen die man vermißte, wurde ſpäter in einem Garten 
gefunden. 

Bilderſchwindel auch in Dunziß. 
Das Bild aus der „Rembrondiſchule! 

Schwindel mit angeblichen wyertvollen Kunſtwerken iſt heute an der Tagesordnung. Aes hat ſich auch in Danzia ein ſolcher Fall ereignet. Eine Frau B., wohnhaft in Danzig, beſaß ein Bild, augeblich aus dem 16. Jahrhundert von einem unbekannten Meiſter, man vermutete ſelbſtver⸗ ſtändlich als Maler einen Schüler Rembrandts; warum ſollte man nicht! Frl. Th, der das Bild zu getreiren Hän⸗ den übergeben wurde, follte es nach Berlin ſchaffen. Irl. Th. war aber der Anſicht, daß ihre verfönlichen Bebürfniſſe vor allem vorgingen, brachte das Bild zu einer Bekannten, erklärte ihr Wunderdinge von dem Werxt des Epignonen⸗ werkes: mindeſtens 40 000 Gulden wäre das Bild wert, und erlangte 300, Gulden gegen Verpfändung des ihr nicht ge⸗ hörigen Bildes. Da Frl. Th, bereits von anderer Seite Geld geliehen hatte und der Geldgeber ſeine 200 Gulden verlangte, ſo verpfändete Frl. Th. diefem Schuldner das Bild, üachdem er noch 400 Gulden zur Auslöſung gegeben batte. Aber Frl. Th. vergak, das Bild zu bringen, machte dagegen mit dem „alten Schinken“ eine Reiſe nach Berlin, der ihr den erhofften Verkauf nicht einprachte,lihr aber au ber Erkenntnis verhalf, daß mit 3000 Gulden bas Bild ſehr hoch geſchätzt fei, Inzwiſchen wurde der Geldgeber unge⸗ dulbdig und machte Krach. Es erfolgte Anzeige auf Anzeige wegen Betruges. Es gelang Fri. Th, den ungeſtilmen Geldgeber zu befriedigen, aber Fran B. iſt ihr Vild aus der „Rembrandtſchule, los. Es iſt und bleibt unverkäuflich, krotz gewaltiner Anſtrenaungen der Beſitzer: niemand will an den Schinken anbeißen. öů 

Blinde im Straßenverbehr. 
Unter dem Schutze ihrer vlerbein, gen Führer. 

Die Blinden ſind für jede ſachgemäße Hilfeleiſtung auf den ver⸗ 
lehrsreichen Straſen und Plätzen ſehr dankbar. Bei ſolchen Hilſfe⸗ 
leiſtungen ſür Blinde, die mit ihrein eichehſn, ude gehen, ſind 
eine Reihe praktiſcher Erfahrungen zu berüß ſichtigen: 

Die Führhunde dürfen in keiner Welſe angelockt oder auch nur 
geſtreichelt werden, da ſie dadurch von der Aufmerkſamleit für 
ihren Herrn abgelenkt werden, Fültern des Toeg durch 
fremde Perſonen iſt nicht angebracht. Die dem Hunde zugedachte 
Nahrung foll ihm ſtets durch die Hand ſeines Herrn gereicht werden. 
Iſt man einem Blinden mit Führhund beim Umgehen eines Hinder⸗ 
niſſes oder beim, Uebergneren der Straße behitflich, ſo muß man 
ſtets auf der rechten Seite des Blinden gehen, damit dem auf der 
linten Seite gehenden Hunde ſeine volle Bewegungsfreiheit gelaſſen 
wird und er krotz der Hilſe immer noch Führer bieibt. Der Ueber⸗ 
gang über eine verkehseiche Staße wid dem Blinden eleichtert durch 
ein engZuruf, daß die Straße frei iſt. Vor dem Anſaſſen eines 
Blinden mit Führhund iſt Vorſicht geboten, manche Hunde dulden 
das Anfaſſen ſhres Herrn nicht. Alle Hundehalker werden gebeten⸗ 
ihren freiherumlaufenden Hund, wenn er ſich einem Blinden⸗Führ⸗ 
hund nähert, ſofort abzurnſen und nötigenfalls für kurze Zeit an 
die Leine 5 nehmen, damit der Führhund in ſeiner Altfmerkfamkeit 
nicht abgelenkt wird. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei auch noch darauf hingewieſen, daß 
die vor Jahren durch b. hieMipiül Spenden zur Beſchaf⸗ 
ſung von Führhunden für die Zivilblinden in Danzig geſammellen 
Geldmittel inzwiſchen aufgebraucht ſind, und ſchon mehrere 
Zivilblinde keinen Führhund haben erhalten lönnen. 
Wer von don ſehenden Milnienſchen mitanſieht, wie tren und um⸗ 
ſichtig die Führhunde für das Wohl ihres blinden Herrn bejorgt 
ſind, wird gewiß gern bereit ſein, ſeinrrſeits nach Kräften zu helſen, 
daß jeder Blinde den von ihm gewüuſchten Führhund zugewieſen 
erhalten kann. 

Zur Sammlung hierzu beſtimmter Geldſpenden iſt außer dem 
Blindenfürſorgeverein (Knto Nr. 1146 der Landwirtſchaftlichen vorm. 
Landſchaftlichen Bank A. G. in Danzig, Reitbahn 20 auch die Ge⸗ 
ſchäfksſtelle der „Danziger Volksſtimmoe“ gern bereit. 

Ausgebeutete Angeſtellte. 
Aus Furcht vor Entlaſſung. 

Mit der. Junehaltung der geſetzlichen Arbeitszeit ſteht es be⸗ 
lanntlich bei den Augeſtellten beſonders ſchlecht. Hier liegen Fälle 
vor, wo der Angeſtellle und ſogar noch der Lehrling zunüchſt 
von morgens 8 bis abends 6 Uhr bei unregelmäßigen Pauſen im 
Laden zit bedienen hatten und ferner noch als Kellner tälig ſein 
mußten. Hierbei kam eine Arbeitszeit von 16 bis 18 Stunden her⸗ 
aus. Was hinter den verſchloſſenen Jalouſien in großſtädtiſchen 
Kontoren an 

unerlaubter Ueberarbeit von Angeſtellten 

geleiſtet wird, entzieht ſich meiſt dem Auge des Kontrolleurs; denn 
wo kein Kläger, da iſt auch kein Richler. 

Die meiſten, insbeſondere die kraſſen Fälle von Arbeitszeit⸗ 
öberſchreitungen werden nicht bekannt. Sie erfolgen meiſt mit 
Zuſtimmung der Arbeiter und werden auch mit ihrer Hilfe 
vertuſcht. Es iſt leine Seltenheit, daß die Arbeiter mitunter 
den Gewerkſchaften vertrauliche Angaben machen, vor Gericht aber 
jede Ausſage verweigern oder die angeblichen Arbeitszeitüber⸗ 
ichreitung wieder leugnen. In letzteren Fällen muß aber zur 
Vorſicht gemahut werden. Stellt ſich nämlich dann einmal heraus, 
daß vor Gericht falſche Ausſagen gemacht worden ſind, ſo ſetzt 
ſich der Betreffende einer empfindlichen Straſe aus. 

Die Angſt vor Entlaſſung 

zwingt vielfach zu Ueberſtunden, mikunter auch zum Verzicht auf 
den geſetzlichen Zuſchlag und ſogar zur Unterſtützung des Unter⸗ 
nehmers bei der Vertuſchung von Ungeſetzlichleiten. 

Die unerhörte Ausbeutung insbeſondere der wirtſchaftlich 
ichwächſten Teile der Arbeilerſchaft wird noch nicht rückſichtslos 
genug bekämpft. Daher auch die große Häuſigkeit ſolcher Vergehen 
gegen die Arbeitsgeſetze. Die verhängten Strafen ſind 
ohne jede abſchreckende Wirkung. So ließ ſich zum 
Beiſpiel ein bejonders rabiater Unternehmer in einem Jahre nicht 
weniger als fünfmal hintereinander „beſtrafen“. Eine⸗ Goefäng⸗ 
nisſtrafe hätte er wohl nicht ſo leichten Herzens fünfmal hinter⸗ 
einander abgeſeſſen. 

  

  

  

Eine Alchtäigjährige. Frau Marie R uths, wohnhaft 
St. Katharinenkirchenſteig 18, vollendet heute ihr 80. Lebens⸗ 
jahr. Die Greiſin erfreut ſich noch des Beſitzes völliger 
lörperlicher Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche. ö 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer. Tiichler Fer⸗ 
dinand Albrecht, 40 J. 6 M. — Tochter des Arbeiters Karl Kuſchel, 
3 Std. — Frieda Michselis, ledig, 29 J. 10 M.   

Dunziger Dichter am Vortragspult, 
Willibald Omankowſti und Herbert Sellke. 

Die beiden markanteſten Vertreter des literarlſchen Danzig, Willibald HBmankowfki und Herbert Selite, laſen geſtern abend im Danziger Hof vor einer außerordent⸗ lich zabireichen Hörerſchar aus eigenen, zum Teil unver⸗ Ulfeutlichten Werken. Es wäre gallerdinns verfehlt, hier ſchlechthin von einem Danziger Dichterabend zu ſyrechen, einmal weil der Name beider auch über unſere Stadt Hinaus lich Anerkennung verſchaffte, zum anderen, weil ſolche Be⸗ zeichnung zu leicht eine durchaus ſalſche Vorſtellung auf⸗ kommen ließc. Deun obwohl beide ihre beſlen Kräſte aus der Verbundenheit mit der Heimat ſchöpften, haftet ihnen 
dennoch nichts weniger an als die „Provinz“. 

Sen glaube nicht, daß das Publikum den etwas reſiguie⸗ 
renden Einleitungaworten Willibald Omankowſkis, die leiner Lorik die Rote „unmodern“ gaben, beiypflichteke. 
Dieſe „kleinen Lieder“ dürften nach Form und Gehalt ſv 
kaum ßit rubrizieren ſein, und Mangel au Zeitbetonung iſt 
noch lange nicht unmodern. Entſcheidend ſſt vielmehr die 
Echtheit des Gefühls, das aus ihnen ſpricht, die feine Diffe⸗ 
renziertheit des Empfindens, die Reinheit und Muſikaljtät 
der Sprache und die Schönheit wahrhaft poetiſchen Stim⸗ 
mungsgehalts. Omankowikis Gedichte vereinen die Kompli-⸗ 
ziertheit künſtleriſchen Erlebens mit der Einfachheit des 
liedhaften Tons, Rilkeſche Verfonnenheit mit Werfels ſach⸗ 
lichem Pathos. Nichts iſt ihm verhaßter als Phraſe, die 
Worte ſind ſparſam gefügt, die Mittel des Ansdrucks karg. 
Von ſeinen drei Erzählungen bildete „Kurt“ den Höhrpunkl 
des Abends durch die meiſterhafte Charalteriſierung eines 
ſcherenpaſt it Prachtkerls. Die Perſonen um ihn bleiben 
ſchemenhaft, alle Sorafalt der Schilderung nahm das erſte 
erviiſche Erlebnis des „Bengels, für ſich in Anior 
erotiſche Erlebnis des „Bengels“ für ſich in Anſpruch. 
Prachtvoll der Humor, lebendig die Geſtaltung. Aus der 
füngſten Zeit ſtammen, „Der Handlanger Gottes“ und „Dle 
Tänserin“, in beiden Erzählungen wiader am ſtärkſten die 
einprägſame Bildhaftigkeit des Gegenſtändlichen, die Poin⸗ 
liertheit der Situationsmalerci. K 

Herbert Sell te las außer mehreren Gedichten eine 
längere Erzählung, „Der Guadenpaß“. Sellke iſt jeiner 
Vegabung nach gänzlich anders geartet. Er iſt unpompli⸗ 
zierter, veſchaulicher, unvoreingenommener gegen Leben und 
Erlebnis. Wo Omankowſki die Situation bannt, wo er zer⸗ 
aliedert und zeichnet, das ſleht hier wie ſchlichte Erzählung. 
Seine Lyrit hat nicht den Menſchen, ſondern die Natur zum 
Motiv. Die Proſa iſt epiſch breit, vielleicht zu breit. Die 
feſſelnde, von warmem menſchlichen Empfinden durchglühte 
Erzählung von der, Gattenmörderin Karoline Koehn, der 
zum Tode verurteilten und zu lebenslänglichem Zuchthaus 
„beguadigten“ Bäuerin aus dem Danziger Werder iſt ein 
Stlick echteſten Lebens. Vielleicht iſt es gewagt, 20 Jahre 
Schickſal in den engen Rahmen der Novelle zu preſſen, viel⸗ 
leicht iſt die Schilberung gedanklich zu ſehr überladen (trifft 
auch auf die Gedichte zu), vielleicht der Wandel, den dieſe 
arme Seele durchmacht, nicht überzeugend genug begründet, 
das ganze aber bleibt packend und tragiſch. Liebevoll ſind 
Einzelheiten gegeben, beſonders im Milien und in den 
Dialogen, „ 

für de. ns egheie gen ißs Lolenteinen bohen Genuß, 
wofür der ſtarke Beiſall Zeugnis ablegte. 

ů Erich Vroſt. 
  

Sozialere Geſtaltung der Krankenhaus⸗Vorlage. 
Sozialdemolraten, Zentrum und Liberale verlangen in der 

Stadtbürgerſchaft, daß die Vorlage des Seuats auf Erhöhung der 
Kurfätze im Städtiſchen Krankenhauſe wie folgt abgeändert werden: 
Einheimiſchen ſelbſtzahlenden Kranlen der 3. Klaſſe, iſt auf Antrag 
bei einem Einkommen bis zu 3000 Gulden jährlich eine Ermiß 
gung bis zu 50 v. H. der tarifmäßigen Koſten zu ewähren. — In 
beſonderen Fällen lann eine Ermäßigung mit Zuſtimmung des 
Ausſchuſſes der Stadtbürgerſchaft erſolgen. 

Bei der Arbeit vrrunglütckt. 
Der im Freihafen beſchäſftigte Arbeiter Eduard G. wollte 

Sonnabend abend die Leiter in einen Schiſſsraum hinunter⸗ 
ſteigen. Dabei ſtürzte er und ſiel etwa 10 Meter herunter. 
Er zog ſich einen Oberſchenkelbruch und eine ſtark ſchmerzende 
Kopfverletzung zu. 

  

Das Lichtjoſt der Preſſe am kommenden Sonnabend be⸗ 
ginnt aum 0180 Uor abends. Wie im vergangenen Jahr 
ſtehe ndie Logen im Rote Saal dem Senat, dem diplomati⸗ 
jchen Korps, dem Volkstagspräſidium und den repräſentativen 
Spitzen der Stadt Zoppot zur Verfligung, im übrigen iſt 
aber, um Unzuträglichkeiten zu vermeiden, ein vorheriges 
Belegen von Tiſchen nicht geſtattet. Rechtzeitiges Er⸗ 
ſcheinen iſt daher ratſam. Da in dieſem Jahre das Feſt in 
der Hauptſache auf Licht, Ausſtattung und Muſik geſtellt ich, 
werden auch jene Feſtteilnehmer, die von vornherein nicht 
den Roten oder Blauen Saal, ſondern einen der anderen, 
mit Sorofalt ausgeſtatteten Räume zum „Standauartier 
erwählen, ſoll auf ihre Koſten kommen. Die künſtleriſchen 
Darbietungen, die verſchiedene Kunſtpanſen im Roten Saal 
füllen ſolleu, werden in allen Räumen eue rben, 

Wilde Prügelei in Breuntau. Sonnabend abend, kurz 
vor 11 Nör, kam es in Breutau zu einer wilden, Straßen⸗ 
ſchlägerei zwiſchen drei Perſonen. Drei Polizeibeamte aus 
Langfuhr mußten mit dem Kraftwagen nach dem Tatort 
fahren, um die Wütkenden auseinanderzubringen. Zwei 
Männer wurden in Polizeigewahrſam genommen⸗ Doer 

Dritte war bereits durch Stockhiebe ſo verletzt, daß er ver⸗ 
bunden werden müßte. Libertoas“. De 

Konzert des Männergeſangvereins „Libertas“. „Der 
Männeigeſangverein „Libertas“ veranſtaltet am 7. Pü1 
dieſes Jabres ein Könzert. Zur Aufführung kommt der 
„08, Pſalm“, Werk 17, für Männerchor, Soli und Orcheſter 

von Erwin Leundvai. Alles Nähere wird noch durch 
Inſerate in unſerer Zeitung bekannt gegeben. 

i i i jů Et Nenteich. Ein Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemar 
findet am Dienstag, dem 29. d. M., hier ſtatt. 

    

  

  

Programm am Montag. 
11520: Stchallplgttenkonzert. — Nätſelf; 

Dr. Jau. — ſg:, Bücherſtunde: Direktor, S 'erueitv. ů 
bs, L8 Nochpittcast Ohert utka Lelſang Wer MWiuftiker 
Volkmar Skalak. — 18.10: lächrichten. — 18.20: Ste v bie 
Eckehard. Wiertchremafchinte Ver. — 2657fl Der 19.25 nelische 

Leieſtunde; Dr., Mibmngun Die Finanzverwaltung der 8520 
jen Stäbie nach dem Krie mmereß, Sr. Digiß: Stunde 
pderne Orgelmufiß, Dr. ſcher, Berlin.- 21.10. Keite 

mit Thcohör Loos, Berlin, — 2. jetterbericht. Taaie ft ů 
Sporlfunk, — 22.30⸗ Unterbaltüngskonzert. Funkkapelle. Leitung: 
Konzerkmeiſter Walter Kelch mit Rex Poße, 
—. —— ——— 

V lich für die Redaktion: Kritz Weber: für Juſcxate 
NAD Goßten; beide; in Wauzig. Drug, und Vans G. 

Buchdruckerck u. Verlaaßzgefellfchaft m. b. H. Danzig, Am Svendbaus ö, 

    

        

  

    
    

  

   

* 

     



   
   

  

Am Donnerstag, dem 24. Januar d. Is. Ist Herr 

  

    

  

   

Wohitahris-Kommisslons-Vorsteher 

Oskar Fornell 

    

   

  

gestorben. 
Herr Fornell War 8 Jahrse chrenamtlich als, 

Wohlfahrtskommissionsvorsteher iälig und hat 
in, dieser Zeit der Stadt überaus Wertvolle 

  

     
     

    

  

   

      

Dienste geleistet. 
    

  

halten. 
Danzig, den 26. Januar 1920, 

    

Statt Karton 
Für alle Beweise herzlicher Teil- 

gahme beim Heimgang meiner 
lieben Frau und Muiier sagen wir 
allen Freunden und Bekannien, ins · 
besondere dem Ereien Volkschor 
und dem Redner, Genosaen Fietkau 
und ſüt die prächtigen Kranz- und 
Blumens, cheiheen der Partei und 
Dauler eiter meinen innigsten 
Dan 

Otto Grunwald 

Versammlungsanzeiger 

Dle 101 Vantderey Ueogier ſerunſnn muß 
wegen and perle⸗ ſroß 155 fEeranſtaltungen 
anf beute verleat werden. 5 

E Heiner Gewe Mg8 Her Freien 
W Vanſig ( lag, I., abends 
2 l br:; Ace ler eiaſeür im 
Soclh deß, Gewerkfchaitsbaules, Wete⸗ 
ſenleigen 26. Das Erſcheinen aller Dele⸗ 
gierten wird erwarket. 

Agtelh r⸗Samariter⸗Bund. Montag, den 
Junnar. abends 7 Uhr: Uebunas⸗ 

abend der nttven Kolonne⸗ 
Frele Sinpsicn W Langſubr. MWor⸗ 

Hen, Dienstag. 7½% Uhr abends, bei Kre⸗ 
in: Generalverlammlung. 

Bund Müer h Weiteianef Ortsgrupyr 
anzig, Uiet 0 abends 7 Uhr, 

Xnabenſchule. Mü le: Vortrag: 
Kirche und Staat. geber niereffierte iſt 
dazu eingeladen. 

SuD., Nolksigasfraktion, Dienstaa, 
abends 7 Uör: Fraktionsſidung 

Weiſfehle· den 
Ui lieſt Gen. 

Sgj. Kinderbund, Zo 
nachm. 51 

tbildern, Auch 
Die Ju⸗ 

H. 
Maller Märchen mii 
Nichtmt ü haben. inberbn 
legelmn ufte im, Kinbcrönnd finden 
regelmäßia jeden Dienstan, nachm. 
Uhn, ſtalt. 

SyD., Danzin⸗Stadt Besixk. Bczirks⸗ 
verfämmtung am Multvoch. dem Sb. Jall. 
1020, abend. Ubr. in, der, Maurer, 
bes el e, 5 0 Jabresbericht 
4· . orftandes und alicabt uer nom 

Quartal 1028. 2. Vorirac des Be⸗ 
rg iüeeſt. 3 Wnuff deß, Abg. 
Gen. ber Was mui der Arheike 

der; ia. e wiffen? Hüsf be enſes, 
W MWflants er Unhe cdingt, erſor⸗ 
derli Der R Meiirksvörſand. 

SMD. Weſhet⸗h 9. Beairk. „Mitrwoch 
deu ü0. Sanuar 102%, abends 7 lihr, im 
Tokal Miebehifchlößchen leiſchergaſſe: 
Bezirks⸗A iiſaliorſerſamin aüg, 50 
vrödnung: 1. D des Aba, 05 
Edugrd Schmidt. 2. WMerhhſeh 
der, Rezirksleikuig. 4. Verſchie. inei. Uim 
mnihenoßß W Wiäh f nä Genoffinnen 
und SJenoffen wird erſucht. 

Die Wüantxesleilung 
Arxtzeiter⸗Rad, und Kraftfahger⸗Bund, 

lidariſäth. Drtähnanve, Schidlic, 
jammluna am Mittwoch dem 20. Fan. 
abends 6 U2hs, in der Lurxuballe. Pflicht 
eintee ieden Mitgliedes iſt es, qu, disſer 
eriammlung zu erüüilen iwecks Ve⸗ 

littenvartie am 
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Wer.      

rcchuna 
Sonntag. 

Deutſcher Welahharggithrvenhand In der 
Zeit vome i 20 bi— 29. findet 
in dor bäftsſchule in Dürrenber, 
cin & X Kübitromontente ſtatt. 

rbungrn ünd bis zum 5, Februar 
bei der der Pisbertg eingureichen unter 
Angotße der bisberigen Sätiakeit und 
Wunftienen in der A. les Anrggeſchricbt 
wie Beifügung eines Eurageſchricbenen 
Lebenafa Die Ortsverwaltung. 

Auktion Hundegaffe 21 
Donuerstas. den 31., Ianuar d. J., 

vormiliags 10. Uthr, 
worde ich dortfelnſt wegen-Mohnunas⸗ 
auflöſung dos gejamte⸗ enilichtmct gut 
erhalieue Mobiltar öffentlich meiſt⸗ 
bictiend verſtergern: 

ſehr wenig gebrauchtes, 
wertvolles Pianino 
(prämtieries Konsertnianino!, 

kompl. Speiſezimmer 
— iietalel. üul Ciüßt Aplerdubr. grone 

Kompl. Schlafzimmer 
(leiche) 

Bobelin-Klubgarnitur. Seſa m 
an., Kleider⸗ü und Wäi 

iie Singer-Hahrieſchig Lae s — 0 I eewtt en.gei 
e 

Aee Maun e r et Leereiſabe.e ier 
E achs-Sel⸗ * 2 

Eand 
Keste und e 

lichti⸗ cine —— aber. am Anktionstage 

25 nbs 2Wüat nürn, nnd 
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Wenbes Kcl. 8eb. 

vereld., Mentt⸗ angeſtellter Auktionator 
e Sachvr rſtãndicer 

kär. die Gerickte der Fr. Stadt Danais. 
Büro: ü een 38 
Größtes — benanmnteltes unnternehmen 

Sorlonfe- werden W Auftraae 

Seln Andenken werden wir slets in Ehren 

  

   
     

       
    

    

    

  

Stiädtischos Wohltahrtsamt. 

Malsernot 
Heilige-Geist-Gatve 43 

„m 20., 29. unt 20. Iununr 1925 ½ 

Hevue 
IMN Mneaabsbhaun 

ausgelührt von sämtlichen Künstlern 
des Januar-Programms 

Regie: Ballettmeister Arnoldofi 

Ausgelassenste Stimmung 

Danziger Stadttheater 
Generalintendant Nuboll Schaver. 

Montag. 28. Jauuar, abenbs 774 Ubr: 
Dauexlarten Serie I. 
Preiſe B (Schanſviel). 

Was ihr wollt 
SialeſseteMmder . Gg.V, SalMig 

In Szene Sauhs Wansthwieleler 

Aühnenbild: Eugen Mann. 
Anſpektlon: Emil Werner 

Ende gegen 10 benbs 7½ u5 

, nar,aben 
gaaſg 05 SA 23 .arſen Serle UI. 
Wreife B (Schauſpiel) 

—7 
IDoW. Toll.-Oolst.- 

1 E W AbSwosebet- 

K b 

Wal 00 Mr. 4s. 

  

Sol 

U . 
Mufb., gutt erhalten, 

11. vertgüſen 
Eberd. 1—1. 

0 caßhn! 
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ſehr gute 
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Große Auktion 
in meinen neuen Räumen 

Vorſtüdt. Graben 2. 
(An der Reitbahn) 

Freitaa, den t. Vic uthr, d. A. 
vormiitaps id Ubr. 

— werde ich dortſelbſt ſehr viel gebrauch⸗ 

Mobiliar 
auch komplette Zimmer 

ſenig gebrauchte, kochelengnte Sſent⸗ 
vieleß andere öffent⸗ 

ich meiſtbietend verſteigern. 

Näheres wird noch 

Transvorte werden, Iüst' und billiaſt 
au ögeſitt 

Ang⸗ 

Parablesgaffe 19. 

a, laulen, geſucht. 

Kauſen zu den, höchſten 

Gubi Marder, 

Gr. Wollwebergalle 24. 

Brit ie, cauft 

kłi 

Ski 

EX 
Gut erhalteuer 

Ing. U U6L. GA CEXL. 

il Tagespreilen: 

iefe! 
Eichhörnchen uſw. 

Alte, Ghebiſſe. 

mifli, 
Plelleriiad. 30—1— 

zuil lauf., aeſ. 

Spunlllehſenagen 

Petroleumofen 

Wildfelle 

„aſen, Kanin, 

Pelzhaus Topelſon, 

Gold, Wien und 

Gebrauchte, aut erb. 

Mut. 186. A.L 

zu kauſen geſucht. Ang. 
mlt Preis unt, 9883 au 
die Exp. Bolls-imme. 

Auslind, Vöhel 
Altitädt. Wlaben Si. 
Eina. Ochſengaſſe. 

Ofkene Stellen 

Pianinos 
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bekanntgegeben. Sueh 
Aumeldun, l G‚mn Beiſtellungen zur Mad aub., * 
Aitkiion iäa Ahtr iu meinem en 0 ü 
Büro: Altſtädt. Graben 48. Aſi ſe 

Milue 2 
Vorſchüſſe in jeder Höhe. Deſelr,, — 

Hullsſchneierin 
Größtes und bekangleues unter- tann qich weid 
Groͤßles, ehmen Aam Wlabe. Wier Aie Kualade2 2L. 

Sienmund Weinberg eAtns 
vereid., ölfenll. 

vie Gerichte! 

  

angeſtellter Auktionator, 
Aerichtlich vrreidigter Samverſtändiger für 

der Frelen Stadt Danaia. 

Büro: Altſtädt. Graben 48, 1 Tr. 
Fernſprecher 266 23 

1 manzen Tag, 
Canſe ſe ichlü 

, Daushalt geſy 
Meld. ron ‚—5 Ilbr 

nachmiſttaas 
Greuadirra 35. 1 r. 

  

Jur gefl. Beachtungl 
Meine jetzigen 

Auktionsrüume 
befinden ſich nur 

Vorftüdt. Graben Rr.2 
Aultionsaufträge und Transporte 

wie koſtenloſe Einlagerungen werden 
nur in me.nem 

Büro: Altſtädt. Graben 48 
Tel. 266 33 entgegengenommen, da ich 
keine Verſteigrvaoen mehr Fleiſcher⸗ 

abhalte. gaſſe 7 

aerichilich „vexeidinter 
Mohhert u und 

vexeid, Stfenil. angeſtellter Anktionator. 

Sbaltnuges fär die 
richte der 5 reien Eia 3 ä 

niprecher 26 3 
Veigaurte Lann uaernehmen 

LSaain Freikaat, 
Vorſchüffe werdewaß Dei ei Auitraue 

ſeinem oder mer⸗ 
wandt HBeruf Stel⸗ 
lung, Gefl. Angeb. 

s4 an dic Exv. 

PUh,οπ,ðE,öeeeee, 

Schwerbeichädigter 
18ů Beſchältigung 

al 

Awrichimaſchine, 
Ana. u. 3889 a. Erv. 

SSSSMSMee--- 

Suche fe mein. Sobn. 
18, Jahre aff 

Lehritelle 
als Mechanik. E. 
triker od. 
Ang. u. 3322-O. 22 

SSSSSRDSS 
Wirtichaftisfräulein 

in allen Zweigen des 
Hausbalts erlabren. 
lucht von ſofort od. 
IPpäter Stelluna, au⸗ 
in frauenlof. Han 
balt. Gef 
U. I15S7 an 

Sachverltändiger für 

Daniia. 

  

anbees⸗ curlicbes 

jucht 555 altiauna 
In den W5 h. M. B. 12 
Angcb. 

  an dic Er — erbel 

Innae Fran 
ipcht Beiehſienug: 
Kleider neu anfert., 
auch umarp. Waſche 

LAuch ausbeff., 
Strümpie ürfer 1i. 

Kind Tclilten 
Handichlitten 

mit Rungen. be⸗ 
Eüren AIu verfauf. 
Be. „Maxienſtrabe 

Ar. 3. 1 Trebue. 

  

      1 Vaar, au⸗ iule 12 rde⸗ 

Kerreuſchuhe, 
Auſtändiges. ebrlich. 1 — Herren⸗ — 
incht Sfelluna im 

Gummiſchuhe Syrsteübeßiſch und 
ruche — un 

Diii⸗ u vesdaleen,-. aniich Angeßb. u. Siſerner chergaſſe 56, 1, r. 5. On. Die. EXped- 
Kinder⸗Schlt E Smahlanſtneicine Junges Müdchen 

E⸗König LesLaußt Int! reine Naup⸗ 2 EASitS Anebe. SML.-,mitlagsitelle. Angeb. Herreniporlanzu, 274 an die Exv. 
kleine Mimmmerir⸗ 2 8. Küchelofen 16bie. reht Beßilieiti⸗ erkrone: ledig. inch Bei 
Slamm. elfktkr. 22. auf Abbruch erk. 
z verkauf. „Miich⸗ Ang. u f. 2576 an die Ei Sheechen wutr   annengaſſe 22. 2 r. Exp. Der BollsHEEIE-I 538 an die Exved. 

enel) 

   

          

zu vi. 

  

      

      

      

   
    

    

     

  

   

  

  

    

    

  

Stellengesuche 
1 

ie! 

  

     
       

   

          

       

    

      

    

  

„MNaſchinenarbeit.,] 

   Hhihhiů Hi MAuuu 

Mi
is
 

Æ 
LollsHρ7a/anRe — 

ü Arbeiter-Bildungsausschuß P 
Danzig - Am Spendhaus Nr. 6 

  

    

    

Um Fraltug, u. S. Fchrunr, Abths. S Uhr 
Muls cer Petrischule, am UnAPIAtr 

alls Antaß des 50jàhrigen Be- 
stehens des „Wahren Jacob“ 

Polit.FsnchinssaEeng un!.U. Devlat: 

Lustiger Abend 
cles „Wahren Jacch“ 

Humor- Tendenr - Satlre 

Mitwirkende: 
Schauspieler Sterneck und 
Kriüfte des Stadttheaters 
Eintritt: Vorverkaul 75 P 
An der Abendkasse 1.00 0 

Karten sind erhältlich in den Ver- 
Kaulsstellen der Volksstimme: 

Spondhats 6, Paradlensdgasene 32 
und Schtissaldamm 24, Sowie im 
Partolburo der S.P. D., Vorstädt, 

Graben 44 

Voranxelge 
Vom 26, Februef bis 2. Märr 

Vortragskursus 
Dr. Joseſ Lultpold Stern, Wien 
Einführung in den Sozialismus 
Vortransort: Mula der Peitriechul 
Hansaplatr- Eeuinn: 7½ Uhir u 
Kursuskorts 2.50 5, Elnzelvortrag 50h 
Ole Kaiten aind erhältlich in den Blros der 
Ftelen Cewerkschaiten, Wautariſtmne 2⁵, in 
Soeuche 0, Per Cer-Vollaslimme“- Am 
Spendbaun 6, Paradtesssse 32, Schlsel⸗ 
nmm 24, und im Portelboro der Sorial- 
demolrslisch en Partei, Vomtädt. Graben“ 
vocder CeWefknehelller. jades filislied der 
Portei, der Kullur, und Spottvereine mult 

diese Vorträge besuchen 

    

    Seſiuncz-Haſtguriel 
teitlicht gehaxt! 

Korsett-Koss 
MIEE Orohσ Wolhvebergase 13 

O MIMuuin 
Uingand durch die Liehteplene 

Eie 4 UüUhr fruüh gecffnet 

    

   

   
     

   

  

   
   

    

     

   

   

       

  

  

       

   

    

  

    

      

  

    
    

  

        MoRGSEM, Dienstag — Mittwoch — Donnerstag 

a proße 

Dochbler an Hapentest 
* Stimmung & Hiumor & Tanz X& Konfettischlacht & 

Der intime Bar-Betrieb 
Die kulanten Preise — Dle auimetksame Bedlenung 

Eintritt frei 

Soehen erschlen die 10. Auflatze: 

Dauerheilung der 

Herzschwäche 
und der von ihr abhzngiden 
chronlischen Leiden 

  

      
   

            

    

  

   

  

    

        

     

    

    

  

   

      

   

  

    

    

   

  

  

   

  

  

  

  

  

  

  

   
Geschältseröffnung 

Dem werten Publikum von Heu- 
bude und Uimgebung z2ur Kenntnis- 
Bane dal ich mit dem heutigen 
Tage ein 

     

  

    

  

    

        

      

    

    

Neuralgie Sahuhwarenhaus Hündersk. —— Basedow ertichtet habe Neurasthenie 
Es ist mein Bestreben, eine gule Arterienverkalkung 

Ware zu konkurrenzlosen Preisen Fetisucht 
zu liefern K Gicht 

lch bitte, méin Unternehmen Zuckerkranlbeit Von Dr. med. 
Frledrich Bssser 
Spezixlarzt flr Herz· 
krank heiten 

    

Lütigst unterstützen zu wollen 
   

  

   

  

   

    

Preis 2. 5s0 6 

Dieses Buch des hekannten Hlerꝛsperialisten enthält genaue 
Angaben über Entstehung, Verhütung und Dauerheilung 

der Hèrzschwüche 

  

Vorrätig: 

Luchnandlund Lanziger Volksstimme 
Am Spendhaus 6 Schüsseldamm 24 

Paradiesgasse 32 
ü————ͤ— 

Verloren! 

H¹HEEU Boldwaren u. 

  

      

  

Krone und Ampel. passend ſür niedrige 
Wohnungen, sehr gut erhalten, umzugs- 
halber soſort abzugeben 

Lange. Hllhnerberg Kr. 4 

Neu eingetroffenlg 
Bei 2 Gwöchentlichen Raten erhaiten Sle 

SChuhwaren unn Honfektion 
Hr. I5 Hur Mattenhuulen Kr. 15 

Möbliert. Zimmer 
od, teilm. möbl., mit 
Lüchenbenutz 3 1. ů 
Strankaaſie Ba. 3 

Schllafftelle 
füir jungc vente frei 
Taancteraafe 7. 1. 

OchPa Fße1 Pate 15 

Nammban Nr. 11. 1. 

Wohn.-Gesuche], 
Aug⸗ 

0 di⸗ Brantvagee jucht zum u. 9375 an die Exh. 1. Februnr 

Irdl. möbl Cingakte- 

12 2Z Khütende ind ain. Küchenbenutzung an⸗ 
Leeres Jimmer euehm Augeb. mit 

it Küchenant., ſev. 300 au, die 
Eing⸗ von ſpiort zu 
vermieten Henbut 
Eulenbruch. 2. 

I. möbl. Zimmer 
Thornſcher Deg zn 
3972 ieten. 

    

    

     

     

  

Portemonnaie mii In⸗ 
halt, Geld u. Beſcheini⸗ 

Henaraturen 
LHarzynskl, Lechlarwasse l 

Aegen ilhr. aanin. 

  

  

Verloren 
  

gungen für Oberhemd., 
duf dem Wege Lau, . 
Wiede bis Bahnhof 
Iobnung. vechall Ee: 
Killated. 2 zugeben in 

üliale Lauaß, Volts⸗ 
üimme, 

SOO,,,ο,¶ꝓ:Seeeeseeseeeee 
. Junger, Mann ſucht * 2 gegen h Uhr. auf ö. moöbl. Zinimer,AAikEear Langgaſe.-Auß⸗ Valbe Alse. Unüihte! Große Wial⸗ 

u. 138t an die Exv.] Am Lreitag abend. müh engatage Fan Portemonnaie Iuneetgiſteuter 
mit zirka 31 Guld., auf 
dem Wege Schönfelder 

  

gunkt der, Stadt. 
Ana. u. 5879 a. Exb. 

Taniche 
Jonn. S. K‚ e. 8 

ruhiges 
icht zum 

evtl. 
jeitens 1. März. 

J. leeres Zimwer 
Duic mägl. Allein⸗ 
küche. oder zwangz⸗ 
freie Einzimmerwöb. 
mit Küche. Ang, m. 
Preis unter 3308 an 

Ke. Exvedition. 

geri ſucht Flein. iuldl. Teuß rend, 

.mpbl. Miun voun S 
mit feygrat. Eing., 

repar. Shnell, ant u. 

vom Schwanz. 

in rucß. Danje. Aitg,Leßp BbepeSelchnung 
mit Preis, unt. 9862 

Pillija G. Kuabe 
LDam 3 1t 
Damm. Feinſtes 

graben 12. 1ß. Schüſſei,Del Ind Nadeln. 
Diée Es 3 14*˙ „A. Die. Exveditigl: damm 5. Der, 20W. aighe ſevarainren 
Laden öů‚ Metallaegenſtänd., 

Stenererklärungen 
mit Mebenraum, als] werden fachgemäß 
Werkſtntt ht. iun Hiechlspüre 

mit Preis, uüt. 9382 mieten geiucht, Aug. 
an dic Exordition. u. 1ß89 anu die Erd. 

guch Ninves nuß 

168 cbtSpüro, 
Vorſtädt. 

—‚—ͤ.'''T—2˙eiü:——7—5n.:TT—‚ͤ«]ͤ8383——‚ 

Lanaf., Bahn⸗ 
ofſtraße, Hauzſchulö, 

KLinderlof. Gegen Belohnnna 
hepanr abzugeben, 

Weg bis zur Straßen⸗ 
bahn verloren. Ab⸗ 

Febr.. Dominiiswall 3. 2 r. 

WaSgön, Gerſchewſti, 
Bubikopf⸗ 

Schönfelder Weg. Peil. Ausch 

Entlaufen! 

in beit. Aysführ. 
M. RWiepmann 

Drahthaar⸗Terrier auf 
aumen „Tutti“ hö 

enumann 

cuugetn Hiechen 

   
  

18 S ů eldamm 18. 

Nähmaſchinen, 

uuge und links 
Abzug. 

  

  

Hled bei 
Liebke 

Poagenpfuhl 53. 

in Laugiubr.   Miid,     Lampen. werden gut 

Graben 28. 

     

    

    

  

Was Sie von einem braucabaren Kalender verlangen, bringt unser 

VolksKalender für uas Jahr 1029 E 
Herausvegeben vom Verlag der „Danziger vVolksstimme“ 
Auf 136 Seiten eine Fülle von interessanten Unterhaltungsstoff, 
brauchbaren Ratschlägen, wichtigen Adressen, Daten aus der 
Geschichte Danzigs und vieles andere. Zu haben bei unseren 
Verkäufern und Trägerinnen, in allen Filialen und Verkauſsstellen 
und in der Buchhandlung der Danziger Volksstimme“ 

1— 
Preis 50 Pfennige 

     
        

      
     

     


